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Der Entwurf zur neuen Provinzial: Ordnung liegt nunmehr auch 
mit den Motiven vor. Wir freuen uns, daß der Entwurf im Großen 
und Ganzen den Grundzügen entſpricht, wie wir ſie für die Reform 
der Provinzialverfaſſung noch unlängſt (Nr. 495 und 497) an dieſer Stelle 
vorgezeichnet haben. Allerdings giebt die neue Provinzialordnung der 
provinziellen Selbſtoerwaltung zunächſt nur eine andere Form, nicht 
auch einen weiteren, vernünftigen Anforderungen an Deeentraliſation 
entſprechenden Inhalt. Der Natur der Sache nach kann aber eine 

Reform in dieſer Beziehung nur durch beſondere geſetzgeberiſche Acte 
erfolgen. In den Motiven zum Entwurf wird denn auch hervor⸗ 
gehoben, „daß der provinziellen Selbſtverwaltung durch die Special⸗ 
geſetze, die Ueberweiſung der Provinzialfonds betreffend — welche Ge⸗ 
ſetze in unmittelbarem Anſchluſſe an die Provinzialordnung zu erlaſſen 
ſein werden — ſowie vorausſichtlich auch in den demnächſt zu erlaſſen⸗ 
den neuen Wege- und Schulgeſetzen ein umfangreiches Geſchäftsgebiet 
wird zugewieſen werden können“. ‘ 

Beſcheiden wir uns daher in dieſer Beziehung noch 1—-2 Jahr 
und vereinigen zunächſt unſer ganzes Beſtreben auf die Herſtellung 
einer zeitgemäßen Verfaſſung. — Geht man in dieſer Richtung die 
einzelnen Beſtimmungen des Entwurfes durch, ſo kann es zunächſt 
in Bezug auf den Umfang und die Begrenzung der Provinzen nur 
gebilligt werden, daß die Verſchiedenheiten beſeitigt werden, welche 
zwiſchen den Provinzialverbänden in ihrer territorialen Begrenzung und 
der adminiſtrativen Provinzialtheilung zur Zeit noch beſtehen. Dieſe 
Verſchiedenheiten rühren daher, daß man 1823 aus feudaler Anti⸗ 

quitätenliebhaberei nicht die durch die Verordnung wegen verbeſſerter 
Einrichtung der Provinzialbehörden vom 30. April 1815 geſchaffene 

Adminiſtrativeinthellung, ſondern die im Jahre 1806 — ſchlimmen 
Angedenkens — ſtattgehabte Begrenzung der Bildung der Provinzial⸗ 
verbände zu Grunde gelegt hat. In Folge der Correktur dieſer 

underlichkeiten ſollen jetzt die ſeither dem Brandenburgiſchen Verbande 
angehörenden Ortſchaften des Grüneberger Kreiſes und die dem Sächſi⸗ 
ſchen Verbande angehörende Ortſchaft des Kreiſes Hoyerswerda wieder 
mit Schleſien verbunden werden, während andererſeits einzelne ſeither 
mit Schleſien verbundener Ortſchaften der Kreiſe Sorau und Sprem⸗ 
berg wieder an Brandenburg zurückgegeben werden. 0 5 

Die Provinzialabgaben ſollen durch Zuſchläge zu den direkten 
Staatsſteuern und zwar nicht durch kreisweiſe, ſondern durch direkte 
Repartition auf die einzelnen Steuerpflichtigen aufgebracht werden. 
Für die Vertheilung auf die einzelnen Staatsſteuern ſind die in der 
Kreisordnung vorgeſchriebenen Grundſätze maßgebend. Unſeres ‚Er: 
achtens läßt ſich der richtige Maßſtab für dieſe Vertheilung wie über: 

. haupt eine angemeſſene Steuerperfaſſung für die Provinzen erſt ge⸗ 
winnen, wenn der Wirkungskreis der provinziellen Communalverbände 
feſtgeſtellt ſein wird. Nach den Leiſtungen der Provinzen für die 
‚Staatsbürger wird man erſt richtig die Gegenleiſtungen der Letzteren 
bemeſſen können. Beiſpielsweiſe wird man Grund: und Gebäude: 
ſteuer vorzugsweiſe heranziehen müſſen, ſoweit den Provinzen die Her: 
ſtellung der Land- und Waſſerſtraßen beſonders obliegen wird, während 
für die Deckung von Ausgaben zu Schul⸗ und Armenzwecken alle 
direkten Staatsſteuern in Betracht kommen müſſen. Die künftige Ge: 
staltung der Provinzialſteuerverfaſſung wird zudem auch bedingt von 
der Frage, inwieweit man den Provinzen an Stelle von Geldrenten, 

Staatsſteuern — beiſpielsweiſe die Grund: und Gebäudeſteuer ganz 

- oder theilweiſe zur Erfüllung der den Provinzen vom Staat zu über: 

weiſenden Aufgaben überlaſſen will. Bis dieſe Regelung erfolgt, kann 
man es wohl in den Provinzen, umſomehr bei den gegenwärtig über 
die Aufbringung der Provinziallaſten geltenden Beſtimmungen bewen⸗ 
den laſſen, als die gegenwärtig beſtehenden Provinzialſteuern 
namentlich auch in Schleſien — ſehr unbedeutend find. 

Ueber die Aufbringung der Koſten der Landarmenverbände iſt ja 
durch das Armengeſetz von 1871 beſondere Beſtimmung getroffen wor⸗ 
den; im Uebrigen handelt es ſich in Schlefien nur um die allgemeinen 
Verwaltungskoſten, Zuſchüſſe für einige Irrenanſtalten und dergl., im 
Ganzen etwa 100— 200,000 Thaler jährlich. 

Die folgenreichſten Aenderungen betreffen die Zufammenfegung 
des Provinziallandtages. Die Provinziallandtags-Abgeordneten 
werden nicht mehr von den einzelnen Ständen, ſondern von dem Kreis⸗ 
tag gewählt und zwar durch Stimmzettel. Der Schleſiſche Provinzial⸗ 

landtag ſoll künftig 126 ſtatt bisher 92 Mitglieder zählen. Während 
bisher auf dem ſchleſiſchen Provinziallandtage vertreten waren der 
Herrenſtand durch 10, die Ritterſchaft durch 36, die Städte durch 30 
und die Landgemeinden durch 16 Mitglieder, ſollen dem ſchleſiſchen 
Provinziallandtag künftig angehören 9 Vertreter der drei Stadtkreiſe 

Breslau, Liegnitz und Görliß und 117 Vertreter der übrigen Kreiſe. 
Jeder Kreis wählt für ſich. Die Zahl der Abgeordneten wird auf 
die Kreiſe nach Maßgabe der Bevölkerung vertheilt, jedoch ſo, daß ab⸗ 
geſehen von den 15 Kreiſen mit weniger als 40,000 Einwohnern, 
Namslau, Guhrau, Steinau, Strehlen, Nimptſch, Münſterberg, Strie⸗ 
gau, Sprottau, Lüben, Jauer, Schoenau, Bolkenhain, Hoyerswerda, 
Liegnitz, Tarnowitz, Zabrze, mit je einem Abgeordneten, jeder Kreis 
mindeſtens zwei Abgeordnete erhält. Erreicht die Einwohnerzahl eines 
Kreiſes 80,000 Einwohner, fo werden 3 Abgeordnete gewählt (Schweid⸗ 
nitz, Waldenburg, Oppeln, Toſt⸗Gleiwitz, Beuthen, Pleß, Ratibor, 
Leobſchütz, Neustadt, Neiſſe). Für jede fernere Volkszahl von 40,000 
Einwohnern tritt noch ein Abgeordneter hinzu. (Stadt Breslau 6 
Abgeordnete.) Dem Provinziallandtage der Provinz Schleſien bleibt 

es überlaſſen, durch ſtatutariſche Anordnung diejenigen Landkreiſe, welche 
nur einen Abgeordneten zu wählen haben, mit je einem angrenzenden 
Landkreiſe zu Wahlbezirken zu verbinden und die Wahlorte zu beſtim⸗ 
men. In den übrigen Provinzen, welche eine geringere Einwohnerzahl 
als Schleſien haben, wählt jeder Kreis mindeſtens 2 Abgeordnete, 

deine Verrretung durch drei Abgeordnete beginnt in Preußen bei 60,000 

Einwohnern, in Brandenburg und Sachſen bei 50,000 Einwohnern, 

in Pommern bei 40,000 Einwohnern. 

\ Unbedingt zu billigen ift die Abi Jeden 5 

— als einen Abgeordneten zuzutheilen. Andernfalls würde allerdings 
die Beſorgniß gerechtfertigt erſcheinen, daß alsdann das ſtädtiſche 

Element, welches auf den Kreistagen dem ländlichen gegenüber ſich mit 

Ausnahme weniger Kreiſe in der Minorität befindet, auf den Provin⸗ 

ziallandtagen nicht ausreichend zur Geltung gelangen moͤchte. Abge⸗ 


S 


cht, möglichſt jedem Kreiſe mehr 


Expedition: Herrenſſraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zwolmal erſcheint. 2 


„Donnerstag, den 22, Januar 1874. 
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Dieſen Geſichtspunkt halten wir für Dean durchſchlagend, daß 
wir es nicht erſt dem Schleſiſchen Provinziallandtage überlaſſen würden, 
ob er die obengenannten 15 kleinen Kreiſe mit andern verbinden will, 
ſondern dieſe Verbindung gleich durch die Provinzialordnung ſelbſt 
vollzogen wiſſen wollen. Als Anhalt für dieſe Verbindung könnte die 
Eintheilung der Landtagswahlbezirke dienen und beiſpielsweiſe Guhrau 
mit Steinau, Nimptſch mit Strehlen, Jauer mit Schönau und Bol⸗ 
kenhain, Hoyerswerda mit Rothenburg verbunden werden. Die gegen 
das Zuſammenlegen mehrerer Kreiſe in den Motiven angeführten 
Gründe — größere Unbequemlichkeit des Wahlakts, ungenügende. 
Bekanntſchaft der Wähler untereinander, Verſchiedenheit der lokalen 
Intereſſen — halten wir für ſo wenig durchſchlagend, daß wir nicht blos 
die 15 kleinen Kreiſe, ſondern alle Kreiſe mit anderen zu einer Wahl⸗ 
körperſchaft zuſammengelegt wiſſen möchten, welche ihrer Einwohnerzahl 
nach nicht ſchon für ſich allein 3 Abgeordnete zu wählen im Stande 
ſind. Für die Wahl zum Provinziallandtage handelt es ſich um die 
Vertretung nicht lokaler Kreisintereſſen, ſondern principieller Intereſſen. 
Es iſt dabei ganz nützlich, wenn die Herren Kreistagsmitglieder 
genöthigt werden, über die Wände ihres Sitzungsſaales hinauszuſchauenz 
auch gegen die Beeinfluſſung der Wahlen durch die Landräthe iſt das 
Zuſammenlegen mehrerer Kreiſe, wie die Erfahrung bei den Land⸗ 
tagswahlen darthut, ein gutes Gegenmittel. Abgeſehen hiervon liegt 
in den Grundſätzen des Entwurfs für die Vertheilung der Abgeord⸗ 
neten auch eine entſchiedene Benachtheiligung größerer oder dicht be⸗ 
völkerter Kreiſe, inſofern denſelben je ein Abgeordneter in der Ver⸗ 
tretung erſt mit einer ſolchen Einwohnerzahl zuwächſt; welche in kleineren 
Kreiſen ſchon die Vertretung durch 2 Abgeordnete gewährt. So 
kommen bei 126 Mitgliedern des Provinziallandtages auf 1 Mitglied 
durchſchnittlich 29,000 Seelen. Danach würden ſich für den Stadt⸗ 
kreis Breslau mit 203,295 Seelen gerade 7 Abgeordnete ergeben, 
während nach dem Entwurf Breslau nur 6 Abgeordnete bekommen 
ſoll. Geht man, wie es richtig wäre, davon aus, daß ein Abgeordneter 
mehr für den Kreis hinzukommt, ſobald die Normalzahl von 29,000 
Einwohnern pro Abgeordneten um mehr als die Hälfte überſchritten 
wird, ſo erfährt das Tableau des Entwurfes dahin Abänderungen, 
daß Stadt Breslau, Kreis Kattowitz, Rybnik, Ratibor je einen Abge⸗ 


ordneten mehr, dagegen Stadt Görlitz, Kreis Creuzburg und Falken⸗ 


berg je einen Abgeordneten weniger erhalten. — Die Intereſſen der 
Städte und der induſtriellen Bezirke find ſchon durch die Kreisordnung 
derart bengchtheiligt, daß weitere Zurlckſetzungen gegen vorwiegend 
range Bezirke wahrlich erlbrigen. Eher als zum Schutz ländlicher! 
Intereſſen wäre es heuer noch angezeigt eine beſondere Liga zum 
Schutze ſtädtiſcher und induſtrieller Intereſſen zu begründen, wenn 
man überhaupt das Feld der Intereſſenvertretung betreten wollte. 
Auch wenn dte Städte eine genau der Einwohnerzahl entſprechende 
Vertretung erhalten, wiegt ihr Einfluß im Rath bei weitem noch nicht 
ihre Verpflichtung zur That auf. Eine im Jahre 1867 „angefertigte 
amtliche Zuſammenſtellung ergiebt, daß directe Staatsſteuern in 
den Städten Schleſiens 74 Sgr. (in Breslau ſogar 128 Sgr.) auf 
dem platten Lande dagegen nur 42 Sgr. kommen. Im Verhältniß 
ſeines Contingentes an directen Steuern müßte Breslau nicht 6, 
ſondern mindeſtens 12 Vertreter auf dem ſchleſiſchen Provinzialland⸗ 
tag haben. 


Die neuen Kirchengeſetze. 
Der dem Haufe der Abgeordneten vorliegende Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer 
hat folgenden Wortlaut: 


Wir Wilhelm, ꝛc. RE 
verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages, für den Umfang 
der Monarchie, was folgt: 5 s N 

§ 1. In einem katholiſchen Bisthume, 0 Stuhl erledigt iſt, dürfen 
die mit dem biſchöflichen Amte verbundenen Rechte und geiſtlichen Verrich⸗ 
tungen, insgeſammt oder einzeln, ſoweit ſie nicht die un be: 
treffen, bis zur Einſetzung eines ſtaatlich anerkannten Biſchofs nur nach Maß⸗ 
folgenden Beſtimmungen dieſes Geſetzes ausgeübt werden. 
8 Wer biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen der im § 1 bezeichneten 
Art ausüben will, hat dem Ober⸗Präſidenten der Provinz, in welcher ſich 
der erledigte Biſchofsſitz befindet, hiervon unter Angabe des Umfanges der 
auszuübenden Rechte ſchriſtliche Mittheilung zu machen, dabei den ihm er: 
theilten kirchlichen Auftrag darzuthun, ſowie den Nachweis zu führen, daß 
er die perſönlichen Eigenſchaften beſitzt, von denen das Geſetz vom 11. Mai 
1873 (Geſetz⸗Samml. 1873 S. 191) die Uebertragung eines geiſtlichen Amtes 
abhängig macht. Zugleich hat er zu erklären, daß er bereit ſei, ſich eidlich 
zu verpflichten, dem Könige treu und gehorſam zu ſein und die Geſetze des 
Staates zu befolgen. 4 

§ 3. Innerhalb zehn Tagen nach Empfang der Mittheilung kann der 
Ober⸗Präſident gegen die beanſpruchte Ausübung der im § 1 genannten 
biſchöflichen Rechte oder Verrichtungen Einſpruch erheben. Auf die Erhebung 
des Einſpruches finden die Vorſchriften des § 16 des Geſetzes vom 11. Mai 
1873 (Geſ.⸗S. S. 191) mit der Maßgabe Anwendung, daß die Berufung 
1 1185 ne für kirchliche Angelegenheiten nur innerhalb 10 Tagen 
zuläſſig iſt. b 

Wenn kein Einſpruch erhoben oder der Einſpruch von dem Gerichtshofe 
für kirchliche Angelegenheiten verworfen worden iſt, erfolgt die im § 2 vor⸗ 
geſchriebene eidliche Verpflichtung vor dem Oberpräſidenten oder einem von 
e ernannten Commiſſarius. 

Wer vor der eidlichen Verpflichtung biſchöfliche Rechte oder Verrich⸗ 
tungen der im § 1 bezeichneten Art ausübt, wird mit Gefängniß von ſechs 
Monaten bis zu zwei Jahren beſtraft. 

Dieſelbe Strafe trifft den perſönlichen Vertreter oder Beauftragten eines 
Biſchofs (Generalvicar, Official u. ſ. w.), welcher nach Erledigung des biſchöf⸗ 
lichen Stuhles fortfährt, biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen auszuüben, 
ohne anderweit in Gemäßheit der SS 2 und 3 die Befugniß zur Ausübung 
derſelben erlangt zu haben. 

Die vorgenommenen Handlungen ſind ohne rechtliche Wirkung. 

§ 5. Kirchendiener, welche auf Anordnung oder im Auftrage eines ſtaat⸗ 
lich nicht anerkannten oder in Folge gerichtlichen Erkenntniſſes aus feinem 
Amte entlaſſenen Biſchofs oder einer Perſon, welche bischöfliche Rechte oder 
Verrichtungen den Vorſchriften dieſes Geſetzes zuwider ausübt, oder eines von 
dieſen Perſonen ernannten Vertreters Amtshandlungen vornehmen, werden 
mit Geldſtrafe bis zu 100 Thlr. oder mit Haft oder mit Gefängniß bis zu 
einem Jahre und, wenn auf Grund eines ſolches Auftrags biſchöfliche Rechte 
oder Verrichtungen ausgeübt ſind, mit Gefängniß von ſechs Monaten bis 
zwei 995 beſtraft. 


gabe der 
2. 


ledigt worden iſt, hat der Oberpräſident das Domcapitel zur ſofortigen Wahl 
eines Bisthumsverweſers (Kapitelsvicars) aufzuforden. : a 8 


Wenn die Stelle eines Biſchofs in Folge gerichtlichen Urtheils er⸗ 


Erhält der Oberpräſident nicht innerhalb zehn Tagen Nachricht von der 
05 Stande gekommenen Wahl, oder erfolgt nicht binnen 15 vierzehn 
age die eidliche Verpflichtung des Gewählten, jo ernennt der Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten einen Commiſſarius, welcher das dem biſchöflichen 
Stuhle gehörige und das der Verwaltung deſſelben oder des jeweiligen Bi⸗ 


ſchofs unterliegende bewegliche und unbewegliche Vermögen in Verwahrung 


und Verwaltung nimmt. Zwangsmaßregeln, welche erforderlich werden, um 
das Vermögen der Verfügung des Commiſſars zu unterwerfen, trifft der 
Oberpräſident. a } 


Derſelbe iſt befugt, ſchon vor der Ernennung des Commiſſars und ſelbſt 5 


ſchon bei Erlaß der Aufforderung an das Domsapitel, das im Vorſtehenden 
bezeichnete Vermögen in Verwahrung zu nehmen und die hierzu erforder⸗ 
lichen Maßregeln nöthigenfalls zwangsweiſe zu treffen. Re 
§ 7. Die Beſtimmungen des 8 6 finden gleichfalls Anwendung 
J) wenn in einem Falle, in welchem die Stolle eines Biſchofs in 
gerichtlichen Urtheils erledigt iſt, der Bisthumsverweſer aus feinem 


Folge 55 
Amte 


ausſcheidet, ohne daß die Einſetzung eines neuen ſtaatlich anerkannten Biſchofs 


ſtattgefunden hat, und 


2) wenn in anderen Fällen der Erledigung eines biſchöflichen Stuhles 
erſonen ausgeübß werden, welche 


biſchöfliche Rechte oder Verrichtungen von Pe 
den Erforderniſſen der §8 2 und 3 nicht entſprechen. . 

88. Die Beſtimmungen des § 6 über die Beſtelkung eines Commiſſarins 
zur Verwaltung des dort bezeichneten Vermögens, ſowie über die Beſchlag⸗ 
nahme dieſes Vermögens finden ferner in allen Fälen Anwendung, wenn 
ein erledigter biſchöflicher Stuhl nicht innerhalb eines Jahres nach der Erle⸗ 
digung mit einem ſtaatlich anerkannten Biſchofe wiederbeſetzt iſt. 8 

Der Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten iſt ermächtigt, 
verlängern. ? 

8 16 Die Verwaltungsbefugniſſe des Biſchofs gehen auf den Commiſſa⸗ 
rius über. 

Die Koſten der Verwaltung werden aus dem Vermögen vorwog ent⸗ 
nommen. 5 
Der Commiſſarius vertritt den biſchöflichen Stuhl oder den Biſchof als 
ſolchen in allen bermögensrechtlichen Beziehungen nach Außen. Er führt die 
dem Biſchof zuſtehende obere Verwaltung und Aufſicht über das klrchliche 
Vermögen in dem biſchöflichen Sprengel, einſchließlich des Pfarr⸗, Blearie⸗, 
Caplanei⸗ und Stiftungsvermögens aller Art. 

Der Commiſſarius wird Dritten gegenüber durch die mit Siegel und 
Unterſchrift verſehene Ernennungsurkunde auch in den Fällen legitimirt, in 
welchen die Geſetze eine Specialvollmacht oder eine gerichtliche, notarielle oder 
anderweitig beglaubigte Vollmacht exfordern. N 

§ 10. Die Verwaltung des Commiſſars endet, ſobald ein in Gemäßheit 
der Vorſchriften dieſes Geſetzes gültig beſtellter Bisthumsverweſer (Capitels⸗ 
Vicar) die Bisthumsperwaltung übernimmt, oder ſobald die Einſetzung eines 
ſtaatlich anerkannten Biſchofs ſtattgehabt hat. 5 


die Friſt zu 


Der Commiſſarius iſt für ſeine Verwaltung nur der vorgeſetzten Behörde N 


verautwortlich, und die von ihm zu legende Rechnung unterliegt der Revifior 
der Königlichen Ober⸗Rechnungskammer in Gemäßheit der Vorſchrift des. 
8 270). 2 des Geſetzes vom 27. März 1872 (Geſetz⸗ Sammlung 1872, 
278). 
nicht ſtatt. 1 
$. 11. Der Ober⸗Präſident bringt die nach den Vorſchriften dieſes Ge⸗ 
ſetzes erfolgte Beſtellung des Bisthumsverweſers, ſowie die Ernennung des 
Commiſſars unter Angabe des Tages, an welchem ihre Amtsthätigkeit be⸗ 
gonnen hat, ingleichen das Erlöſchen der Amtsthätigleit und den Tag des⸗ 
ſelben durch den Staats⸗Anzeiger, ſowie durch ſämmtliche Amts⸗ und Kreis⸗ 
Ae e in dem biſchöflichen Sprengel erſcheinen, zur öffentlichen 
denntniß. 5 
§ 12. Die Anwendung der 88 6 bis 11 wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Domcapitel für die Dauer der Erledigung des biſchöflichen Stuhles 
einen beſonderen Vermögens-Verwalter (Deconoimen) beſtellt oder ſelbſt die 
Verwaltung ühernommen 
für dieſelbe beſteht. . b j 
$ 13. Kommt in den Fällen der §§ 6 und 7 nicht innerhalb der geſetz⸗ 
ten Friſt die Wahl eines Bisthumsverpeſers zu Stande, oder erfolgt nicht 
binnen weiterer vierzehn Tagen die eidliche Verpflichtung des Gewählten, ſo 
verfügt der Miniſter der geiſtlichen 0 Den die Einbehaltung der 
zum Unterhalt der Mitglieder des wahlberechtigten Domcapitels beſtimm⸗ 
ten Staatsmittel, bis ein Bisthumsverweſer nach den Vorſchriften dieſes 
fehle gültig beſtellt oder ein ſtaatlich anerkannter neuer Biſchof einge⸗ 
ſetzt iſt. N BAT: 
Der Minifter ift jedoch befugt, einzelnen Mitgliedern des Domeapitels 
das Staatsgehalt fortzahlen zu laſſen. g 


S 14. Während der Dauer einer commiſſariſchen Verpalkung in den 
Fällen der §§ 6 und 7 iſt Derjenige, welchem auf Grund des Patronats 


oder eines ſonſtigen Rechtstitels in Betreff eines erledigten geiſtlichen Amts 
das Präſentations⸗(Nominations⸗, Vorſchlags⸗) Recht zuſteht, befugt, das 
Amt im Falle der Erledigung wieder zu beſetzen und für eine Stellvertretung 
in demſelben zu ſorgen. . 
$ 15. Macht der Berechtigte von dieſer Befugniß Gebrauch, jo kommen 
die Vorſchriſten des Geſetzes dom 11. Mai 1873 (Geſetz⸗Sammlung S. 191) 
zur Anwendung. Die im § 22, Abſatz 1, daſelbſt dem geiſtlichen Oberen im 
Falle geſetzwidriger Amtsübertragung angedrohte Strafe trifft in gleichem 
Halle den Berechtigten. N 5 
$ 16. Wenn der Berechtigte innerhalb zwei Monaten vom Tage der 
Erledigung des geiſtlichen Amts, und falls die Erledigung vor Geltung des 
gegenwärtigen Geſetzes erfolgt, vom Tage dieſer Geltung an, für eine Stell?“ 
vertretung nicht ſorgt, oder innerhalb Jahresfriſt nach Erledigung der Stelle 
dieſelbe nicht wiederbeſetzt, fo geht feine Befugniß auf die Pfarr⸗ (Filial⸗, 
Kapellen⸗ u. ſ. w.) Gemeinde über. Ten | 
Die Gemeinde hat die im § 14 bezeichneten Befugniſſe in allen Fällen, 
in welchen ein Präſentationsberechtigter nicht vorhanden iſt. \ 
‘8 17. Liegen die Vorausſetzungen des § 16 var, jo beruft der Landrath 
(Amtmann) auf den Antrag von mindeften, zehn großjährigen, im Beſitze 
der bürgerlichen Ehrenrechte befindlichen, männlichen Gemeindemitgliedern, 
welche nicht einem mimählenden Familienhaupte untergeordnot find, ſämmt⸗ 
liche dieſen Erforderniſſen entſprechende Mitglieder der Gemeinde zur Beſchluß⸗ 


ſetzung der Stelle. 4 

11 Gültigkeit der Beſchlüßfe iſt erforderlich, daß mehr als die Hälfte der 
Erſchienenen dem Beſchluſſe zugeſtimmt hat. 

Die näheren Beſtimmungen über das Verfahren erläßt der Oberpräſidenb. 

§ 18. Kommt eine giltige Wahl zu Stande 
§ 17 ein Repräſentant zu wählen, welcher die Uebertragung des Amts an 
den gewählten Geiſtlichen auszuführen hat. Für das Verhalten und die Ver⸗ 
antwortung des Repräſentanten gelten die Vorſchriften des § 15. 8 


Einſpruch erhoben oder der erhobene Eiaſpruch von dem Gerichtshoſe 5 
kirch Ain U verworfen, ſo gilt der Geiſttiche als rechtsgiltig 
angeſtellt. 5 5 
8.20. Wenn vor dem Tage, an welchem dieſes Geſetz verkündet wird, 
die Stelle eines Biſchofs in Folge gerichtlichen Urtheils erledigt worden iſt, 
ſo finden die Vorſchriften dieſes Geſetzes ebenfalls, 
Anwendung, daß der Ober⸗Präſident ſofort nach der Verkündigung die im 86 
e Aufforderung an das Domkapitel erläßt. . 
Amte, Sitze u. ſ. w. oder einem Bisthum die Rede iſt, find darunter auch 
ein Erzbiſchof, Fürſtbiſchof, ſowie deren Stühle, Aemter, Sitze, Bisthüme 
u. ſ. w. zu verſtehen. : 
Unter den mit dem 
chen Verrichtungen im Sinne dieſes Geſetzes 


Rechte und Verrichtungen begriffen. : 
§ 22. Der Miniſcer der geiſtlichen Angelegenheiten ift mit dec Ausfüh⸗ 

rung dieſes Geſetzes beauftragt. ae 1 Vin 
Urkundlich ꝛc. 


7 
faſſung über die Einrichtung der Stellvertretung oder über die Wiederbes⸗ 


„ ſo it nach Maßgabe des 


$ 19. Wird in den Fällen der 88 14 bis 18 vom Oberpräſidenten kein 


Kos mit der Maßgabe 
* 
Wo in dieſem Geſetze von einem Biſchofe, biſchöflichen Stuhle, \ 


Sa 
| 


biſchöflichen Amte verbundenen Rechten und geiſtli⸗ 
find ſowohl die in dem bij „„ 
lichen Amte als ſolchem enthaltenen, als auch die auf Delegation beruhenden url 


Ein anderweitige Verantwortung oder Rechnungslegung findet 


hat, oder daß eine beſondere biſchöfliche Behörde 


N 
N 
2 

1 


N 
Ä 
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| 
e8 1873 über die Vorbildung und An⸗ 
\ en (G. S. 1873 S. 191) lautet: 
Wir Welhelm de. 8 f „ 8 5 
verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie, 
zur Declaration und Erganzung des Geſetzes über die Vorbildung und An⸗ 
ne ae Geiftliben 'oom 11. Mai 1873 was folgt: 8 y 

tale 


N 


Uebertragung auch dann den Vorſchriſten der SS 1 bis 3 des Geſetzes zu: 
wider find, wenn dieſelben ohne die im § 15 daſelbſt vorgeſchriebene Be⸗ 
nennung des Candidaten oder vor dieſer Benennung oder vor Ablauf der 
im § 15 für die Erhebung des Einſpruchs gewährten Friſt erfolgen. 


inen jeden Geiſtlichen, welcher Amtshandlungen vornimmt, ohne den Nach⸗ 
weis führen zu können, daß er zu einem hierzu errgächtigenden Amte oder 
ur Stellvertretung oder zur Hilfsleiſtung in einem ſolchen Amte unter Be⸗ 
obachtung der SS 1 bis 3 des genannten Geſetzes berufen worden ſei. 
Art. 3. Nach Erledigung eines geiſtlichen Apits iſt der Ober⸗Präſident 
befugt, die Beſchlagnahme des Vermögens der Stelle zu verfügen, wenn 

. 9 755 erledigte Amt den Vorſchriften der SS 1 bis 3 des Geſetzes vom 
11. Mai 1873 zuwider übertragen wird, oder 

2 wenn Thatſachen vorliegen, welche die Annahme begründen, daß 
05 e des Amtes nicht unter Beobachtung dieſer Vorſchriften er: 
folgen werde. 8 

Der Beſchlagnahme unterliegt das geſammte Vermögen der Stelle, ein⸗ 
ſchließlich aller Nutzungen, Hebungen und Leistungen. Der Ober⸗Präſident 
nennt einen Commiſſarius, welcher die Beſchlagnahme ausführt und bis 
zur geſetzmäßigen Wiederbeſetzung der Stelle beziehentlich bis zur geſetz⸗ 
mäßigen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung das Vermögen für Rech⸗ 
nung der Stelle perwaltet. eden an en welche zur Ausführung der 
Beſchlagnahme erforderlich ſind, werden im Verwaltungswege getroffen. Der 
Commiſſarius übt alle vermögensrechtlichen Befugniſſe des berechtigten Stel⸗ 
leninhabers mit voller rechtlicher Wirkung aus. 

Die Koſten der Verwaltung werden aus den Einkünften der Stelle ent⸗ 
nommen. Urkundlich ꝛc. 


„ Breslau, 21. Januar. a 

Das Civilehegeſetz iſt in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
endlich zum Abſchluß gekommen. Seit länger als einem Vierteljahrhundert 
. ſteht es auf der Tagesordnung und in der preußiſchen Verfaſſung; die end⸗ 
lliche Verwirklichung dieſer Reform verdanken wir, wie das Schulaufſichtsgeſetz 
und die Confeſſionslofigkeit der Schulen, dem hartnäckigen Widerſtande der 
Biſchöfe. Zum Danke dafür wünſchen wir den Biſchöfen, daß ſie durch die 
ſtrikte Ausführung der Maigeſetze und ihrer Ergänzungen, die wir im Obigen 
mittheilen, von der gänzlichen Abhängigkeit von Rom, in welche fie freilich 
ſiich ſelbſt geſtürzt haben, einigermaßen befreit werden; denn wir hegen die 
. feſte Ueberzeugung, daß Niemand froher fein wird, als die Biſchöfe und ins⸗ 
beſondere die ihnen unterſtehenden Geiſtlichen, wenn ihnen die Selbſtſtän⸗ 


A 


die Berathung über die Provinzialordnung waren die Verhandlungen über 
die geheimen Fonds und die officiöſe Preſſe. Wir verweiſen darüber auf 
Aunſere unten folgende Berliner K-Correſpondenz. 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus iſt heute wieder zu einer Sitzung 
zuſammengetreten. Die Regierung hat in derſelben die lange angekündigten 

1 NL. kirchlichen Vorlagen eingebracht. Ein Urtheil über dieſelben zu fällen, muͤſſen 
| * wir uns vorbehalten, bis uns der Wortlaut vorliegt; doch ſcheinen die neuen 
. Geſetzentwürſe, fo viel ſich aus der telegraphiſchen Mittheilung entnebmen 
läßt, kaum geeignet, die liberale Partei völlig zu befriedigen. Das Concordat, 
das bereits durch die Maigeſetze vom Jahre 1868 durchlöchert iſt, wird nun⸗ 
mehr allerdings auch formell als aufgehoben erklärt. Im Uebrigen betreffen 
die Vorlagen, wie bereits ſeit lang: angekündigt wurde, die Heranbildung 
der Cleriker, die Regelung des Patrdnatsverhältniſſes, verſchiedene das 
Br Kirchenvermögen betreffende Angelegenheiten, endlich die Frage der geſetzlichen 
5 Anerkennung von Religions⸗Genoſſenſchaften. Dagegen iſt von Einführung 
ver Civilehe oder auch nur von einer Reviſion der Ehegeſetzgebung keine Rede. 
Unter den Vorlagen für das Abgeordnetenhaus befindet ſich auch eine 
über die Aufhebung der Inſeratenſteuer. Es iſt dies einfach die Reproduction 
einer in der vorigen Seſſion aus formellen Bedenken zurückgezogenen Vor⸗ 
lage. Daß der Geſetzentwurf auch die Aufhebung des Zeitungsſtempels ent⸗ 
Hält, wie ein Wiener Blatt mittheilt, ſcheint leider nur ein frommer Wunſch 
der betreffenden Zeitung zu ſein. 
Der Eindruck, welchen die Veröffentlichung der päpſtlichen Eonſtitution 

Apostoliene sedis munus in Italien hervorgebracht hat, iſt im Allgemeinen 
kein bedeutender und tiefer. Im liberalen Lager hier, ſchreibt man der 
„N. Pr. Ztg.“ aus Rom, mißt man einer ſolchen Willensäußerung des 
Papſtes gar nicht je ılta 
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7 ä Et‘ 8 N 8 
egen Declaration und Erganzung] Erörterung 
in ſchreckenerregender Weiſe dahnbrechend 
flüſſig, ſich über die Jrctitutionen d. Ri 
innerhalb dieſer Inſtitutionen überhaupt noch Gedanken zu machen, da die 
katholiſche Kirche ja doch bald ihrer Aufloͤſung entgegengehe. Wes⸗ 
0 halb alſo da noch über Formverletzung Geſchrei erheben? 
- Das Geſetz vom 11. Mai 1873 wird dahin declarirt, daß die wird ſolches nur auf extremſter Seite laut. Andere, welche die 
Uebertragung eines geiſtlichen Amtes, forte die Genehmigung einer ſolchen]Nothwendigkeit des Fortbeſtehens auch äußerlicher religiöſer Formen 
wenigſtens ſtillſchweigend zugeſtehen, halten es doch für ein Unglück, wenn 
mit einem künftigen Papſt eine Verſöhnung der weltlichen Macht ſtattfände; 
ſie begrüßen die Conſtituion als eine Art Kriegserklärung, welche die Kirche 
Art. 2. Die Strafe des § 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 trifft dem Staat entgegenſchleudert. 
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n zu machen. Der ſich im Centrum 


ats hält es für ſehr übe 


Natürlich 


Nur indem der Staat den dargebotenen 
Fehdehandſchuh aufnähme, könne der freiheitlichen Cultur ein Fortſchritt 
augurirt werden. Wollte das Papſtthunt ſeine eigenen Wege gehen, ſich 
von dem Einſpruch weltlicher Mächte vollſtändig frei machen, gut, ſo geſchehe 
es; dann hätten die letzteren aber auch keinerlei Rückſichten mehr zu neh⸗ 
men u. ſ. w. Die Regierungspreſſe freilich ſieht die Sache weniger leicht 
an. Sie allein glaubt an die Aechtheit des Documentes nach dem Vorgange 
deutſcher Blätter nicht zweifeln zu müſſen und prüft die einzelnen Auslaſſun⸗ 
gen des päpſtlichen Erlaſſes genauer. Sie ſieht darin, und vielleicht nicht 
mit Unrecht, die Quelle endloſer und vielleicht ernſtlicher Conflicte zwiſchen 
den einzelnen bisher vetoberechtigten Staaten und der Curie einerſeits, 
zwiſchen dieſen Staaten andererſeits. 5 

Was die Beziehungen zwiſchen Italien und Frankreich betrifft, ſo hat 
die italieniſche Regierung, wie man der „K. Z.“ von Paris aus verſichert, 
in Verſailles zu verſchiedenen Malen wiſſen laſſen, daß die zweideutige Po⸗ 
litik, welche Frankreich in Italien verfolge, nicht mehr lange andauern dürfe. 
Italien ſei in Folge derſelben genöthigt, eine zu ſtarke Armee auf den Beinen 
zu erhalten und richte feine Finanzen zu Grunde. Es müſſe deshalb Sicher⸗ 
heit haben, daß die franzöſiſche Regierung ſich nicht zum Werkzeug der ultra⸗ 
montanen Beſtrebungen mache. 
äußerſt vertraulicher und freundſchaftlicher Weiſe gemacht und ſollen 
auch gewiſſe Verſprechungen Seitens des Herzogs Decazes zur Folge ge⸗ 
habt haben. ‘ 

Daß in Frankreich gegenwärtig die allgemeine Aufmerkſamkeit vor Allem 
auf die äußere Lage gerichtet iſt, verſteht ſich gewiſſermaßen von ſelbſt. Von 
der Erregung, in welche die politiſchen Kreiſe durch die Suspendirung des 
„Univers“ verſetzt worden ſind, hat man dagegen kaum einen Begriff. So 
beginnt unter Anderem der Bericht über die Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung vom 19. Januar mit folgender Schilderung: 25 
„Großes Aufſehen erregt in Verſailles die Maßregel gegen das „Uni⸗ 
vers“. Der Berichterſtatter des „Univers“, welcher, als er in der Kammer 

ankam, die Maßregel noch nicht kannte, wurde ziemlich ſtark verhöhnt, und 
lautes Gelächter erſcholl, als ihm Friſch, der Pedell, welcher die Journa⸗ 
liſten⸗Tribüne zu überwachen hat, mit der Bemerkung, er ſei nach der 
Suspenſion des „Univers“ nicht mehr Jsurnaliſt in Activität, den Ein⸗ 
tritt verſagte. Die Kammer war überfüllt, und die Aufregung unter den 
Deputirten groß. Beſonders rührig zeigte ſich General du Temple, der 
der den Miniſter Broglie mit großer Heftigkeit wegen der Unterdrückung 
des „Univers“ interpellirte.“ 

Von beſonderem Intereſſe ſcheint uns eine Mittheilung des Thier's⸗ 
ſchen Organs, „Bien Public“ zu fein, welche, wie folgt, lautet: 


für 
ehen, 


en 
an 


je, über doſchtige Aenderungen 


Dieſe Vorſtellungen wurden jedoch in 


m B at man Be 
boramsgejebt, daß die franzöſiſche Regierung nicht vergeſſen hat, daß 
der deutſche Geſandte beim heil. Stuhl unter ähnlichen Verhältnis n abbe⸗ 
rufen wurde. Bei dieſer Gelegenheit mußte die der di Regierung 
ſuchen, dieſer Lage ſchnell ein Ende zu machen. Der Biſchof von Nimes 
wurde nach Verſailles berufen; derſelbe bedauerte die Verlegenheit der 
Regierung, aber er erklärte, es ſei unmöglich, das, was er geſagt, zurück⸗ 
zunehmen. Man berieth alsdann über die Frage, ob man die Sache 
wegen Mißbrauchs der geiſtlichen Amtsgewalt por den Staatsrath bringen 
felle, und faßte die Nothwendigkeit einer öffentlichen Erklärung ins Auge. 
Die Abſicht und der Wunſch der Regierung iſt, jede Spur des Conflicts 
zu verwiſchen. Man kann in dieſer Beziehung nicht zögern. Eine der 
großen Beſorgniſſe der deutſchen Regierung iſt nicht der Katholieis⸗ 
mus, ſondern der Ultramontanismus, d. h. der Bruch⸗ 
theil der katholiſchen Partei, welche die politiſche nicht von der religiöſen 
Idee trennt. Jeder Angriff dieſer Partei verletzt ſie furchtbar. Sie 
hat dieſen Zwiſchenfall nicht angeregt, ohne ſeine Tragweite zu ermeſſen, 
und man ſieht nicht ab, wie man die Befriedigung verweigern kann, ohne 
die Solidarität für den incriminirten Act anzunehmen. Dieſes iſt, wenn 
wir recht unterrichtet ſind, die Lage. Es iſt daher nicht richtig, ſie als 
ſehr bedrohlich darzuſtellen; noch unrichtiger iſt es aber, wenn die offteiöſen 

Blätter mit leichtfertigem Tone behaupten, daß man betreffs des Auslan⸗ 
des nie ruhiger war. 

So wie dieſes Blatt der „Bien Public“. Aehnlich drücken ſich die übri⸗ 
gen Blätter aus, welche Thiers inſpirirt. Derſelbe iſt natürlich — bemerkt 
eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, — nicht miniſteriel; da aber die 
Lage äußerſt ernſt iſt, ſo erhalten ſeine patriotiſchen Gefühle die Oberhand, 
und er will nicht, daß man die Stellung der Regierung erſchwere. Seinen 
Rathſchlägen verdankt man es auch, daß die Linke beſchloſſen hat, bei Ge⸗ 
legenheit der Interpellation du Temple's der Regierung vollſtändig freie Hand 
zu laſſen, und dieſe nicht zu benutzen, um ſie zu ſtürzen. 

Von der lächerlichen Wuth, in welche die ultramontanen Blätter durch 
die Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung gerathen ſind, giebt ohne Zweifel 
der „Monde“ das beſte Zeugniß. An einem Anfalle von völliger Geiſtes⸗ 
abweſenheit behauptet dieſes Blatt nämlich unter Anderem, der deutſche 
Kronprinz ſei ein Gegner der antiullramontanen Politik Bismarcks und die 
letztere werde dem gegenüber nicht lange mehr Stand halten. Der Kron⸗ 
prinz lieſt nach ihm täglich die „Germania“ und andere ultramontane Blätter. 
Forckenbeck, Benn igſen und Miquel (siel) bereiten ſich ſchon darauf 
vor, die Erbſchaft des Reichskanzlers anzutreten, und dergleichen mehr! Er 
macht alſo den Seinigen Muth mit der Hoffnung auf die Zukunft. 


Der engliſchen Preſſe liefert die Erwiderung des Fürſten Bismarck auf 
die Beſchuldigungen des Abgeordneten Mallinckrodt reichen Stoff zu Betrach⸗ 
tungen. Der „Daily Telegraph“ namentlich bemerkt dazu: 


„Eine ſolche Verläumdung aus zweiter Hand hat nur die Wirkung, 
Fürſt Bismarcks Poſition national und hiſtoriſch zu befeſtigen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt eine ärmliche thörichte Baſis für Lamarmoras Behauptung, 
irgend ein Fall vorhanden, in welchem der ſtarke Diplomat — der ſich des 
Haſſes ſeiner Feinde erfreut — mit der kraſſen Dummheit und Eitelkeit, 
die ihm gegenüber ſtand, ſpielt. Aber daß er ſich je erbot, deutſchen Boden 
zu verſchachern, iſt allzu abſurd, als daß es irgend Jemand, außer einem 

wüthenden Ultramontanen, glauben könnte. Die Beſchuldigung beantwortet 
ſich ſofort hinlänglich durch das Andenken an jenen merkwürdigen Tag in. 
Berlin am 2. September, als das Volk den König, die Armee und das 
Monument verghß, um dem Manne in dem weißen Rock mit dem vier⸗ 
kantigen Geſicht zuzujubeln.“ 
———— 5 ůů——— 


Deut ſchland. 
Berlin, 20. Januar. [Aus den Ausſchüſſen des 
Bundesraths. — Das Preßgeſetz. Das Reichsober— 
handelsgericht. — Der Contractbruch.] Der geſtern im 
Bundesrathe vorgelegte Antrag auf Wiedereinbringung des Geſetzes, bes 


geht hauptſächlich dahin, den 


vorjährigen Entwurf mit der Maßgabe zu modificiren, daß das Geſetz 


nun auch auf Elſaß⸗Lothringen ausgedehnt werde. — Das Preßgeſetz 


Es ſoll der Entwurf zu den 
erſten Vorlagen des Reichstages gehören. — Der Handelsausſchuß des 
Bundesraths beſchäftigt ſich jetzt mit der Angelegenheit der Sonntags⸗ 


worüber dem Bundesrathe ſchon im vergangenen Sommer eine Vor⸗ 
lage zugegangen war. Dieſelbe bezog ſich auf Erhebungen, welche die 


Ein Tag aus dem Leben eines großen Mannes. 
Der große Mann, von dem ich ſprechen will, ſaß an ſeinem Schreib⸗ 
iſch — nicht um zu ſchreiben, denn er lehnte ſich mit dem Rücken an 
den Th. Er conferirte mit einem Vis⸗A⸗Vis. Die Rede war — ich 
kann den Inhalt; des Geſprächs nicht genau angeben — von Rom, 
von einer Bulle, von apostolicae sedis munus,:von der „Ger⸗ 
mania“, von der „Kölniſchen“ ... Inzwiſchen klapperte im Neben⸗ 
zimmer der Telegraph eintönig weiter, und von zehn zu zehn Minuten 
fiel durch eine Spalte der Wand eine Depeſche, die der große Mann 
üchtig las und bei Seite warf. Die erſte, Depeſche — fie kam vom 
Dönhofsplatze — enthielt die Worte: Anweſend Leonhardt und Falk, 
erſter Redner v. Schorlemer⸗Alſt. Die zweite Depeſche: Redner wirft 
Fürſt Bismarck Inconſequenz in Bezug auf ſeine Stellung zum Dogma 
der Unfehlbarkeit vor. . 
Der Fürſt zu feinem Vis⸗A⸗vis: 
nach Rom abgegangen?“ f 
Der Legationsrath: „Um 10 Uhr, Durchlaucht.“ 
Der Fürſt: „Wir müßten dann doch wohl im Laufe des Nach⸗ 
mittags Antwort haben.“ 
Der Legationsrath: „Nun, es kann der Abend oder auch die Nacht 
herankommen, Durchlaucht.“ 5 . 
Wiederum fällt eine Depeſche durch die Wand. Sie meldet: 
Redner ſagt, daß Fürſt Bismarck als größter Revolutionär nicht berech⸗ 
ligt ſei, die Biſchöfe tevolutionär zu ſchelten. i 
Der Fürſt zu feinem Legationsrath: „Im Abgeordnetenhauſe ſchein 
man heut wieder die Klinge gehörig gegen mich führen zu wollen. 
Sagen Sie, lieber X., die Bulle, von der die „Germania“ ſpricht, 
und die achtzig Jahre alt ſein ſoll, müßte doch irgendwo aufzu⸗ 
treiben ſein ““ i 
In dem Augenblicke, in dem der Legationsrath antworten wollte, 
traf ein Schreiben ein, das ein Expreſſer vom Dönhofsplatze ge⸗ 
bracht hatte, und das die Worte enthielt: N 
„Der Abg. v. Schorlemer⸗Alſt hat ſoeben in folgender Weiſe ſich 
ausgeſprochen: Ueberall und immer haben die katholiſchen Biſchöfe 
nach ihrer Pflicht und nach der Lehre der Kirche von jeder gewaltſamen 
Auflehnung abgemahnt. Etwas anderes iſt es, wenn fie erklären, daß 
ihr Gewiſſen, ihnen verbiete, bei der Ausführung der Geſetze mitzuwir⸗ 
ken. Das iſt keine Auflehnung, das iſt einfache Erfüllung einer Ge⸗ 
wiſſenspflicht. Die alte deutſche Bundesverfaſſung war unbedingt ein 
feierliches Geſetz, und wer hat mehr zu ihrem Umſturze beigetragen, 
als Fürſt Bismarck? Verbündet mit den Erzrevolutionären, hat er 


„Geſtern früh iſt das Telegramm 


v. Uſedom und Barral aufgefordert, ihren Kriegsherrn im Stiche und 
die ungariſche Legion unter Klapka ſich bilden zu laſſen. Ein Mann, 
deſſen Vergangenheit mit ſolchen Thatſachen belaſtet iſt, darf am Aller⸗ 
wenigſten gegen die Biſchöfe den Vorwurf revolutionären Verhaltens 
erheben. Ich verzichte darauf, meinen Beweis weiter zu führen; ich 
will aber noch daran erinnern, daß trotz des geſetzlichen Verbotes des 
Duells der Reichskanzler den Abgeordneten Virchow zum Duell heraus⸗ 
gefordert hat.“ 8 

Der Fürſt war aufgeſprungen, als er dieſe Worte geleſen. „Was 
für ein Blech!“ ſagte er. Dann rief er aus dem Zimmer in den 
Corridor: 5 ö 

„Ich will nach dem Abgeordnetenhauſe.“ 

Im Grunde hieß das weiter nichts, als daß Joſeph die weiße 
Mütze zurechtlegen, reſp. noch einmal abbürſten und die ebenſo weißen 
Handſchuhe bereit halten ſollte. . 5 

Da ſpie der Telegraph wieder eine Depeſche durch die Wand. Sie 
kam aber nicht vom Dönhofsplatze, ſondern von Rom. Was darin 
ſtand, habe ich nicht erfahren. Nur das weiß ich, daß der große 
Staatsmann mit ſeinem Rath noch lange conferirte, und daß längſt 
Schluß der Sitzung aus dem Abgeordnetenhauſe gemeldet war, als 
der Fürſt wieder an Schorlemer-Alſt dachte und an ſein „Blech“ 
(Lieblingsausdruck des Fürſten für ultramontanes Zeug.) „Alſo mor⸗ 
gen“, ſagte er zu ſich ſelbſt. Der Morgen kam, es wurde 11 Uhr. 
„Joſeph, ich will nach dem Abgeordnetenhauſe, und ſogleich.“ 

Joſeph ſtäubte die Küraſſiermütze ab und legte die Handſchuhe 
hinein. Eine Minute ſpäter trat er in das Zimmer des Fürſten: 

„Durchlaucht, eine Ordonnanz von Sr. Majeſtät.“ 

Die Ordonnanz trat ein, brachte die Beſtellung Sr. Majeſtät, 
klapperte die Treppe mit den Sporen wieder herunter, band das Pferd 
auf dem Hofe los und ritt zurück. 

Durchlaucht zu Joſeph: „Es ſoll angeſpannt werden, nach dem 
Palais Sr. Majeſtät.“ 5 

Herr v. Schorlemer⸗Alſt ſchien nicht erreicht werden zu ſollen. 

Der Wagen, in dem der große Staatsmann ſaß, fuhr vor dem 
Palais Sr. Majeſtät vor. ; 

„Was iſt das?“ rief Se. Durchlaucht beim Ausſteigen dem Kut⸗ 


Die Durchlaucht wurde in ihrer Sprache immer heftiger, als wenn 
ſie bereits das Centrum vor ſich ſähe. Dann beſann ſie ſich und trat 
in das Palais — mit der Mütze. 

Es mochte eine Stunde vergangen ſein, als der Fürſt zum Wagen 
zurückkam. 

„Jetzt fahren Sie allein nach Hauſe; ich will nach dem Abgeord⸗ 
netenhauſe; ſagen Sie dem Joſeph, er ſoll einpacken, ich will nichts 
mehr von ihm wiſſen. Ich habe mir den Helm von einem Armee⸗ 
Gendarmen borgen müſſen. Das geht einmal und nicht wieder. Er 
ſoll fort aus meinem Hauſe, verſtehen Sie? Nach Varzin, da kanu 
er die Schafe wieder auf das „Kleefeld“ treiben. Ein ſchlechter 
Vogel! ; 

Durchlaucht beſann ſich, daß das Sprichwort, das ihm vorſchwebte, 
hier nicht recht paßte, ſondern für Herrn v. Schorlemer⸗Alſt beſtimmt 
war, und begab ſich zu Fuß nach dem Dönhofsplatze. 

Im Abgeordnetenhauſe gab es eine große Philippiea vom Mini⸗ 
ſtertiſche her. In's Miniſterzimmer, das bekanntlich nur durch eine 
Portière vom Sitzungslokale der Hohen Volksvertretung getrennt iſt, 
eingetreten, war der Fürſt von Dr. Leonhardt, der dort eine Conferenz 
mit irgend Jemand hatte, dieſe aber beim Anblick Sr. Durchlaucht 
ſofort abbrach, mit den Worten angeredet worden: „Hat unſer Ex⸗ 
preſſer Sie noch gefunden?“ \ 

„Nein Herr College, ich bin feit anderthalb Stunden von Haufe 
fort und komme jetzt von Sr. Majeſtät. Was giebt es Neues?“ 

„Herr von Mallinckrodt hat vorhin den Larmarmora gegen Ew. 
Durchlaucht in's Feld geführt und — doch ich habe hier ſeine Worte 
ſchriftlich, leſen Sie ſelber.“ 

Der Fürſt las: „Meine Herren, leugnen Sie etwa, daß der Mann, 
der an der Spitze der Regierung ſteht, ausgeſprochen hat, er wäre 
weit weniger deutſch als preußiſch, und ihm würde es gar nicht ſchwer 
werden, einen Theil des linken Rheinufers an Frankreich abzutrelen: 
die Rheinpfalz und die Theile der Regierungs⸗Bezirke Coblenz und 
Trier, welche auf dem rechten Moſelufer liegen? Ja oder nein, m. H. 
(Rufe: Nein!) Nun, haben Sie den Verhandlungen zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten und dem General Govone beigewohnt? (Nein!) 
Ich auch nicht, — ich habe aber in amtlichen Actenſtücken das, was 


ſcher zu, und zwar weit aufgeregter, als ihn am Tage zuvor die Rede ich behauptet, geleſen und mich bisher vergeblich nach Widerſpruch 


des Herrn v. Schorlemer⸗Alſt gemacht. „Der Joſeph hat mir den 
Helm nicht in den Wagen gelegt. Soll ich mit der Mütze zu Sr. 


1 


dagegen umgeſehen.“ 8 ' 
Se. Durchlaucht fagte dieſes Mal nicht: „Blech!“ ſondern zupft 


Laer 


en 


| 
| 


EN 


en fein, — chter6 Rede mit den maß 
haften Material über unſere officielle, officiöfe, halbofficiöfe und Hochofficidfe 
Preſſe, über Robolskt, Aegidi, über Provinzialeorreſpondenz und Liedtke, 
ß⸗ über die „Neueſten Nachrichten“, die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ mit 
ihren beiden jüngſt geadelten Beſitzern, den Hamburger Kaufleuten Gebr. 
Ohlendorf, über Geh. Rath Wagener als den Vater der ganzen Or⸗ 
ganiſation und über ſeine Zeidler'ſche Correſpondenz und die mit 116 
Abonnenten entſchlafene „Berliner Revue“, über die modernen Aetien⸗ 


Vat ö d 

erfundene Berather; dem Sta 
Menſchenfurcht; der Wiſſenſchaft f Be 

Aus Kurheſſen, 17. Januar. [Kirchenpolitiſches.] In den 
letzten Tagen iſt eine, zwar noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungene, 
der Wiener „Preſſe“ dagegen privatim aus beſter Quelle mitgetheilte i 
wichtige Vereinbarung unter den Oberpräſidien ſämmtlicher preußiſcher 
Provinzen getroffen worden. Bekanntlich iſt es feit Publication der BEN: 


verhandlungen, ſowie aus andern neuern Aubslieferungsverträgen fd 
ergebenden Aenderungen im Stune, größerer Erleichterung, bezüglich 
auf die Form der zu ſtellenden Auslieferungsanträge ſowie der Zuläſſig⸗ 
keit des unmittelbaren Schriftwechſels zwiſchen den einzelnen deutſchen 


5 . 5 „gef 0 ür officiß eitungs Trank i = Gef iederholt vorgekommen, daß geſperrte Prieſten 
Regierungen und Luxemburg. — Nach der, dem Bundesrathe vorge- geſellſchaften als Formen für officißſen Zeitungsbeſitz, über das „Frank⸗ Mai = Gejege wie ) ö g 9 
99 55 Ucberſcht der bei 5 Reichssberhandelegericht im Geſchäfts⸗ furter Tageblatt“, die „Hannoverſche Landesztg.“, den „Kieler Corre-⸗ von der Anklage, unbefugterweiſe Amtshandlungen vorgenom 


ahr 1873 erledigten Sachen waren zu bearbeiten an Spruchſachen ſpondenten“ und dies ungeheuere Zahl kleinerer Blätter in Schleswig: men und ſonach gegen den § 23 des Geſetzes über die Anftellung 


; 5 RR 5 f edi einn : un Preſſ 3, der Geiſtlichen verſtoßen zu haben, freigeſprochen wurden, weil die im 
1142 und mit 121 rückſtändigen 1263, davon ſind erledigt 1100 Holſtein über die Corruption der deutſchen Preſſe durch Fonds, der Den ee o n 
und 129 rücſtändig geblieben. 77 Beſchwerdeſachen waren zu erledi⸗ für welche Niemand die Verantwortung trägt; — dieſe ganze Rede §.1 deſſelben Geſetzes geforderte und zur Verurtheilung nolhwendigee 
A: 3 


1 fl * g 5 17 5 Einf Stagatsregier 1 9 Ii Ire. ie⸗ Ei 
für die Zukunft der öffentlichen Meinung den Wegweiſer bieten, Einſprache der Staatsregierung gegen die ſeitens der Biſchöfe, bezies⸗ 


I ickelt. Die Zahl der Vorträge belief ſich auf] wird 5 : 4 : - ! g 
gen und find abgewickelt. te Zahl d 0 r 19 hungsweiſe der General- Vicariate, erfolgte Anſtellung nicht vorliege. 


4462. Die Staatsanwaltſchaft hat in 126 Spruchſachen mitgewirkt, um wieder zurecht zu finden in der Preſſe, über welche die ſchiefeſten 


davon kommen auf Preußen 42 (darunter aus dem Appellations⸗ Anfichten auch bei vorurtheilsfreien Leuten Platz griffen. Richter vers 


| 4 gerichts⸗Bezirk Köln 40), auf Baiern 53, auf Elſaß⸗Lothringen 27, lor den Faden; er ließ wie ich höre, das Capitel fort, worin er nach⸗ 


N 


B 


1 


4 


u 


des Abgeordneten Richter (Hagen) über die Verwendung des geheimen 


auf Rheinheſſen 3, auf Lübeck 1. Die Zahl der bearbeiteten Referate weiſen wollte, daß gerade für den von der ganzen liberalen Seite 


im Geſchäftsjahr 1873 beläuft ſich auf 1084, davon wurden bearbeitet | aufgenommenen Kampf wider die Ultramontanen der Reptilienfonds 
Virchow würde hier ergänzt 


im Plenum 12, im 1. Senat, im 2. Senat 557. Die Zahl der nichts nütze, ſondern ſehr viel ſchade. 0 
Revifions-, Ober⸗Appellations⸗ und Querel⸗Sachen, in denen das ange⸗ haben, — aber er kam nicht zu Wort, nachdem Lasker für den 
griffene Urtheil beſtätigt wurde, beträgt 742, die, in denen daſſelbe Miniſter die Cabinetsfrage geſtellt hatte. Noch l 
abgeändert wurde, 358. An Beſchwerden wurden 64 für unbegründet, heimen Fonds bewilligt, aber oft wird es kaum noch geſchehen. 
13 für begründet erachtet. — Auch die Abänderung der Gewerbe⸗ Conitz, 19. Jan. [Ergebenheits⸗Adreſſe.] Am vergangenen 
Ordnung d. h., alſo das ganze Thema der ſtrafrechtlichen Verfolgung | Sonnabend iſt von hier nachſtehende Adreſſe an den Fürſten Bis 
des Contractbruches, wird die Ausſchüſſe des Bundesraths jetzt be⸗ marck abgeſchickt: 
ſchäftigen. Es ſcheint 115 5 a Pe a, 
änderungen erfahren möt te. n i wir auch er Entwurf, welcher Durchlaucht in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes pom 16. Januar d. J. 
die Herbeiführung einheitlicher Beſtimmungen über den Impfzwang 5 Ang gelbe Se eien in dieſem Augenblick wohl en am RR 
zum Gegenftande hat, demnächſt feiner Fertigſtellung entgegenführt, und die am beften gehaßte Perſönlichkeit in dieſem Lande.“ Geſtatten Ew. 
wahrſcheinlich, um gleichfalls an den Reichstag zu gelangen. Durchlaucht uns Bürgern der Stadt Conik, die wir zur Vorbeſprechung Über 
Berlin, 20. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — Stadtverordnetenwahlen versammelt ſind, Ihren eben vernommenen Worten 
Berlin, S a ge u gegenüber die Verſicherung auszuſprechen, daß Sie andererſeits auch nächſt 
Die Provinzialordnung. — Die geheimen Fonds.] Eine der Perſon unſeres erhabenen Herrſchers die am ſtärkſten und beſten geliebte 
ermüdende Sitzung des Abgeordnetenhauſes von 11 bits 5 Uhr! Nach Perſönlichkeit in unſerem Lande ſind. Möge dieſes Bewußtſein, gerade auch 
Erledigung des Cioilehegeſetzes Generaldebatte über die Provinzial: durch den Kampf gegen die inneren Feinde des Reiches dauernde Liebe und 


= : 77 5 ; Marin: Anda on Verehrung in Millionen von Herzen Ihrer Landsleute ſich gegründet zu 
ordnung; hierauf in der Badgelberathung eine fünſoiertelfündige Rede babe Ew. Durchlaucht e e 11 1 weiteren Streit A Partei, 


1 gehaßt zu werden jedem wahrhaft deutſchen Manne als höchſte Ehre 
gilt.“ 
(Br. 3.) 


vaterlandsloſen 


Fonds und der Zinſen vom Reptilienfonds zu Preßzwecken, — endlich 
eine namentliche Abſtimmung; das wird für Berichterſtatter und Ab⸗ Die Adreſſe zählte 108 Unterſchriften. 
geordnete zu viel. — Die große Auseinanderſetzung über alle von ihm Danzig, 19. Jan. [Verhaftungen.] Das hieſige Stadt⸗ und 
erlaſſenen Inſtruetionen, Cireularverfügungen und Regulative, betreffend] Kreisgericht hat die Verhaftung faſt ſämmtlicher Arbeiter in Artſchau 
Ausführung der Kreisordnung, dieſe wirklich impoſante Auseinander- und Borrenſchin, 25 an der Zahl, wegen der am 10. d. im Wahl⸗ 


einmal find die ge⸗ geſetzwidrigen Beſtallung, 


Andere Gerichte hielten dagegen die Strafbarkeit mit Rückſicht darauf 
für erwieſen, daß bei gar nicht erfolgter Präſentation der des Candi⸗ 
daten das Factum der Einſprache der Regierung a priori als vor⸗ 
handen zu betrachten ſei. 
es nicht opportun erſcheine, daß die Oberpräſidenten bis zur geſchehe⸗ 
nen Ergänzung der Geſetze in allen Fällen, wo fie Kennlniß von der 
Verſetzung ac. eines Didcefanpriefterd erhal⸗ 
ten, ſofort directe Einſprache erheben, um ſo für eventuelle Anklagen 
gegen die geſperrten Prieſter eine ſichere Präjudiz zu ſchaffen. Die 


„ dieſerhalb geführte Correſpondenz ſchloß indeſſen mit der Verwerfung 
einer ſolchen Manipulation, da, wie es in den Motiven heißt, das 
„Durchlauchtigſter Fürſt! Bei der Abwehr einer gehäffigen, von einer in den Mai⸗Geſetzen liegende Princip hierdurch nothwendig geſchä⸗ 
Partei mit Freuden aufgegriffenen Verleumdung haben Ew. : 


digt werde. . 
Dresden, 18. Januar. [Den „Dresdner Nachrichten“ iſt vom 

Präſidenten der II. Kammer folgende Zuſchrift zugegangen: 
Die II. Kammer der Ständeverſammlung hat in der in Nr. 16. der 


„Dresdner Nachrichten“ befindlichen — übrigens nicht genau zutreffenden — 


Mittheilung über den in der geheimen Sitzung vom 15. d. M. verhandelten 
Gegenſtand eine ſolche Handlungsweiſe gefunden, daß am 16. d. M. in einer 
nichtöſfentlichen Sitzung beſchloſſen hat, die Redaction der „Dresdner Nach⸗ 
richten“ ihren Sitz auf der Journaliſtenbühne bis Ende dieſes Monats zu 
entziehen und jedem Vertreter dieſes Blattes auf ſo lange das Erſcheinen 
auf der Journaliſtentribüne zu unterſagen. Hiervon wird die geehrte Redac⸗ 
tion der „Dresdner Nachrichten“ in Kenntniß geſetzt. 
Dresden, 17. Januar 1874. ER 
Das Präſtdium der II. Kammer 
Dr Schaffrath. 5 


Mainz, 16. Jan. [Broſchüre.] Der Biſchof von Mainz hat 


ſoeben hier bei Franz Kirchheim unter dem Titel: „Die Anſchauungen 
des Cultus⸗Miniſters Herrn Dr. Falk über die katholiſche Kirche nach 


Man hat nun die Frage aufgeworfen, ob⸗ 


| ſetzung des Miniſters Grafen Eulenburg, an welche er Lobeserhebungen lokale zu Rexin bei Gelegenheit der Wahl zum deutſchen Reichstage deſſen Rede vom 10. December 1873“ eine neue Broſchüre erſcheinen 
y von Regierungspräſidenten und Landräthen, als den ausführenden begangenen Exceſſe angeordnet. (D. 3.) ſlaſſen. f I 


7 


1 


7 


„ 


gründet. 


N 


geordneten wählen. 


Beamten anſchloß, ſchien der Linken nicht allzuſehr zu imponiren. Stettin, 17. Jan. [Der Mangel an Seeleuten] zur ge⸗ 
Man machte die boshafte Bemerkung, daß der Herr Minifter trotz. nügenden Bemannung der deutſchen Handelsmarine, welcher ſich im 
dieſer überwältigenden Arbeitslaſt ein ausnehmend geſundes Ausſehen vergangenen Jahre wieder in ſteigendem Maße geltend gemacht, hat 


habe, während ſein Geh. Rath Perſius ſehr abgearbeitet und über⸗ einen zunächſt für die deutſche Rhederei, dann aber auch für die deutſche 


arbeitet zu ſein ſcheint. Aus der Debatte iſt als beſonders wichtig | Kriegsflotte Beſorgniß erregenden Umfang angenommen. Eine gründ⸗ 
nur die Rede Laskers hervorzuheben. Graf Eulenburg ſchien überraſcht liche Unterſuchung der Urſachen, auf welche dieſer Mangel zurückzu⸗ 
zu ſein, daß ſein Provinzialordnungsentwurf, der von angeſehenen führen iſt, durch eine vom Reichskanzler⸗Amt einberufene, aus Marine⸗ 
Organen der Fortſchrittspartei in der Preſſe weit mehr gelobt war, | Offizieren und Schiffs⸗Rhedern gebildete Commiſſion, welche gleichzeitig 
als feiner Zeit die Kreisordnung, vor Lasker's Augen nicht fo unbe⸗ geeignete Vorſchläge zur Abſtellung des Nothſtandes zu machen hätte, 
dingt Gnade fand. Lasker's Bedenken find ſammt und ſonders be: erſcheint unter dieſen Umſtänden dringend geboten. Die Vorſteher der 
Will man die Prooinzialvertretungen auf die leider drei: Stettiner Handelskammer werden ſich im Anſchluß an eine Petion 
klaſſigen Kreistage baſiren, fo dürfen die Kreistage nicht je einen Ab⸗ ener anderen Handelskammer mit einem dahin gehenden Geſuch an 
Die Vertretung ferner der aus den Kreiſen] das Reichskanzler⸗Amt wenden. 


Straßburg, 17. Januar. [Clericaler Wahlaufruf.] Die 
„Germania“ veröffentlicht das Rundſchreiben, welches in Betreff der 


und feine Dibceſanen ſoeben erlaſſen hat mit der Aufforderung an den 


erſteren, daſſelbe von den Kanzeln ſeinen Gläubigen ohne Beifügung 


— 


weiterer Erklärungen zu verleſen; es lautet: \ 
„Zum erften Male, geliebte Brüder, ergeht an uns die Einladung zur 

Wahlurne, um unſere Vertreter bei der Wahlverſammlung zu bezeichnen. 

Dieſer Tag iſt von ganz beſonders hoher Bedeutung; denn die zukünftige 


Regierung unſeres Elſaſſes, feine Geſeze, ſeine Verwaltung, feine Schulen, 
der Friede der Kirche, unſere Gewiſſensfreiheit, mit einem Worte, unſere ganze 


bürgerliche und religiöſe Zukanft hängt großen Theils von dieſem Wahl⸗ 
erfolge ab. ! 


Wahlen der Herr Biſchof von Straßburg, Dr. Räß, an feinen Clerus 


. 


. 5 72 8 18 f 1 geſtörb Prof lie Dem Gleich e 15 fern pal am al = 0 a 
5 erausgelaſſenen größeren Städte muß erheblich verſtärkt werden. onn, 17. Januar. [Dem geſtern unerwartet geſtorbenen Prof. lichen und ſog eich beweinten Falles, ſich fern halten vom Verichtsſaale, wo | 
1 9 A ee Eli iſt 9 ge een ab⸗ Ma x Sckhal ge) widmet die „B. Ztg.“ folgenden Nachruf: Soeben wird es ſich um das Heil des Vaterlandes und der Kirche handelt; es wäre beinahe | 
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. 


ſoluk unzuläſſig; die Abgeordneten dürfen keine Provinzialordnung 


uns die Nachricht von einem ſchweren, unerſetzlichen Verluſte, den die Uni⸗ 
0 5 \ 8 verſitͤt Bonn erlitten hat: Profeſſor Max Schultze, Director des anatomi⸗ 
annehmen, wenn die Regierungen beſtehen bleiben ſollen, wenn die ſchen Inſtituts und Muſeums, ſtarb heute in früher Stunde an einer Herz⸗ 
Decentraliſation nicht durch Ueberweiſung bedeutender Verwaltungs⸗ lähmung. Dieſe Trauerbotſchaft iſt um ſo erſchütternder für den weiten 


reſſorts und erheblicher Provinzialfonds, und durch Einführung des 


Freundeskreis des fo früh Verblichenen, als fie ganz und gar unerwartet 


ein Treubruch und eine Apoſtaſie oder Glaubensverleugnung. 5 
Niemand alſo wird auf ſein Wahlrecht verzichten und ſeine Wahlpflicht 
verſäumen; ein Jeder wird ſeinen Stimmzettel in die Urne legen. 


Damit aber iſt der Sache noch nicht Genüge gethan. Es kommt haupt⸗ 
ſächlich darauf an, daß man gut wähle. Da es die heiligſten Intereſſen zu 


ommt und Jedermann hoffen durfte, daß der in ſeinen beiten Jahren ſtehende, wahren gilt, jo werden wir unſers Vertrauens unwürdig halten ſowohl die ar 
fo rüſtige, thatenfriſche Mann noch lange der Wiſſenſchaft erhalten bliebe.] Vaterlandsfeinde als die Religionsloſen, welche weder die Bedürfniſſe und 


Verwaltungsgerichtshofs fortgeführt wird. Das Vorgefecht, welches der 
weſtpreußiſche Abgeordnete Rickert und der oſtpreußiſche Abgeordnete 


1 . ele Es iſt ein überaus ergreifender Gedanke, daß Schultze gerade in dem Anſprüche unſerer Vatererde, noch die unſeres chriſtlichen Glaubens kennen 75 
. von Saucken⸗Tarputſchen über die Frage der Trennung der Provinz Augenblicke vom Leben ſcheiden mußte, wo er die Volſendung feines und ſich angelegen fein laſſen, und ſofort uns weder wahrhaft zu vertreten, 
Preußen führten, warf ſeine Schatten ſchon voraus. Die große Mehr⸗ großartig angelegten Anatomiegebäudes geſehen und ſich ſelbſt in der noch durch Wort und That gute Gelege und den kirchlichen Frieden zu ver⸗ 


get * a 5 gelen ale: N 1 f 
N HERE 191 Ahr EN FORT inmmars Nähe dieſes Inſtituts eine nene Wohnſtätte affen batte, wie ſie ſchaffen im Stande find. 5 0 
heit wird es begreifich ; . daß die von 1 vertretene einſmals nicht ſchöner und ſinniger für den Mann der Wiſſenſchaft, welcher neben. Es ergeht heute an Euch, geliebte Brüder, die Stimme des ganzen Elſaſſes, 
8 freie Stadt Danzig mindeſtens eine erſte Prooinzialſtadt ſein möchte, dem eifrigen Fachſtudium auch jo gerne die freien Stunden der Kunſt der Nachruf eurer Voreltern, eurer Chehälften, eurer Kinder, eurer Gekurts⸗ 
allein fo lange die zweite Stadt Weſtpreußens, fo lange Elbing, ſeiner widmet, gedacht werden kann. Ant vergangenen Sonnabend war die⸗ ſtätte, eurer Kirche, eurer Seele, eures zeitlichen und ewigen Heils, die Sümme, 


oſtpreußiſchen Vergangenheit entſprechend zu Königsberg ſteht und für|fe® Haus die Stätte der Freude und Geſelligleit; ſeit Jahren hatte ſich die aus jedem Gewiſſen einen feierlichen Wiederhall erwartet. 


ve: 


Dr. Leonhardt: „Allerdings.“ 


; ; 8 Wohnhauſe durch ein heiteres Feſtſpiel die Weihe zu geben, und heute ſchon 
und der Rheinprovinz erheblich zurückſteht, unter der Landesvertretung liegt Der 1 85 jo rüſtige Mann auf der Bahre — der Familie fehlt ei 
. ͤ ͤ ͤ .. . —. — ! ̃⅛ x ̃ ]ͤ . ͤ . . TERTEREE 


EEE 


die Kranken ſogar haben ſich von ihrem Schmerzenslager aufgerafft, um dem 
Vaterlande und dem Glauben ihre Kräfte zu weihen. 5 


Dr e e ee e e e 


ſich blos den gelben Kragen zurecht und fragte dann den Juſtizminiſter: 
rettenden Engel geweſen — als Blitzableiter ſind ſte immer noch 
gut genug.“ (Tribüne.) 


was zu. Daranf entfernt ſich, der Fremde. Den nun folgenden beſtürzten 


% ue; c e 5 znr ö 5 ; it bei Max Schultze verſammelte kunſtſinnige Kreis nicht jo zahlreich Andere Reichsländer ſind bereits mit ihrem Beiſpiele vor gt Er 
die Einheit der Provinz auf das Lebhafteſte eintritt, wird für die der ſo oft bei Mar Sch 5 1 5 | . 1 9 5 hem WVeiſpiee dorangeggngen 
{ he lung einer A 1 Sb N 9179 ee een und frohſinnig eingefunden, als an jenem Abende, wo es galt, dem neuen Die Frauen haben ihre Männer, die Schweſtern ihre Brüder angefeuert; | 


begab, „dieſes Mal find die Schorlemer und Mallinckrodt meine] den Fremden, was er wolle; ftatt einer Antwort zieht dieſer einen Revolver 
heraus. Die Frau fällt ihm in den Arm und ruft ihm, immer in der frem⸗ 
den Sprache, die weder franzöſiſch, noch engliſch oder italieniſch klang, Et⸗ 


Dier Fürſt trat durch die Portière ins Hohe Haus ein, und wenige 3 AR ; ja J Fragen des Gatten ſetzt die Frau beharrliches Stillſchwei Sie 
f j e ins { 85 8 5 bricht das!] D rt, das ewig Fragen des Gatten ſetzt die Frau beharrliches Stillſchweigen entgegen. Sie 
Minuten ſpäter folgte die große Philippica. Herr v. Schorlemer⸗Alſt a beit Fase ese 1 Wiener Geselle ade könne ihm nur ſagen, daß der Fremde ein Schiffsrheder aus N Ve 
hatte ſich rechtzeitig gedrückt. Daß er ein ſchlechter Vogel war, der ſeine Beſtätigung erfahren. Es war ein kurzes Glück, das dem braven Asen den in ſpaniſcher Sprache gesprochen. darüber könne fie keine 
fein Neft beſchmutzt, traf nicht mehr feine Ohren. Dafür mußte Herr Manne blühte, von dem dieſe Geſchichte handelt, ein Glück, das fo rasch und die at ge Als Ver bedrängte Ram eis zu ſeinem Vater und erzählt ihm 
v. Mallinckrodt den Rücken herhalten, um die Geißelhiebe des Fürſten ſo leicht brach wie Glas. — Heute iſt es gerade ein Jahr, daß er fie kennen diesel. ker vie 5 we cen enn e e IS 
. A 2 en her „ 1 85 B N u lernte. Baden das kleine, liebe, geſuchte Nachbarſtädtchen Wiens, Baden iſt dieſelbe leer, die Frau iſt verſchwunden, kein meifel, daß ſie mit dem Yuan 
aufzunehmen. „Freche Lüge, nicht ein „Kleefeld“ habe ich abzutreten nicht fo bevölkert in der Winterzeit, daß man an einem kalten Neuſahrs⸗ den entflohen. Der Gatte, der die Frau bis zum Wahnſiun liebt, iſt außer 
verſprochen.“ (Varzin hat guten, alſo auch kleefähigen Boden.) Es ſich, er will ſie zurück haben, um jeden Preis, ſelbſt mit Gewalt. Aber es 
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der Fürſt in Varzin gar nicht.“ 


Seine erſte Frage war nach dem Legationsrath X. Dann gab es 


tage nicht ein hübſches, friſches Geſichtchen beſonders auffallend finden follte. 
Wie er denn die Meine jo munter dahinſchreiten ſah, folgte er ihr, und da 
9 in daſſelbe Haus trat, in welchem die gute Tante wohnte, der er ſeinen 
eujahrsbeſuch machen wollte, jo blieb er nicht zurück. Er eilte dem Mäd⸗ 
chen nach bis in den erſten Stock, wo feine Tanke hauſte, er ſah, daß es an 
einer Thür im zweiten Stockwerk läutete, dann beeilte er ſich, ſeine Gratu⸗ 
lationen anzubringen, und nach einer halben Stunde wußte er, daß die 
junge Dame im zweiten Stocke früher beim Theater geweſen, daß ſie mit 
ihrer Mutter ſchon ſeit acht Monaten hier wohne und ſehr anſtändig und 
ſolid ſei. Nach weiteren zwei Stunden ſaßen Tante und Neife neben Mu 
und Tochter bei Tiſche. — Hier müſſen wir unſere Geſchichte unterbrechen, 
um dem Leſer zu verſichern, daß „er“ und „ſie“ keine erfundenen Perſonen 
ſind, ſondern daß Alles, was wir bis jetzt erzählt und was noch nachfolgt, 
wahr und wahrhaftig iſt. Wenn wir ſie Beide nicht mit Namen nennen, 
fo wird das Nachfolgende unſere Discretion wohl zur Genüge erklärlich fin⸗ 
den laſſen, doch können wir, fo viel mittheilen, daß „er“ der Sohn eines 
ſehr wohlhabenden Kaufmannes und als einziges Kind der Abgott ſeiner 
Eltern iſt. Das Diner bei der Tante hatte große Folgen. Der Herr Neffe 
lam zuerſt alle Sonntage, dann die Woche ein paar Mal, endlich faſt alle 


gab im Centrum viel Klappern der Wuth. 
Herr v. Mallinckrodt dem Fürſten. N 

Aber wo mehr geklappert wurde, nicht aus Wuth, ſondern aus 
Angſt, und wo es mehr Geſichtsbläſſe gab, das war in einem Miniſter⸗ 
hotel in der Wilhelmſtraße. Da hatte ein Diener den Helm in der 
Hand, den er zum erſten Male vergeſſen, Durchlaucht in den Wagen 
zu legen. Da ſchlug ſich Jemand vor den Kopf und begriff nicht, 
wie ihm dies Mißgeſchick paſſtren konnte. „Ich fol einpacken? O, ich 
bin verloren ... Daran find die Ultramontanen ſchuld; fie ärgern 
Durchlaucht zu Tode; daß ich mal den Helm vergeſſen habe, hätte 
mir nicht den Hals gekoſtet, wenn die Schorlemer und die Mallinckrodt 
nicht wären; da muß ich jetzt für büßen, ſolche böſe Launen kennt 


„Was ſteht denn auf der Tagesordnung? Nicht das Standesbuchgeſetz?“ 
Bleicher als ſonſt replicirte 


Es war drei Uhr, als der Fürſt zu Fuß in ſein Hotel zurückkehrte. 


giebt keine andere Gewalt als die Polizei. 
des Polizeipräſidenten von Wien eine Scene ab, ähnlich jener im dritten 
Akte der „Andrea“, nur daß dort die Gattin den Gatten zurück haben will, 
während hier der Gemahl ſein Weib zu erhalten ſucht, und daß der Polizei⸗ 
präfect von Paris den Maun ins Irrenhaus ſperren läßt, während fein 


timſtem Verkehre geſtanden und den fie wirklich zu lieben vorgebe, ſpäter 


tutter doch wieder davonlaufen werde. Und dann erzählte der Herr Polizeipräſident 


weiter, daß die Frau vier Wochen vor ihrer Verheirathung an den Schiffs⸗ 
rheder, der ein Vermögen von acht Millionen befigen ſoll, geſchrieben habe, 
der Brief aber ſei verloren gegangen und ſie habe geglaubt, er wolle ſie nicht 
holen, wie er es doch verſprocheu hatte. Vater und Sohn waren erſtaunt 
über die Allwiſſenheit des Poltzeichefs, und als fie zuletzt noch erfuhren, daß 
auch der Telegraph in dieſer Angelegenheit ſchon eine Rolle geſpielt, und daß 
der Liſſaboner Schiffsrheder nachgewieſen hatte, daß die Frau auch nicht des⸗ 
wegen zurückzuhalten ſei, weil man etwa annehme, ſie ſei doppelt — verhei⸗ 


rathet, da ließ der unglückliche Gatte betrübt ſein Haupt ſinken, ging geſtügt 


So ſpielt ſich denn im Bureau 


Wiener College räth, die Frau ziehen zu laſſen, da fie um des Liſſaboner 
Schiffsrheders willen, mit dem ſie, wie er bereits wiſſe, in Amerika in in⸗ 


Bi 2 ; > ) 5 5 9 : den die 53 fin feiner Tante hübſch, dann auf ſeinen alten Vater nach Haufe und während er ein ganzes Jahr lan 
Lonferenzen, pater Diner, nachher wieder Conferenzgen. Joseph flog ed gate unnabelſeblie edi er ir erke denne Liebe eilte um den letzten Neujahrstag als den Glückstag ſeines ganzen Lebens pries, be { 
aufwartend hin und her, mit immer mehr klopfendem Herzen des ihre Hand bat. Das Fräulein bat ſich vier Wochen Bedenkzeit aus. Sie 5 heut in bitigem Fieber und phantaſirt von dem Weibe, das ihn um dass 
Augenblickes harrend, wo das Gewitter, das ſchreckliche Gewitter ſichf hatte ihm ihre Vergangenheit klar dee ver Bi 1 daß 15 5 Glück ſeines Lebens gebracht. } AR 
über ihn eniladen würde. Inzwiſchen kam Depeſche auf Depeſche. |vierjähriges Kind zum Ballet kam, daß ſie mit der berühmten Frau Wei 1 DR 
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Wolken lagen zwar auf der Stirn des Fürſten. Aber kein Blitzſtrahl] und ihrer Nachfolgerin Kathi Bauer ganz Europa und halb Amerika durch⸗[ William Shakeſpeares Sonetten] in deutſcher Nachbildung von Fries 2 


ſic 


Majeſtät fahre, vergeſſen Sie mir den Helm nicht wieder; ich kann 


zogen und ſich ein paar tauſend Gulden erſpart habe. Sonſt hatte ſie ihm 
aus ihrer Vergangenheit Nichts mitzutheilen. Er frug auch weiter nicht 
darnach, ſondern wartete geduldig vier Wochen und war glückſelig, als er 
endlich das Jawort der Geliebten erhielt. Leider erkrankte die ſchöne Braut 
und mußte monatelang das Bett hüten. Aber endlich genas fie, und war 
ſchöner, anmuthiger und friſcher als je. Vor ſechs Wochen fand die Trauung 
ſtatt. Der Bräutigam ſchwamm in Wonne, ſeine Eltern waren im Glücke 
ihres Kindes zufrieden, die Braut ſchien es ebenfalls. Vierzehn Tage glück 
licher Ehe gingen vorüber. Da öffnet ſich eines Tages, die jungen Gatten 
ſaßen eben bei ; erein, mn mi 

a Hautfarbe, mit ſüdlich glühendem Blicke, bei deſſen Anblick die junge 
Frau mit lautem Schrei aufſpringt. Ohne ſich um ihren Gatten zu küm⸗ 
mern, eilt ſie auf den Fremden zu, der ſie in einer fremden Sprache mit 
fait befehlender Manier anredet. Der Gemahl, zuerſt ganz entſetzt, fragt 


zuckte daraus hervor, kein Donner rollte. Das heftige Schellen, das 
wiederholt ertönte, galt nicht dem Diener, der den Helm vergeſſen, 
ſondern dem Rathe X., oder dem Secretär J., oder dem Telegraphen 
Z. Es kam die Nacht, Joſeph konnte ſich zurückziehen. Doch noch 
ein Wort rief ihm der Fürſt nach: „Joſeph, wenn ich wieder zu 


doch nicht ein zweites Mal einen Armee⸗Gendarmen im Palais darum 
anſprechen.“ 

Joſeph hätte dem Fürſten zu Füßen fallen können. Dieſer hatte 
aber ſofort umgedreht und war bereits wieder mit Rom beſchäftigt. 
„Gott ſei Dank“, ſagte Joſeph zu ſich ſelber, als er ſich zur Ruhe 


Tiſche, die Thüre und ein Fremder tritt herein, ein Mann mit ge⸗ 


drich Bodenſtedt. 4. Auflage. Verlag der königl. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
Je Hi 5 a , j 
Der Verfaſſer hat den Sonetten eine neue Reihenfolge gegeben und fie 
meiſterhaft nachgebildet. Selbſt die Engländer haben 915 555 Godenſtedt 105 
genommene Reihenfolge in neueren Ausgaben des Urtextes gebilligt. Es iſt 
ein Meiſterwerk, das ſich, die 4. Auflage beweiſt es, bei uns eingebürgert hat. 
Auguſt Geyder. 


IAriſtokraten.] Roman in zwei Bänden von 
Richter und Kappeller. 


eines ländlichen Paſtors, deſſen Sohn gegen den Willen des Vaters „Bauer“ 


wird, anſtatt Theologie zu ſtuviren. Er heirathet die adlige Erbtochter und 
gelangen die Kämpfe zu einem befriedigenden Schluß. Auguſt Geyder. 


ſo 


F. b. Stengel. Nürnbeig 
Mit großem Geſchick ſchildett der Verfaſſer das Leben der Ariſtokralie und 


* 


es ch, bie Brüder, ein Jeder nach beſtem 9 ' 
Gewiſſen feinen. Wahlzettel abgeben, ohne weder durch feige Befürchtungen, 
noch durch lügenhafte Anſchuldigungen oder f erheißungen ſich 
beirren zu laſſen. T Andreas, Biſchof von Straßburg.“ 
Metz, 7. Januar. [Das Deſertiren franzöſiſcher Mili⸗ 
tärperſonen,] beſonders von denjenigen Regimentern, welche in 
der Nähe der deutſchen Grenze liegen, dauert fort; faſt täglich melden 
ſich mehrere derſelben auf der hieſigen Polizeidirection und ſuchen um 
Aufenthaltserlaubniß nach. So erſchienen geſtern nicht weniger als 
fünf dieſer Deſerteure. Die Leute klagen alle über ſchlechte Behand⸗ 
lung und elende Koſt. Die Erlaubniß zum Aufenthalt wird denſel⸗ 
ben natürlich, wenn ſie ſich nichts zu Schulden kommen ließen, ge⸗ 
währt. 5 (Stg. für Lothringen.) 
P Metz, 19. Jan. [Die dem Bezirkstage zugegangenen 
Vorlagen. — Waſſerbauten in Lothringen. — Zu den 
Reichstagswahlen. — Landwirthſchaftliches.] Die Zahl 
der im Bezirkstage von Lothringen vertretenen Cantone hat ſich bis 
heute von 18 auf 24 vermehrt und wird dieſelbe vorausſichtlich in 
den nächſten Tagen einen weiteren Zuwachs erfahren. An dem nöthigen 
Arbeitsmaterial wird es der Verſammlung nicht fehlen, nachdem ihr 
Seitens der Regierung nicht weniger als 65 Vorlagen zur Berathung 
zugegangen ſind. Unter Anderem betreffen dieſelben die Wegebau⸗ 
Verwaltung, den Bau dreier Eiſenbahnlinien (Saargemünd⸗Saarburg, 
Courcelles-Bolchen und Nancy⸗Chateau⸗Salins⸗Vic), Kanalbauten, die 
Finanzverwaltung des Bezirks in den letzten drei Jahren, die finan⸗ 
zielle Auseinanderſetzung deſſelben mit Frankreich, den öffentlichen 
Unterricht, Armenpflege u. |. w. Um zu zeigen, welche Summen hier 
in Frage kommen, wollen wir nur in Bezug auf die Waſſerbauten 
bemerken, daß allein für die Kanaliſation der Moſel von Arnaoille 
biss Metz an einmaligen Ausgaben für das Jahr 1874 1,000,000 
Franken ausgeworſen find; für das Niedkanal⸗Project (Verbindung der 
Maoſel mit der Saar) 40,000 Franken. Außerdem gehört hierher der 
Strombau der Moſel von der Reichsgrenze bei La Lobe bis zur preußi⸗ 
ſchen Grenze bei Sierck (82,000 Meter), die Unterhaltung des Saar⸗ 
kohlen⸗Kanals (63,428 M.) und der Ausbau des Dieuzer Salinen⸗ 
Kanals, von dem vorläufig der erſte 5903 M. lange Theil, vom 
Saarkohlen⸗Kanal bis Losdorf, im Bau begriffen iſt mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 465,000 Franken, während der Bau der zweiten und 
letzten 12,700 M. langen Strecke, von Losdorf bis Dieuze, auf 
1,270,000 Franken veranſchlagt iſt. Endlich möge hier erwähnt fein, 
daß auch die Herſtellung eines neuen, 70,000 M. langen Kanals 
8 zwiſchen Metz und der preußiſchen Grenze bei Kreuzwald in Ausſicht 
genommen iſt, nachdem man feſtgeſtellt hat, daß die zur Speiſung er⸗ 
forderliche Waſſermenge vorhanden iſt. — Wenig erfreulich geſtalten 
ſich in Lothringen die Ausſichten auf die Reichstagswahlen. In Metz 
war bekanntlich Seitens der reichsfreundlichen Partei der Graf Henckel 
als Candidat aufgeſtellt und in der allgemeinen Wählerverſammlung 
angenommen worden. Von einigen Seiten her hatte man allerdings 
ceingewandt, ob es nicht zweckmäßiger geweſen, die Vertretung der 
Stadt einem Manne anzuvertrauen, der in unſerer Mitte lebte; die 
Gründe aber, welche das Wahlcomite anführte, veranlaßten ſchließlich 
die Verſammlung zu nahezu einſtimmiger Annahme der Candidatur 
des ehemaligen Präfekten von Lothringen. Geſtern nun veröffentlichen 
mehrere liberale Wähler, ohne Namendunterfhrift, einen Aufruf zur 
Wahl eines liberalen Candidaten, des Bauunternehmers Herrn Riſe⸗ 
— beck, deſſen Programm übrigens nicht mitgetheilt wird. Daß der er⸗ 
wähnte Aufruf wirkungslos bleiben wird, iſt unzweifelhaft; unſeres 
Erachtens hätte man ihn unter den jetzigen Umſtänden lieber unter⸗ 
llaaſſen. Am Schluſſe des Briefes kommt mir eine Erklärung des 
Hrn. Riſebeck zu Händen, worin er wegen käuflicher Uebernahme eines 
großen Grundbeſitzes in Schleſien ſeine in Vorſchlag gebrachte Candi⸗ 
datur ablehnt. Die Deutſchen in Metz haben wahrhaftig allen 
Grund, gegenüber der franzöſiſchen Partei geſchloſſen vorzugehen, um 
ihre Stimmen nichi zu zerſplittern. — In Mühlhauſen iſt Stadt⸗ 
pfarrer Winter als Candidat zum Reichstage aufgeſtellt. In ſeinem 
Programm ſpricht der geiſtliche Herr von der Bedrückung der katho⸗ 
liſchen Kirche in den Reichslanden und vergleicht das Elſaß mit dem 
Kklatholiſchen Irland. — Bisher war die Pferdezucht in Lothringen fo 
gut wie gar nicht gepflegt. Recht erfreulich iſt es daher, daß, wie der 
Präſtdent von Lothringen bekannt macht, vom 1. Februar c. ab im 
diesſeitigen Bezirke fünf Beſchälſtationen mit einem Beſtande von 
Zꝛx:ehn Zuchthengſten aus dem Kaiſerlichen Landgeſtüt in Straßburg er⸗ 


öffnet werden. : 
Deſterreich. 


e Wien. 19. Jan. [Zwiſchen zwei Seſſionen.] Die 
Landtagsſeſſion iſt ſeit vorgeſtern überall geſchloſſen und übermorgen 
tritt der Reichstag wieder zuſammen. Daß die Regierung in der 
Landtagsſeſſion einige Vortheile von großer Bedeutung errungen, läßt 
i ſich nicht in Abrede ſtellen. Der Galiziſche Landtag hat die Reſolu⸗ 
ti:ion eingeſargt und die Wahlreform ganz officiell acceptirt, indem er 
ſich mit ſtarker Majorität weigerte, auch nur ein Comite zur Entwer⸗ 
fung eines Proteſtes einzuſetzen. Damit iſt die Reſolution von 1868 
fiodt und begraben: denn ihr Angelpunkt war, daß Galizien zu Cislei⸗ 
ftthanien und deſſen Parlamente eine ähnliche Ausnahmeſtellung haben 
müſſe, wio Croatien zu Ungarn; daß es alſo namentlich immer nur 
cooporatio im Wege der Landtags⸗Delegation den Reichsrath beſchicken 
soll. Der zweite große Erfolg beſtand darin, daß die mähriſchen Cze⸗ 
chen die Politik des paſſiven Widerſtandes aufgeben müſſen, um nicht 
die Fühlung mit der Bevölkerung zu verlieren. Sie nahmen ihre 
Sitze im Brünner Landtage ein, allerdings nur um dort ſtaatsrecht⸗ 
lichen Scandal und die Seſſion viel weniger fruchtbar als die frü⸗ 
heren Seſſtonen zu machen, in denen fie durch ihre Abweſenheit 
länzten. Die Spektakelmacher in Vorarlberg wurden auf den großen 
Mund geſchlagen, als ſie ſich gar zu breitſpurig benahmen. In Tirol 
rreichte — übrigens weniger das Miniſterium als die Preſſe, die 
echtzeitig und eifrig die Alarmglocke zog — mindeſtens fo viel, daß 
2 gas alte octroyrte Schulaufſichtsgeſez in Kraft blieb, und der Plan 
des Brivener Biſchofs ſcheiterte, dem Landtag ein neues, mit den 
Reichsgeſetzen in offenem Widerſpruche ſtehendes votiren zu laſſen, deſſen 
Sanctionirung den Conflict zwiſchen Reichsrath und Regierung unaus⸗ 
bleiblich und unaufſchiebbar gemacht haben würde. Ob dieſer Conflict 
jetzt zu vermeiden ſein wird, muß ſich ſogleich zeigen. Der Kaiſer 
hat geſtern die Erlaubniß zur Einbringung der confeſſtonellen Geſetz⸗ 
entwürfe gegeben. Daß dieſelben die Liberalen auch nur annähernd 
befriedigen werden, iſt kaum zu hoffen. Alles kommt alſo nun darauf 
an: ob fie wenigſtens eine mäßige Abſchlagszahlung in Betreff des 
mit Recht Erwarteten enthalten; oder ob fie gar unter dem Schein 
des Fortſchrittes das Concordat bruchſtückweiſe wiederherſtellen wollen. 

Im letzteren Falle iſt die Kriſis unabwendbar. Im erſteren wird die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes ſich ſagen: beſſer einige Reformen 
hinausſchieben, als etn Miniſterium Hohenwart Nr. 2 erleben. Denn 
ſo auf des Meſſers Schneide ſtehen die Dinge bei uns noch immer: 
kann alſo das Haus irgend mit Ehren und ohne Selbſtmord zu be⸗ 
gehen, nachgeben, ſo wird es das ſicher thun. Die Camarilla wollte 
ihm das eben unmöglich machen: ob ſie durchgedrungen oder unter⸗ 
egen iſt, muß ſich in wenigen Tagen zeigen. 


wird demna pielgelichte 


m Wiſſen und 


e 


anſtalten und alle Privatſchulen wurden von der Landesregierung 
wegen fortſchreitender Blattern⸗Epidemie auf unbestimmte Zeit ge⸗ 


ſchloſſen. (Pr.) 
Sch we i z. 

Bern, 16, Jan. [Zum Paßweſen. — Kirchliches.] Der 
ſchweizeriſche General⸗Conſul in St. Petersburg hat dem Bundesrathe 
eine Zuſammenſtellung der hauptſächlichſten in Kraft beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften der ruſſiſchen Geſetzgebung über Paßweſen und Aufenthalts⸗ 
bewilligungen eingeſandt, welche auch anderwärts als in der Schweiz 
von Intereſſe ſein dürften. — In ſeiner heutigen Sitzung, ſchreibt 
man der „K. Z.“, hat ſich der Bundesrath mit dem Proteſte der 
ſchweizeriſchen Biſchöfe gegen die Aufhebung der päpſtlichen Nunciatur 
beſchäftigt, welche er, wie erwartet, einfach add acta zu legen beſchloß. 
In Bonfol iſt der abgeſetzte Pfarrer Jeanquenat, ein Fangtiker, der 
nicht üble Luſt zeigt, im Jura die Rolle eines kleinen Santa Cruz zu 
ſpielen, endlich verhaftet worden. Vorletzte Nacht wurde das dortige 
Wachtlokal der Scharfſchützen derart mit Steinwürfen angegriffen, daß 
der Wachtpoſten ſich genöthigt ſah, auf die Angreifer Feuer zu geben, 
welche darauf, wie es ſcheint, unverwundet die Flucht ergriffen. Eine 
mit den religiöfen Wirren im Jura zuſammenhängende fanatiſche That 
wurde (wie von uns ſchon berichtet iſt) leider auch in Biel verübt. 
Anläßlich eines Wortwechſels über Glaubensſachen ſchoß ein katholiſcher 
Zimmergeſelle einem proteſtantiſchen Kameraden mit einem Revolver 
durch die Schulter. Der Getroffene ſtürzte augenblicklich zuſammen; 
da der Thäter aber noch Lebenszeichen an ihm bemerkte, ſchoß er mit 
den Worten: „Warte, du verfluchter Proteſtant!“ noch zwei Kugeln 
auf den Unglücklichen ab, von denen die eine ihn in den Kopf, die 
andere in den Arm traf. Die Hoffnung, ihn am Leben zu erhalten, 
ſoll nur gering ſein. Der Mörder iſt verhaftet und wird ſeiner Strafe 


nicht entgehen. 
f eigen 

Rom, 16. Jan. [Die Krankheit Cardinal Antonelli’s] 
ſcheint, fo ſchreibt man der „A. Z.“, weniger gefährlich zu fein, als 
man Anfangs glaubte. Es ift fein altes Uebel, die Gicht, welche. 
einen Augenblick in die Bruſt hinaufzutreten drohte — immer ein 
gefährliches Ding bei einem Manne von 74 Jahren. Doch ſollen 
die Aerzte gegründete Hoffnung haben, daß der Staatsſeeretär ſich 
diesmal noch aus der Affaire ziehe. Sein Verluſt wäre ſchmerzlich 
für den Papſt und verhängnißvoll für den päpſtlichen Stuhl. Er 
allein hat bis jetzt durch feine Klugheit und Mäßigung, feine Auto⸗ 
rität und die Macht der Gewohnheit Pius IX. von den äußerſten 
Schritten zurückgehalten, zu welchen ihn die Herren von der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu gern hätten treiben mögen. Im wahren Intereſſe Italiens 
wäre es freilich, wenn der Papſt ſich dazu beſtimmen ließe, Rom zu 
verlaſſen. Das begreifen aber die wenigſten Italiener, welche entwe⸗ 
der gerne die Auréole des höchſten Bisthums der Chriſtenheit ihrem 
Lande zu erhalten wünſchen, oder aber einen offenen Conflikt aus 
einer ſolchen Entfernung entſtehen zu ſehen fürchten. Jeder offene 
Conflikt aber wäre dem im Grunde des Herzens echt katholiſch geblie⸗ 
benen Volke das unangenehmſte, was ihnen beſcheert werden könnte. 

[Großartige Schenkung.] Aus Genua wird dem „Fanfulla“ gemel⸗ 
det, daß die Herzogin von Galliera, geborene Marcheſa Brignole⸗Sale (alter 
Palricierſtand in Genua), durch einen gerichtlichen Schenkungsact vom 13. 
d. M. der Stadt Genua den Palaſt, die Gemäldeſammlung und Bibliothek 
Brignole ſammt den Nebengebäuden und einer Rente von jährlichen 50, 
Lire zur Verwendung auf Werke der Kunſt und Literatur zur Verſchönerung 
der Stadt übergeben hat. Der Herzog von Galliera (neapolitaniſcher 
Creation), ihr Gemahl, wird zwei Millionen zur Herſtellung unentgeltlicher 
Wohnungen für arme. Jamilien verwenden. ; 
Frankreich. 

„O Paris, 19. Januar. [Vorübergehende Miniſterkriſis. 
— Zur Interpellation du Temples. — Louis Veuillot. 
— Aus einer religiöſen Erziehungsanſtalt in Nimes. — 
Verſchiedenes.] Das Bürgermeiſtergeſetz bringtentſchieden dem Mini⸗ 
ſterium kein Glück. Gleich von vornherein gab es die Veranlaſſung zu einer 
Miniſterkriſis, welche 24 Stunden hindurch Herrn de Broglie mit dem 
Verluſt ſeines Portefeuilles bedrohte. Die Regierungsmehrheit ward 
zwar wieder hergeſtellt, aber ſeit Beginn der Specialdiscuſſion iſt fie 
täglich mehr zuſammengeſchrumpft und das Amendement Feray, welches 
(ſehr beſcheiden) die Regierung zwingen wollte, in den kleinen Land⸗ 
gemeinden die Bürgermeiſter im Schooße des Gemeinderaths zu 
wählen, ward nur mit einer Mehrheit von vier (und nicht wie es 
anfangs hieß, vom 5) Stimmen verworfen. Darauf hin herrſcht nun 
wieder große Verſtimmung in den Regierungskreiſen und die officiöſen 
Blätter kanzeln die lauen Mitglieder der Rechten gehörig ab. „Die 
Lage iſt bedenklich“, ſagt der „Francais“. Von der Linken angegriffen, 
und bedroht, kann die Regierung der Gefahr nur dann Stand halten 
wenn ſie entſchieden und unausgeſetzt von den Conſervativen unterſtützt 
wird. — Während die Regierung den Kampf mit der revolutionären 
Demagogik aufnimmt, gefallen gewiſſe Geiſter ſich in der eitlen Be⸗ 
trachtung der Grundſätze einer theoretiſchen, idealen, abſoluten Politik 
die im gegenwärtigen Augenblicke nicht ausführbar iſt.“ — Unange⸗ 
nehmer noch als die bloße Exiſtenz jener ſtarken Minderheit vom 
Sonnabend iſt für das Cabinet die Zuſammenſetzung dieſer Minder⸗ 
heit, wie ſie aus den Abſtimmungsliſten hervorgeht. Zunächſt wurde 
die Mehrheit von 4 Stimmen nur dadurch erzielt, daß die Miniſter 
und Unterſtaatsſecretäre mitſtimmten. Aber von den Miniſtern felbft 
hat ſich einer, der Herzog Decazes, obgleich in der Sitzung anweſend, 
der Abſtimmung enthalten, und er erklärte mehreren Deputirten, die 
ihn darüber zur Rede ſtellten, daß er ſich nicht gegen das Amendement 
Feray ausſprechen könne. Im Miniſterium ſelber herrſcht alſo keine 
Eintracht. Im Uebrigen bleibt der Regierungspartei diesmal nicht 
die Ausrede, daß viele ihrer Mitglieder abweſend geweſen ſeien; in 
der Oppoſitionsliſte finden ſich manche Namen, die man ſonſt dort 
nicht zu ſehen pflegt. Alles in Allem alſo wird auch bei ſchließlicher 
Annahme des Geſetzes dem Miniſterium ein Dorn im Fleiſche bleiben 
und die Regierung wird von dieſem Geſetze, das ſie mit ſo großer 
Mühe der Kammer abgenöthigt hat, nur einen ſehr vorſichtigen Ge⸗ 
brauch machen können. J 

Das rechte Centrum hat abermals nutzloſe Anſtrengungen gemacht 
um Herrn du Temple zum Verzicht auf ſeine Interpellation zu be⸗ 
wegen. Aber wie es ſcheint, ſieht der Herzog Decazes ein, daß er 
dieſe Gelegenheit, ſich über die auswärtige Politik des Cabinets aus⸗ 
zuſprechen, nicht vorübergehen laſſen darf, und er hat demnach ſeine 
Freunde vom rechten Centrum aufgefordert, ihre Beuühungen einzu⸗ 
ſtellen. Wann die Interpellation zur Verhandlung gelangen wird, 
das läßt ſich noch nicht mit Genauigkeit vorausſehen. Sie ſteht erſt 
nach der Discuſſion über die neuen Steuern auf der Tagesordnung. 
Ueber die Steuerdebatte aber dürfte leicht noch die ganze Woche ver⸗ 

ießen. 8 
b Louis Veuillot iſt überzeugt davon, daß Fürſt Bismarck vom 
Herzog Decazes die Unterdrückung des „Univers“ verlangt habe. Er 
verfehlt nicht, daß die Börſe das Gericht von der Erfüllung dieſer 
Forderung mit Befriedigung aufnahm., „Die Börſe iſt conſervativ, 
aber nach links. Schon unter den Kaiſern in Rom, waren bei den 
Speculanten die Chriſten als unnütze, und in den Geſchäften ſtörende 


5 eb a 


Laibach, 19. Januar. I[Epibemie.] Alle öffentlichen Lehr; Leute nicht beliebt“ 


b Aber trotz der Börſe hat nach Louls Veulllot, 
Herr Decazes ſich dem beſaglem Verlangen nicht gefügt; denn zwar 
iſt die Regierung ſchwach, aber es bleibt ihr eine Kraft: „fie iſt keine 
Verfolgerin. — Das Land trägt ihr, trotz ſeines Unwillens dafür 
Rechnung und Gott trägt trotz ſeines Zornes dafür dem Lande 


Rechnung.“ 


Eine erbauliche Geſchichte erzählt F. Sarceh im „XIX Jahr⸗ 
hundert“. In Nimes wird von der ſog. Maitriſe, einer religiöſen 
Erziehungsanſtalt, ein Zögling verjagt, weil er verſtohlener Weiſe den 


Roman Daphnis und Chloe geleſen. In demſelben Nimes erſcheint 
unter der Leitung des Dr. Paladan ein legitimiſtiſch elericales Jour⸗ 
nal „le Chatiment“, welches an Heftigkeit ſogar das Journal Louis 
Veuillots weit hinter ſich läßt. Zufällig war der verjagte Schüler der 
Bruder des Dr. Paladan, und in ſeinem erſten Zorn über die einer 
eminent katholiſchen Familie“ angethane Schmach verfaßte unſer 
Doctor einen Artikel, den der Biſchof Plantier und der Clerus von 
Nimes ſchwerlich hinter den Spiegel geſteckt haben. 
Ueberlegung iſt wahrſcheinlich dem heißblütigen Redakteur ſein Ver⸗ 
fahren wieder leid geworden, denn man hat die Exemplare des be⸗ 
treffenden Blattes zurückgekauft und verbrannt und die der Poſt unter 
Kreuzband anvertrauten Nummern ſind hier nicht angekommen. Aber 
Sarcey hat in verſchloſſenem Briefe ein Exemplar erhalten und was er 
daraus mittheilt, wirft ein ſonderbares Licht auf die erwähnte teligiöfe 


Bei ſpäterer 


Erziehungsanſtalt und die Geheimniſſe ihrer Schlafſäle. 
Bei Garches, eine halbe Stunde von Saint⸗Cloud gelegen, iſt 


geſtern ein Denkmal zur Erinnerung an die Schlacht von Buzenval 
und Montretout enthüllt worden. 
hohen Pyramide von Granit. 
rakter. — Im Sommercirkus fand Nachmittag die Preisvertheilung 
an die Zöglinge der 
datirt von der Februarrevolution. 
hielt eine Rede, es waren viele Deputirten der Linken zugegen. 


Es beſteht aus einer 3 Meter 
Die Feier hatte keinen officlellen Cha⸗ 


Aſſociation philotechnique ſtatt. Die Geſellſchaft 
Jules Simon, ihr Vorſitzender 


i * Paris, 19, Januar. [Die Artikel, welche die Suspen⸗ 
dirung des „Univers“ zur Folge hatten], lauten im Aus⸗ 


zuge wie folgt: 


„Bevor er den Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichen ließ, recla⸗ 


mirte Herr v. Bismarck bei unſerer Regierung gegen die Freiſprechung der 
Franctireurs und forderte die Unterdrückung des „Univers“. Er 


die Nachricht war, ſo wurde ſie doch geglaubt, und erklärte Herr Popin in 
der „Preſſe“, unſere Unglücksfälle zwängen uns zu einem Einſchreiten gegen 
die clericalen Blätter. 

Nichtsdeſtoweniger weigert ſich das Miniſterium, dem Herrn v. Bismarck 
zu gehorchen, der ſich eine Anklageacte compilirt, um einen Kriegsfall zurecht⸗ 
zubrauen, und fühlt Frankreich auf den Zahn. ; 

Frankreich kann ſich aber auf den Zahn fühlen laſſen, weil es dadurch 
die Gelegenheit bekommt, ſeinerſeits mit dem Feinde Fühlung zu gewinnen. 

Die franzöſiſche Regierung iſt zwar ſchwach, fie verfolgt aber, trotz der 
Aufforderungen des Herrn v. Bismarck, nicht; das Cabinet bemüht ſich, 
friedlich und mit Achtung vor der Gerechtigkeit und den Rechten des Einzel⸗ 
nen zu regieren. Darin geht es ſogar zu weit. Gott wird es ihnen aber, 
ſeines Grollens ungeachtet, zu Gute halfen. Frankreich ift trotz feiner Irr⸗ 
thümer noch ein Land der Loyalität und der Gerechtigkeit. Es leuchtet Ita⸗ 
lien und der Schweiz, Deutſchland und anderen Ländern hierin als Vorbild 
vor. Frankreich thut nicht alles, was es vermag: es duldet aber um keinen 
Preis, daß es innerhalb ſeiner Grenzen ein Verbrechen ſei, die Pflichten 
gegen Gott zu erfüllen. Wer bei uns dieſen Grundzug verkennt, geht elend 
N Grunde. So werden wir bei Gott Gnade finden, und uns Herrn von 

ismarck zum Trotz wieder aufrichten.“ 

Louis Veuillot fährt dann fort: 3 

„Siecle“, „Preſſe“ und andere Blätter, die ſich Preußen ſchon häufiger 
dienſtbar erwieſen, meinen, daß, wenn die Katholiken ſchweigen wollten, Herr 
v. Bismarck ihrem Beiſpiel folgen und alles gut gehen würde. N 

Dieſe Sprache ift ebenſo lumpig wie frech. Der Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beweiſt allerdings, daß ſich Herr v. Bismarck dor allen Dingen 
vor den Katholiken fürchtet? der Kanzler hat aber noch andere Beſchwerden. 
Er proteſtirt gegen die Ladmirault'ſche Rede, er ſignaliſirt das unwürdige 
Benehmen aller Stände in Fraukreich, er will die Erkenntniſſe unſerer Ge⸗ 
richte caſſiren, er klagt alle Franzoſen des Einverſtändniſſes mit den Mördern 
und der Kriegsgeſchichte an. 

Unehrlich handeln daher dieſe Blätter, wenn ſie blos die Katholiken der 
Friedensſtörung beſchuldigen.“ > l 

[Der Hirtenbrief des Biſchofs von Perigueur] lautet 
im Auszuge wie folgt: i 5 

„Die Stimme des Stellvertreters Chriſti ließ ſich ſo eben wieder hören. 
In welchem Zuſtande befindet ſich Pius IX., der Pontifex und König, ein 
Gefangener, beraubter König, aber ein ſeiner Herrſcherrechte beraubter Pon⸗ 
tifer. Trotzdem findet fein Wort in der ganzen Welt ein Echo, es verkündet 
den Bruch feierlicher Verträge, die Schändung der Gerechtigkeit, die Unter⸗ 
drückung der Kirche, die Verleugnung des Glaubens, den Umſturz der Ver⸗ 
faſſung der Kirche ſelbſt. Daran erkennt ihr den ruchloſen Cäſarismus, 
welcher mit unerhörter Gewalt in der Schweiz und in Deutſchland graſſirt. 
Dort werden die Biſchöfe jeder Freiheit beraubt, vor die Gerichte geſchleppt, 
verurtheilt, eingekerkert und verbannt, die Prieſter aus ihren Kirchen ver⸗ 
trieben, in Armuth verſetzt, die Gläubigen an der Ausübung ihrer religiöſen 
Pflichten gehindert. Und das Ganze Kraft angeblicher auf Befehl der mo⸗ 
dernen Cäſaren erlaſſener Geſetze! i 

Biſchof Plantier wendet ſich dann gegen die Sectirer und die 
geheimen Geſellſchaften und endet mit einer Aufforderung zum Gebet, 
damit die gegenwärtigen unerhörten Verfolgungen ein baldiges Ende 
nehmen.“ 

[Frankreich und Deutſchland.] 
„N.⸗Ztg.“ entnehmen wir Folgendes: 

„Zwei Momente, die man in allen Auslaſſungen officiöfer oder republi⸗ 
kaniſcher Journale wiederfindet, verdienen beſonders hervorgehoben zu wer⸗ 
den: die Beharrlichkeit, mit welcher die miniſteriellen Organe, die „Agance 
Havas“ an der Spitze, behaupten, die Regierung ſei durch den Artikel der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nicht im Geringsten berührt worden, da die Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland nichts zu wünſchen übrig ließen, und die Einhelligkett, 
mit welcher ſowohl die Regierungsfreunde als die Republikaner ſich gegen 
den „angeblichen Ultramontanismus Frankreichs verwahren. Letzteres wird 
wohl jeden Deutſchen, der den Feldzug mitgemacht hat, daran erinnern, daß 
er bom Rhein bis an die Loire keinen einzigen Franzoſen antraf, der nicht 
hoch und theuer geſchworen hätte, er habe den Krieg nicht gewollt. Dieſe 

emerkung drängt ſich Einem auch heute hinſichtlich des Ultramontanismus⸗ 
auf, und mit nicht geringem Erſtaunen ſieht man ſogar das freiſinnige 
„Journal des Debats“ das Cabinet de Broglie gegen die Beſchuldigung des 
Ultramontanismus in Schutz nehmen. Gambetta's Leiborgan beſchränkt ſich 
darauf, die franzöſiſche Nation gegen den erwähnten Vorwurf zu vertheidi⸗ 
gen, ſtraft ſich aber in derſelben Lügen, indem es für den Mülhauſer Reichs⸗ 
tagscandidaten, den katholiſchen Pfarrer Winterer, in ſo warmen Ausdrücken 
Partei ergreift, daß die „Union“ nicht umhin kann, der „Republique 
frangaiſe“ ein Bravo! zuzurufen. Das ultramontane Wahleircular des 
Pfarrers erregt bei dem republikaniſchen Blatte nicht den geringſten Anſtoß, 
weil es fich um die „Idee des Vaterlandes“, um die entriſſenen Provinzen 
handle. Es iſt dies übrigens nicht die erſte elſäſſiſch⸗ultromontane Kundge⸗ 
bung der Radikalen, die eventuell gewiß nicht anſtehen würden, mit der 
Fahne des Suerd Coeur das Signal zur Revanche zu geben. Was nun 
den angeblichen Gleichmuth anbetrifft, mit welchem die hieſige officielle Welt 
die bedeutungsvolle Sprache des Berliner Blattes ee haben ſoll, 
ſo weiß man, was davon zu halten iſt. Ich finde hierüber im „Meſſager 
de Paris“ eine bemerkenswerthe Auslaſſung. Das miniſterielle Finanzblatt 
glaubt nämlich, daß in Folge der biſchöflichen Hirtenbriefe und mehrerer Ar⸗ 
tikel, welche von der deutſchen Regierung als eine Beſchimpfung des Kaiſers 
betrachtet wurden, der Fürſt von Bismarck in Verſailles die Beſtrafung der 
Schuldigen verlangt habe. Die franzöſiſche Regierung ſei dadurch in eine 
ſehr ſchwierige Lage verſetzt worden, denn ſelbſt wenn ſie das Recht hätte, 
einen Prälaten wegen ſeines Hirtenbriefes gerichtlich zu verfolgen, ſo könnte 
ſie ſich doch nicht zu einem ſolchen die religiöſe Partei erbitternden Schritte 
entſchließen. Andererſeits aber ſei es ihr ebenfo unmöglich geweſen, Deutſch⸗ 

(Fortſetznug in der erſten Beilage.) 
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eröffnete in günſtiger Stimmung. 


Br. 
1 Februar 21% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 22 Thlr. Gd., Mai⸗Juni —, 
Juli⸗Auguſt 23 Thlr. Br. ö 


ob nicht eine Auflöſung der 


des Geſchäfts verbreitet waren. 
Schreiben geantwortet, 


Unternehmen bei der 


Aͤctionäre. 
Anlagekapit . ) 
ſehr gut angelegt find; Ki hieſige Concurrenten haben das wiederholt an⸗ 


folgt 5 iſt. Unter hundert Fällen ſieht man aber neunundueunzig Mal den 
Verbinder ſeitwärts der Schienen auf den heranfahrenden Zug warten, 


und wenn zwiſchen ihm und dem ſtehenden Zuge nur noch eine kleine Spalte 


offen iſt, dazwiſchen hindurchſpringen! Daß dabei ein Fehltritt oder 


ſelbſt die allergeringſte Unachtſamkeit ein Menſchenleben ſehr häufig fordert, 


iſt unſchwer zu begreifen. — Es wäre zu wünſchen, daß die Verbinder zu 
gewiſſen Zeiten wieder und immer wieder auf die Gefahr aufmerkſam ge⸗ 
macht würden. Ser \ 5 
* (Verſpätung.] Die Berliner Zeitungen melden: Die mit dem 
Courierzuge aus Breslau am 20. Januar um 5 Uhr 15 Minnten Vor⸗ 
1 fällige Poſt iſt 3 Stunden 30 Minuten verſpätet in Berlin ein⸗ 
getroffen. } 


Steinau a/D., 19. Jan. [Kirchenwahl. — Stadtverordneten⸗ 


Sitzung.] Bei den hierſelbſt ſtattgefundenen kirchlichen Wahlen waren von 


207 Gemeinde⸗Mitgliedern, deren Namen in der Wählerliſte verzeichnet ſtan⸗ 
den — 127 zur Wahl erſchienen. Dieſelbe iſt durchweg nach der, durch die 
Vertrauensmänner der Wahlberechtigten aufgeſtellten Candidaten⸗Liſte aus⸗ 
gefallen. Als Kirchenälteſte wurden in den Kirchengemeinderath gewählt: 
a) aus der Stadt: Zimmermeiſter Arndt, Stadtverordneten⸗Vorſteher Jahn, 
Rathmann Loewe, Seifenfahrikant Martin, Beigeordneter Pfeiffer; 
b) aus den hier eingepfarrten Landgemeinden: Rittergutsbeſitzer v. Engel⸗ 


mann⸗Przybor, Ritlergutsbeſitzer v. Loepe 1. Öengenborf I., Bauergutsbeſitzer 


Jänſch⸗Geißendorf. Dieſe, ſowie die gewählten 27 Gemeinde⸗Vertreter gehören 
ſämmtlich der kirchlich aufgeklärteren Richtung an. — In der vergangenen Don: 
nerstag abgehaltenen Stadtperordneten⸗Sitzung wurden nach erledigter Tages⸗ 
ordnung Herr Schuhmachermſtr. John als Vorſteher, Herr Seifenfabrikant 
Martin als Stellvertreter — Herr Zimmermeiſter Arndt als Schriftführer 
— Herr Kaufmann Lipinsky als Stellvertreter wiedergewählt. — Geſtern 
Abend beging der hieſige Gewerbeverein ſein 14. Stiftungsfeſt in gewohnter 
gemüthlicher Weiſe. Die Zahl der Theilnehmer betrug über 70. 


D. Waldenburg, 20. Januar. [Zur Beachtung.] Ein hieſiger Kreis⸗ 
Gerichts⸗Seeretair, welcher bis jetzt regelmäßig die Kirche beſucht und das 
Abendmahl genommen hat, erkrankte jo ſchwer, daß er bewußtlos wurde. 
In dieſem Zuſtande wollte ihm ſeine Frau die letzte Oelung geben 
laſſen. Man verweigerte ihm jedoch dieſes Sacrament, weil der Kranke die 
Adreſſe des Herzogs von Ratibor unterzeichnet habe. Die Vor⸗ 
ſehung aber war gnädiger, fie gab ihm das Bewußtſein wieder und der 
Kranke befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung. 


9 Lublinitz, 20. Januar. [Communales.] Die geſtern hier erfolgte 
Vorſtandswahl der Stadtverordneten⸗Verſammlung ergab nachſtehendes Re⸗ 


ſultat: Es wurden wiedergewählt die Herren: Poſtmelſter Mayer als Vor⸗ 


ſitzender, Kaufmann W. Königsberger als deſſen Stellvertreter, Maurer⸗ 


meiſter Sonczek als Schriftführer und Kaufmann A. Kreemer als deſſen 
Stellvertreter. 


Notizen aus der Provinz. Grünberg. Es iſt bei dem plötzlich 
eingetretenen Eisgang der Oder ein Theil des Gerüſtes, welches an den 
Pfeilern der im Bau begriffenen Oderbrücke bei Deutſch⸗Nettkow, Rothen⸗ 
burg⸗Stettiner Bahn, errichtet iſt, in voriger Woche von den Eisſchollen zer⸗ 
trümmert und mit fortgeriſſen worden. Doch ſoll dadurch der Bau der Brücke 
nur unweſentliche Verzögerung erleiden. 

+ Freiburg. Wie der „Bote“ berichtet, wurde am vergangenen Sonn: 
tage nach geſchehener Obduction, die am 12. d. Mts. ermordete Auguſte 

oſe unter großer Betheiligung von Seiten des Publikums in Salzbrunn 
beerdigt. Ueber den Mörder verlautet noch nichts Sicheres und ſind die ver⸗ 
ſchiedenen Gerüchte, welche in Umlauf geſetzt, mit Vorſicht aufzunehmen. — 
Der Müllermeiſter Gu der in Quolsvorf ließ dieſer Tage ein Pfekd ſchlachten, 
in deſſen Magen ein ſchwarzer Stein, im Gewicht von 8 Pfd. gefunden 
wurde. Derſelbe kann von Jedermann in der Mühle in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 


Handel, Induſtrie e. 
A Breslau, 21. Jannar. [Von der Börſe.] Die Börſe 
Bei höheren Courſen zeichnete ſich 
das Geſchäft auch durch ziemliche Lebhaftigkeit aus! Fonds waren 
begehrt und fehlte es an Abgebern; auch für einzelne einheimiſche 
Bankactien zeigte ſich Kaufluſt, wogegen Eiſenbahnen und Induſtrie⸗ 
werthe vernachläßigt blieben. Nach Schluß der Börſe trat eine Ab⸗ 
ſchwächung ein. — Creditactien per ult. 141 ¾—142 bez. u. Gd.; 
Lombarden 95 bez. u. Gd.; Schleſ. Bankverein 1142, Gd., pr. uͤlt. 
114½ — / bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 78¾— ¼ bez. u. 
Gd.; Breslauer Wechslerbank 66 Gd. — Laurahütte pr. ult. 173 
bis 3 ½ bez. 

Breslau, 21. Jantar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 10 —11½ Thlr., mittle 12—13 
Thlr., feine 13% —14½ Thlr., hochfeine 14% —15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Kleeſagt, weiße, feſt, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 
18—19½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

gen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., pr. Januar 62 Thlr. 


R 
Gd., e 62 Thlr. Gd., Februar⸗März 62 Thlr. Gd., März⸗ 
April — —, April⸗Mai 63% Thlr. Br., Mai⸗Juni 63%½ Thlr. bezahlt und 
Br., Juni⸗Juli 64% Thlr. bezahlt. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. Januar 544 Thlr. Br., pr. 

April⸗Mai 54 Thlr. Br., 54 Gd., Mai⸗Juni 54% —u—% Thlr. bezahlt. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Januar 84 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.] ſtill, gek. — — Ctr., loco 19% Thlr. Br., pr. 
anuar 19% Thlr. Br., Januar⸗Februar 19% Thlr. Br., Februar⸗März 
94 Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 19% Thlr. bezahlt und Gd., 

19% Thlr. Br., Mai⸗Juni 19% Thlr. Br., September⸗Oetober 201, Dr. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100%) ruhiger, get. 10,000 Liter, loco 21% 
21% Thlr. Gd., pr. Januar 21% Thlr. bezahlt und Br., Januar⸗ 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 19 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. Br., 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


„Breslauer Actienbrauerei.] Seitens einer Anzahl von aus: 
wärkigen Actionären der Breslauer Actienbrauerei ar J. Wiesner) 
war kürzlich an den Aufſichtsrath der Actiengeſellſchaft die Anfrage gerichtet, 
Geſellſchaft oder doch eine Reduction 
Actien ſich empfehle und die Bereitwilligkeit ausgeſprchen, ihrerſeits 


10 Fplt. 16 Sgr. 3 Pf. Gd. 


der 


dazu mitzuwirken. Motivirt war dieſe Anfrage mit dem Hinweis auf die 


ſchlechten Reſultate des Vorjahrs, welche um ſo unangenehmer überraſcht 
hatten, als Seitens der früheren Direction noch unter dem 18. September, 
alſo kurz vor Schluß des Betriebsjahres günſtige Nachrichten über die Lage 

Der Aufſichtsrath bat darauf in einem 
as für die Actionäre des jetzt ſo ſehr discreditirten 
Unternehmens, deſſen Actien auf 29 % ſtehen, von großem Intereſſe fein 
dürfte, und das ſie deshalb ſeinem weſentlichen Inhalte nach mittheilen. 


Nachdem mitgetheilt iſt, daß ſowohl Hr. Julius Wiesner aus der Direction 


ausgeſchieden, als der frühere Braumeister entlaſſen und beide durch tüchtige 
neue Beamte erſetzt ſeien, heißt es weiter: „Ihrer Auffaſſung, daß das 

egenwärtigen Lage vier bis fünf Jahre nicht im Stande 
iſt, Dividende zu ether, können wir uns nicht anſchließen, da die Unter⸗ 
bilance von 30,000 Thlr., worin übrigens 7500 Thlr. Abſchreibungen ent⸗ 
halten ſind, ſchon in dieſem Jahre bei normalem Geſchäftsbetriebe ausgegli⸗ 
chen werden kann. Was die Creditoren der Geſellſchaft anlangt, jo haben 
inzwiſchen Verhandlungen ſtattgefunden, um die finanzielle Lage der Geſell⸗ 


ſchaft zu verbeſſern und iſt es unſern Bemühungen gelungen, zur Abſtoßung 3 


ſchwebender Schulden 69,000 5proe. Grundſchuldbriefe bis 31. Dechr. 1877 
al pari zu placiren, ferner die Zahlung von 12,500 Thlr. zur Hälfte bis 


1. April 1875, zur andern bis 1. April 1876 hinauszuſchieben; nach dieſer⸗ 


Richtung iſt alſo das Unternehmen nicht gefährdet. — Die von Ihnen vor⸗ 
geſchlagene Reduction des Actienkapitals halten wir nicht im Intereſſe der 
0 Sachverſtändige wird Ihnen beſtätigen müſſen, daß das 
al durchaus nicht zu hoch iſt, daß die Brauerei und die Kellereien 


erkannt. Wir haben deshalb die Hoffnung, daß die Actionäre aus dem Un⸗ 


ternehmen ganz befriedigende Renten ziehen werden.“ Es folgt die Auffor⸗ 


derung an die betr. Actionäre ſich einmal perſönlich in Breslau von der 
Sachlage zu überzeugen (was inzwiſcheu bereits geſchehen war), da die⸗ 
ſelben dann durch eigene Anſchauung zu einer günſtigeren Auf⸗ 
faſſung kommen würden. Da die an Ort und Stelle ange⸗ 
ſtellten Unterſuchungen gleichfalls das Reſultat ergeben haben, daß dem bis 
jetzt ſo wenig glücklichen Unternehmen bei einer einigermaßen tüchtigen Lei⸗ 


1 


e 


k 855 . g 
tung eine günſtige Zukunft in Ausſicht ſteht, ſy haben die betreffenden Actio⸗ 
näre ihre Abſicht, den Antrag auf Mardation eininb ingen, aufgegeben. Zu 
bedauern iſt nur, daß der frühere Direclor Herr F. Wie ner nicht veranlaßt 


iſt, den durch ſeine Sorgloſigkeit entſtandenen Schaden zu decken, wie das 


der Director der Königſtädtiſchen Brauerei in Berlin, Herr Buſſe, und der 
Director der Actienbrauerei Moabit in Berlin, Herr Ahrens, freiwillig 
gethan haben. Der Erſtere bat für verdorbenes Bier 20,000 Thlr. Entſchä⸗ 


digung gezahlt, der Zweite 30,000 Thlr., mit denen der Caſſirer durchge⸗ 


gangen war, erſetzt. Herr Wiesner hat für die weggegoſſenen 5500 Hecto⸗ 


iter keinen Schadenerſatz geleiſtet. 


Die Lebens- ꝛc. Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Iduna“ ] in Halle a. S., 
welche heute ihre Geſchäfts⸗Ueberſicht veröffentlicht, hat ſeit Anfang dieſes 
Jahres eine ſehr praktiſche Capital⸗Promeſſen⸗Verſicherung auf den 
Todesfall bei ſich eingeführt. Für jede Jahresprämie wird hier eine Promeſſe 
über die entſprechende Capitalguote gewährt. Dieſe Capitalpromeſſen 
ſind unverfallbar, auch wenn die Prämienzahlung auf die Haupt⸗ 
Verſicherung aufgegeben wird, ferner unanfechtbar, d. h. zahlbar 
an jeden Inhaber, ſobald der Tod des Verſicherten 90 7 iſt, 
auch wenn dieſer ſich entleibt, im Duell, im Kriege, auf der 
See oder in entlegenen Welttheilen geſtorben iſt. 


2 Banknachrichten. Seitens einer Anzahl Actionäre der 
Breslauer Provinzial-Wechslerbank iſt der Antrag auf Auf 
löͤſung der Geſellſchaft bei der Direction eingebracht worden. Derſelbe 
wird damit motivirt, daß das Grundcapital nicht mehr intact ſei. — 
Desgleichen iſt von mehreren Actionären der Antrag auf Auflöfung 
der e Handels- und Entrepot-Geſellſchaft geftellt 
worden. 


IDie Preußiſche Fauptbankf erinnert die Beſitzer von Bankantheilen, 
die Eintragung in die Stammbücher der Bank zu bewirken, da die Wählbar⸗ 
keit der Mitglieder des Central⸗Ausſchuſſes der Bank, ſowie der Provinzial- 
Ausſchüſſe und der Beigeordneten der Provinzial⸗Bank⸗Comptoire von dieſer 
Eintragung abhängig iſt. 


IG. A. Waldthauſen in Eſſen.] Am Sonnabend hat in Köln wieder 
eine Verſammlung der Gläubiger des Herrn G. A. Waldthauſen mit der 
Liquidations⸗Commiſſion ſtattgefunden. Dieſelbe ergab, daß nunmehr bis 
auf hauptſächlich zwei Gläubiger, die zuſammen eine Forderung von 77,000 
Thlr. haben, alle Creditoren der außergerichtlichen Ordnung dieſer Angelegen⸗ 
heit beigetreten ſind. Demnach iſt mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erwarten, 
daß der Concurs vermieden werden wird. Die definitive Entſcheidung wird 
indeß erſt am nächſten Sonnabend in Köln erfolgen. 


[Central⸗Verein zur ae der Fluß⸗ und Canalſchifffahrt.] Die 
in der Verſammlung vom Sonnabend angenommenen Reſolution wegen Her⸗ 
ſtellung eines allgemeinen Canalnetzes bat folgenden Wortlaut: „Die Ver⸗ 
ſammlung erachtet es für eine unabweisbare Forderung der wirthſchaftlichen 
Entwickelung Deutſchlands, daß neben den Eiſenbahnen auch ein einheitliches 
Netz leiſtungsfähiger Waſſerſtraßen möglichſt bald zur Durchführung gelange. 
Sie erkennt in dem vorliegenden kartirken Entwurf geeignete Grundlagen für 
das Project eines ſolchen Netzes und feht als unbedingtes Erforderniß der 
Herſtellung voraus, daß die in das Netz aufzunehmenden Waſſerſtraßen 
ſyſtematiſch nach einheitlichen Normen ausgebaut, gegen jede Hemmung fort⸗ 
laufender Fahrt thunlichſt geſichert und für Tauereibetrieb eingerichtet werden. 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß ſeitens des deutſchen Reiches und der be⸗ 
theiligten Staatöregierungen dieſes Ziel, ſei es durch eigene Bauausführung, 
ſei es durch Ermuthigung und Unterſtützung von Privatbauten, kräftig ge⸗ 
fördert werde. Indem deshalb den deutſchen Regierungen und insbeſondere 
der preußiſchen für die gegenwärtig in Ausſicht genommenen Neu⸗ und Re⸗ 
paraturbauten an Waſſerſtraßen dankbare Anerkennung gezollt wird, würde 
gleichwohl lebhaft bedauert werden müſſen, wenn diese Bauten nicht ſo zur 
Ausführung gelangen konnten, daß fie nach Lage und Dimenſionen dem zu 
entwerfenden Syſteme entſprächen und einen Theil der allmählichen Herſtel⸗ 
lung deſſelben zu bilden vermöchten. Die Verſammlung beauftragt den Vor⸗ 
ſtand, in dieſem Sinne ſei den betreffenden Reichs- und Landesbehörden und 
„Vertretungen vorſtellig zu werden.“ 


[Die Affaire Merton.] Die Nachricht, daß Louis Merton ſich in Lon⸗ 
don ſelbſt entleibt, wird ihrem ganzen Umfange nach be 5 trotz der ver⸗ 
hüllenden Erklärung ſeines Geſchäftsführers: ein plötzlicher Schlaganfall habe 
dem Leben des Prinzipals ein Ende gemacht. Die gerichtliche Liquidation 
iſt bereits angebahnt und man hofft, ſo wird uns aus Paris gemeldet, bis 
zum Ultimotermin die verworrenen Engagements⸗Verhältniſſe in irgendwelcher 
Weiſe geordnet zu haben. Welche Summe die ſchuldigen Differenzen aus⸗ 
machen, läßt ſich noch nicht überſehen. Ihre Höhe indeß ſoll eine ganz 
coloſſale ſein. Vor Allem iſt es die Couliſſe an der Pariſer Börſe, welche 
die ſchwerſten Verluſte erleidet, da mit ihr ein großer Theil der Engagements 
Merton's lief und man hegt rege Befürchtungen, daß der Sturz dieſes Spe⸗ 
culanten Andere nach ſich ziehen werde. Das n de Merton's, 
ausſchließlich in franzöſiſcher Rente, wird auf 10 Millionen Rente, alſo 200 
Millionen Capital angegeben. Wenn dieſe Ziffer auch übertrieben ſein mag, 
beweiſt fie doch, daß die Dimenſionen feiner Hauſſe⸗ Verpflichtungen ganz 
coloſſale fein müſſen. Sein Engagement in Türken ſoll mehr als 4 Mill. 
Eſtrl. betragen, doch ſoll daſſelhe zum größeſten Theile bereits von dem Con⸗ 
ſortium der letzten Türkiſchen Schatzobligationen⸗Emiſſion 1 15 


[Skanska Stenkels Actie Bolaget Nen NR Im Inſeratentheil 
vieler deutſcher Blätter 10 im December 1873 der Proſpeck einer ſchwe⸗ 
diſchen Steinkohten⸗Aetien⸗Geſollſchaft unter obigem Titel, ſowie eine Auf⸗ 
forderung zur Zeichnung von Actien. Der Proſpect war datirt aus „Helſing⸗ 
borg im December 1873. und war unterzeichnet von der Direction der Ge: 
ſellſchaft, den Herren 1 B. C. A. Akerhjelm auf Margarethaelund, 
Vorſitzender, Conſul J. W. Boldt, ſtellvertretender Vorſitzender, Dr. G. F. 
Carlberg, Gerichtsrath, Conſul Ferdinand Boldt und Kaufmann Knut 
Holmquiſt. Nachdem inzwiſchen ſchwediſche Zeitungen die in jenem Proſpecte 
enthaltenen Angaben als durchaus falſch angegriffen hatten, erklärt jetzt 
im Stockholmer „Aftonbladet“ vom 16. d. der oben als Vorſitzender der 
Direction genannte Baron Akerhjelm, unter Datum des 15. Januar: 
„daß er jenen Proſpect weder ausgefertigt, noch unterzeich⸗ 
net, noch Jemand erlaubt habe, ſeinen Namen unter den Pro⸗ 
ſpect zu zeichnen, — und könne er ſelber mit Sicherheit erklaren, daß auch 
die übrigen Namensunterſchriften mißbraucht ſeien.“ In Berlin erklärte die 
Firma Hirſchfeld u. Comp., Unter den Linden 60, Zeichnungen entgegen zu 
nehmen. Wie die Dinge jetzt liegen, ſo bemerkt der „B. B. C.“, dürfte ſich 
hier ein eclatantes Beiſpiel für wiſſentlich falſche Angaben des Proſpectes 
zeigen, die eher vor ein anderes Forum als das der Preſſe gehören. 


Poſen, 20. Januar. . 
ggen: (pro 1000 Kilogramm) feſt. 


Juni⸗Juli 6⁴ ö 
NRündigungspreis 20%. Gek. 10,000 Liter. Januar 20% bez. u. Gd., 


„ Gd., 
u. Gd., Auguſt 22% bez. u. Gd. — 


21% Br. 21% Gd., Juli 21½ bez. 
binde % 1 Thlr. 10 Sgr. pr. 100 Liter 


ro 1125 ee gelbe 5055 Thlr., blaue 4750 Thlr. — Wicken: 
25 Kilogramm, 45—50 Thlr. — Leinſamen: ohne Umſatz, 


Leipzig, 19. Jannar. [Meßbericht 8.] Berliner e und 
Tücher. Wenn in Folge der ſo milden Jahreszeit hierin kein beſonders 
großer Umſaz erzielt wurde, jo fanden dennoch einzelne Artikel nicht unbe⸗ 
dentenden Ahſatz. Gewalkte Tücher als Velours und Lamas in den 
ſchönſten und ERDE Careaux und neuen Streifen find jetzt ſchon 
für die Frühjahrsſaiſon lebhaft gegangen und erfreuten ſich mehrere Fabri⸗ 
kanten bedeutender Ordres. Feine Cachemir⸗Long⸗Shbawls und Tücher 
fanden gleichzeitig einen guten Abſatz, obgleich die vorherrſchenden Preis⸗ 


conceffionen Manches 311 wünſchen übrig Leet gephir⸗T ücher in Nipp 


ſtreifen waren vielfach geſucht, wogegen graue Shawls mit und ohne ange⸗ 


edten Kanten und Franzen vernachläſſigt blieben. 


Tartan⸗Spawls in 


Lama⸗Geweben waren in ſchönen Deſſins am Platze und fanden gewünſchte 


Anerkennung. Zephir⸗ und Streichgarn⸗Shawls wurden bei mehreren 
Producenten faſt gänzlich 


und ſchönen Geſchmack bekundeten. Gewirkte Umſchlage⸗Tücher und 


Long⸗Shawls waren in neuen Deſſins wenig vertreten und die vorhan⸗ 0 


denen Groſſiſten, welche anſcheinend der Speculation aufs Neue die Hand 
bieten, haben Beſtellungen in außergewöhnlich großen Poſten notiren laſſen 
und ſind namentlich in letzter Zeit Beſtellungen aus dem Orient, aus 
Nord- und Süd-Amerika, China, Japan, Oſt⸗ und Weſtindien in 
Berlin eingetroffen. Gleichzeitig müſſen wir die Bemerkung hinzufügen, daß 
zu vorgedachten Qualitäten nur die feinſten Wollen verarbeitet werden kön⸗ 
nen und ein fühlbarer Mangel darin, ſowohl in Schleſiſchen als Herzog⸗ 
thümer guten Dominien ſich kund giebt, wodurch man gern bereit iſt, die 
geforderten Preiſe zu bewilligen, obgleich das bei uns erzeugte Lucken⸗ 
walder Grege⸗Garn weſentliche Vortheile bietet und wir franzöſiſches nicht 
mehr bedürfen. Die vorhandenen Engros⸗Käufer waren aus Norwegen, 
Schweden, Holland, Süddeutſchland eat. ſ. w. vertreten und haben 
ein gutes Geſchäft hervorgerufen, welchen Umſtand wir freudvoll wahr⸗ 
genommen haben. Julius Kornick. 


O Paris, 18. Januar. [Pariſer Börſenwoche.] Die Börſe hat 
eine unruhige Woche binter ſich. Die Anſtrengungen der Hauſſiers ſind 
völlig erfolglos geblieben, und die Rente hat merkliche Rückſchritte gemacht. 
Wenn man ſich von der am erſten Börſentage eingetretenen Löſung der 
Miniſterkriſis einen Anſtoß zur Beſſerung verſprochen hatte, ſo ſtellte ſich 
dieſe Erwartung ſchnell als eine Täuſchung heraus. Die Börſe hat der 
Miniſterkriſis gegenüber die größte Gleichgiltigkeit bewieſen; in jedem Falle 
war der Ausgang derſelben im Voraus durch eine Hauſſe von einigen Cen⸗ 
times völlig escomptirt. An den folgenden Tagen drückten die Gerüchte 
über diplomatiſche Verwickelungen mit Italien und am Freitag der Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ vollends auf die Stimmung. lle officiöſen De⸗ 
menti's haben dem Börſenpublikum nicht ausgeredet, daß die Lage nicht 
günſtig iſt. Wenn auch Niemand daran glaubt, daß das Cabinet von Ver⸗ 
ſailles es auf einen wahnſinnigen Krieg ankommen laſſen könnte, ſo ſieht 
man doch die Unſicherheit der politiſchen Zuſtände, die prekäre Stellung der 
Regierung zur Kammer mit jedem Tage deutlicher, und mit jedem Tage 
mehren ſich die Zeichen der allgemeinen Geſchäftsſtockung. Geld iſt beſtändig 
abundant und das Baargeſchäft zeigt größere Regſamkeit, als man unter 
den dargelegten Umſtänden erwarten konnte, aber auch ſeine Thätigkeit hat 
merklich nachgelaſſen, und die großen Portefeuilles verhalten ſich nach wie 
vor neutral. Unter dem Einſiuß dieſer Gründe iſt die Anleihe von 93, 95 
auf 93, 47, die Zproc. von 58, 67 auf 58, 35 zurückgewichen. Italieniſche 
Rente, welche natürlich zuerſt den Rückſchlag der erwähnten Gerüchte 
empfand, ging von 59, 60 auf 59, 20 zurück. Von den anderen fremden 
Sonde waren Türken und Egypten ſtark geſchüttelt. Türkiſche 5proc. unter 

1 gewichen, hob ſich aber auf 42, ſeit man erfahren, daß der türkiſche 
Finanzminiſter eine Reiſe nach Paris und London unternimmt, woran man 
einige Hoffnungen für die ottomaniſchen Finanzen knüpft. Die eguyptiſchen 
Fonds litten unter der Auflöſung des egyptiſchen Syndikats, befeſtigten ſich 
jedoch auch zum Schluß ein wenig. Die ſpaniſchen Fonds feſt; der Fall 
von Cartagena hat die äußere auf 19% gebracht. Die meiſten Creditwerthe 
waren vernachläſſigt. Banque de France iſt um 25 Fr., auf 
gegangen, Banque de Paris auf 1035, der Credit foncier auf 803, Credit 
Mobilier (zunächſt durch die Baiſſe der ottomaniſchen Werthe betroffen) auf 
308. Oeſterreichiſcher Bodencredit verlor wieder 25 Fr. (Schlußcours 542.) 
Fon franzöſiſche Eiſenbahnen war ſo gut wie kein Geſchäft und ſind die 

oursveränderungen nicht beträchtlich. Dagegen verloren Oeſterreicher, forte 
dauernd ſtark angeboten, 13 Fr., und fielen auf 740. Lombarden, weniger 
angeboten, büßten gleichwohl ebenfalls 5 Fr. ein (Schlußcours 363, 75). 
Saragoſſa iſt auf 253 zurückgegangen. 


Thorn, 13. Januar. [Anlegung eines Sicherheitshafens.] Die 
Vorſizenden der Handelskammer, Herr Adolph und J. Landecker, haben ſich 
nach Berlin begeben, um dem Handelsminiſter eine Druckſchrift zu überrei⸗ 
chen, in welcher die Nothwendigkeit der Anlage eines Sicherheitshafens bei 
7 1 und die Hilfe der Staatsregierung zum Bau deſſelben er⸗ 

eten wird. 


Brüſſel, 20. Jan. Die Nationalbank fest von morgen ab den Discont 
von 6 auf 5 pCt. herab. 8 


Havre, 20. Januar. Wollauction. Die heute abgehaltene Auction war 
bei willigen Preiſen wenig belebt. Gekrämpelte Buenos⸗Ayres⸗Wolle 5—10 
Centimes niedriger gegen die Preiſe der November⸗Auction. Montevideo⸗ 
Wollen begehrt. Von den zum Verkauf angebotenen 2856 Ballen wurden 
1360 B. verkauft. 


a [Münz⸗Tabellen.] Im Verlage von J. Rentel in Potsdam er⸗ 


ſchienen ſoeben in doppelter Ausgabe, und zwar in Quart⸗Format für das 
Comptoir und in Sedez⸗Format zum Tragen im Portemonnaie beſtimmt, 
die neuen Münz⸗Tabellen; dieſelben enthalten zuvörderſt eine namentliche 
Fabien Dun. der neuen n ferner Vergleichs⸗Tabellen des Werthes 
der bisherigen Münze zur neuen Reichs münze, ſowie der neuen Reichsmünze 
zur bisherigen. Dieſem ſchließen ſich Regeln zur Erleichterung des Rechnens 
mit der Reichsmünze und eine Zinstabelle nach Mark auf 1 Jahr, 1 Monat, 
1 Tag bei einem Zinsſatze, bon 6, 5, 4 & % pCt. für ein Capital bis zu 
5000 Mark an. — Die Ueberſichtlichkeit dieſer Arbeit läßt nichts zu wünſchen 
übrig und kann zur Erleichterung der Umrechnung als höchſt empfehlens⸗ 
wert bezeichnet werden. 


Concurs⸗Eröffnungen. N 

Ueber das Vermögen: 1) des Tuchfabrikänten Heinrich Wagner zu Forſt. 
Tag der Zahlungseinſtellung 15. Januar 1874. Einſtweiliger Verwalter der 
Maſſe Kaufmann Otto Haußt jr. zu Forſt. Erſter Termin 3. Febr. — 2) 
Des Uhrmachers Herrmann Schwieck zu Spremberg. Zahlungs⸗Einſtellung 
24. October 1873. Einſtweiliger Verwalter Kaufmann Julius Werner da⸗ 
ſelbſt, Erſter Termin 28. Jannar. 3) Des Weißwgarenfabrikanten, Webers 
und Handelsmannes Ernſt Hermann Hüttel zu Auerbach, Erſter Termin 


24. Februar. 
f Ausweiſe. 

Wien, 21. Januar. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank. re 
Notenumlauf -.....- N 349,283,130 Fl, Abn. 6,547,670 Fl. 
e, seen 144,353,022 Fl., Zun. 80,000 Fl. 

n Metall zahlbare Wechſel 403,108 SL, un. 114,450 Fl. 

taatsnoten, welche der Bank gehören 1,435,562 Fl., Zun. 444,875 Fl. 
Wehe e elae ee 171,479,754 $L, Abu. 6,289,120 Fl. 
Lombarden ee 54,039,200 Fl., Abn. 783,200 Fl. 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbrief 44 4,627,000 Fl., Zun. 54,134 Fl 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Leoben⸗Vordernberger Eiſenbahn.] Der Concurs der Leoben⸗Vor⸗ 
dernberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft dürfte, wie aus Graz gemeldet wird, mit 


einem Ausgleiche endigen. Die Verhandlungen werden unter der Aegide 


der Südbahn geführt. Der Grund der Zahlungsſtockung liegt darin, daß 


i die ſteieriſche Creditbank nicht mehr in der Lage war, den der Geſellſchaft 


früher eröffneten Credit weiter zu anche und die Creditanſtalt Wechſel in 
der Höhe von 80,000 Fl. nicht prolongiren wollte. 2 


Wien, 20. Januar. [Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Der 
Finanzminiſter hat das Uebereinkommen zwiſchen der Unionbank und dem 
Verwaltungsrathe der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn genehmigt. Die 
Kundmachung wegen Einlöſung des Prioritäten⸗Coupons wird ſofort erfolgen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 21. Januar. Das Abgeordnetenhaus erledigte die erſte 


Leſung des Geſetzentwurfs über die Vereinigung des Oberappell⸗ 


gerichts und des Obertribunals und beſchloß die demnächſtige zweite 
Leſung in Plenum. Der Antrag Friedenthals auf Einführung der 
Kreisordnung in Poſen wird, nachdem der Miniſter des Innern zur 
Theilnahme an der commiſſariſchen Berathung der Vorlage ſich be⸗ 
reit erklärt, an eine aus 21 Mitgliedern beſtehende Commiſſion ver⸗ 
wieſen. Der von der Agrarcommiſſton empfohlene Antrag Miquel's 


0 


f in en Die gebrachten Ripps⸗Tücher waren 
in den ſchönſten Farbenſtellungen vertreten, wozu die herrlichen Nüancen in 
Anilinfarben einen weſentlichen Antheil hatten und einen ausgezeichnet guten 


41, 55 herab⸗ 
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ſtücken wird angenommen. Der 


* ; 
cher Beſizungen ad Domänengrund⸗ 
Antrag von Statz auf Einſtellung des 
Strafverfahrens gegen den Abgeordneten Franſſen vor dem Appellge⸗ 
richte zu Hamm wird genehmigt. Nächſte Sitzung Freitags. 0 
Berlin, 21. Januar. Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 20. Januar, welche den Deutſchen Reichstag 
für den 5. Februar nach Berlin einberuft. 5 
Elberfeld, 21. Jan. Hoffmann von Fallersleben iſt in Corvey 
eſtorben. 
5 Straßburg, 21. Januar. Die Elſaͤſſiſche Partei ſtellt anſtatt 
Bergmann den Advocat und Bezirkzrath Ferdinand Schneegans als 
neuen Candidaten auf, veranlaßt durch das Bündniß der franzöfiſchen 
Partei mit den Ultramontanen, worin ſie eine Gefahr für das Land 
erblickt. Das deutſche Wahledmite ſtellte wahrſcheinlich ebenfalls 
Schneegans auf. 

Karlsruhe, 21. Januar. Die Abgeordnetenkammer nahm nach 
zweitägigen Verhandlungen das Ergänzungsgeſetz zum Kirchengeſetz an. 
Daſſelbe fordert für die Bekleidung eines Kirchenamtes und Ausübung 
der kirchlichen Functionen die Ablegung einer Staatsprüfung, enthält 
Beſtimmungen über die Schließung der Convicte für Knaben und 
Studirende, über die Sicherung des Wahlrechts, und gegen kirchliche 
Beeinfluſſung der Geſetze. 
welche ſeine Ausführung ſichern; darnach kann gegen einen Geiſtlichen 
nach zweimaliger Berufung deſſelben durch gemeinſamen Ausſpruch des 
Staatsminiſtertlums und eines Dreirichtercollegtums auf Amtzentſetzung 
erkannt werden. 

Wien, 21. Januar. Abgeordnetenhaus. Die Regierung bringt 
das Contingentsgeſetz für 1874 und das Geſetz wegen Aufhebung 
der Inſeratenſteuer ein. Die neueingetretenen Deputirten der Czechen 
Mährens leiſten das Gelöbniß. Hierauf erklärt Prazach Namens der⸗ 
ſelben: ihr Eintritt in den Reichsrath, deſſen legale Grundlage fie 
nicht anerkennen, erfolgte nur behufs endlicher Verſtändigung, fie 
können alſo, wenn die Ausſicht auf Verſtändigung unerfüllt bleibt, der 
weiteren politiſchen Haltung nicht präjudictren. Der Präſident erklärt 
die Diseuſſion des Verfaſſungsrechtbeſtandes und der Legalität des 
Reichsraths für unzuläſſig. Kopp beantragt die Niederſetzung eines 
Ausſchuſſes für die Kirchengeſetzvorlagen. 

Wien, 21. Januar. Ueber den Inhalt der in der heutigen 
Reichsrathsſitzung vorgelegten confeſſtonellen Vorlagen verlautet: Der 
erſte Geſetzentwurf hebt formell das Concordat auf und behandelt 
die Beſetzung der Kirchenämter und Pfründen. Jede Beſetzung muß 
der Staatsbehörde angezeigt und kann eventuell inhibirt werden. Die 
Biſchöfe ſind verpflichtet ihre Erlaſſe gleichzeitig mit der Publikation 
der Staatsbehörde mitzutheilen. Wenn kirchliche Anordnungen, den 
Gottesdienſte betreffend, den öffentlichen Rückſichten widerſprechen, 
könnten fie unterfagt werden. 
auf die Verwaltung des Kirchenvermögens geregelt. 


* 
* “ * 


betreffs Bildung kleiner bäuerll 


Der zweite Ge⸗ 


ſetzentwurf betrifft die Rechtsverhältniſſe der Kloſtergenoſſenſchaften. a 


Zur Errichtung oder Anſtedlung iſt die Staatsgenehmigung erforder⸗ 
lich und muß die Vorlage der Statuten erfolgen. Der Geſetzentwurf 
beſtimmt die Fälle der Nichtgenehmigung und die Entziehung der Be⸗ 
willigungen oder die Aufhebung der kirchlichen Corporation; wenn 


ein Mitglied der Corporation vor der politiſchen Behörde 
feinen Austritt erklärt, fo iſt daſſelbe ſtaatlicher Seits als 


ausgeſchieden anzuſehen. Die Corporationsvorſtände 
lich der Staatsbehörde die Mitglieder⸗Verzeichniſſe zu 
und die vorgekommenen Disciplinarſtrafen anzugeben. 


haben jähr⸗ 
überreichen 
Stiftungen, 


Schenkungen und Legate zu Gunſten kirchlicher Corporationen bedürfen 


der Staatsgenehmigung. Eine behördliche Viſitation kann bei dem 
Verdacht geſetzwidriger Vorgänge erfolgen. Zur Niederlaſſung aus⸗ 
wärtiger kirchlicher Corporationen oder die Erwerbung inländiſchen 
Grundbeſitzes iſt die Staatsgenehmigung erforderlich. Der dritte Geſetz⸗ 
entwurf regelt die Beiträge des Pfründenvermögens zum Religions⸗ 
fonds behufs der Deckung der Bedürfniſſe des katholiſchen Cultus. 
Der Beitrag zum Religionsfonds dient auch zur Aufbeſſerung des 


Einkommens der Seelſorger, der Geiſtlichkeit und zur Deckung des 


bisher von den Staatsfinanzen beſtrittenen Aufwandes. Der Vierte 
Geſetzentwurf enthält Beſtimmungen über die Anerkennung der noch 


nicht anerkannten Religions⸗Genoſſenſchaften. Die Anerkennung erfolgt, 


wenn die Religtonslehre, der Gottesdienſt und die Verfaſſung nichts 
geſetzwidriges und ſittlich Anſtößiges enthält, wenn fie eine Benennung 
führt, die keine Verletzung der Andersgläubigen involoirt. 
Beſtimmungen ſind analog den Beſtimmungen über die bereits aner⸗ 
kannten kirchlichen Corporationen. 
Petersburg, 20. Jan. (Verſpätet.) Geſtern Nachmittag trafen 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Deutſchland hier ein und 
wurden vom Kaiſer und den engliſchen Prinzen am Bahnhofe empfan⸗ 


gen, wo eine Chrenwache des Preobraſchenskiſchen Regiments auf 


Auch find Strafbeſtimmungen beigefügt, 


Gleichzeitig wird die ſtaatliche Ingerenzy 


Die anderen 9 


c 48700 . N 

etersburg, 20. Jan. Heute hat das feierliche Leichenbegängni 

des General⸗Feldmarſchalls Grafen Berg en ea 
Waſhington, 20. Jan. Das Finanzeomite empfiehlt die Be⸗ 

ſchränkung des Papiergeldumlaufs auf 400 Millionen und genehmigt 

die neue Emiſſion von Reſervenoten. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 21. Januar. Unter den Polen heirſcht eine allgemeine 
Spaltung. Die Liberalen machen den Ultramontanen den Vorwurf, 
daß ſie aus Polen eine tabula rasa gemacht haben. Die Bildung 
eines liberalen Polenelubs und der Kampf gegen die Geiſtlichkeit unter 
energiſcher Führung ſteht nahe bevor. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Waldaw, Sec.⸗Lt. vom 1. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 46, in das 5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 verſetzt. Hoff⸗ 
mann, Canzleirath, Intendantur⸗Regiſtrator von der Intendantur 6. Armee⸗ 
Corps, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer 
Canzleirath verliehen. Kund, nicht etatsm. Intendantur⸗Aſſiſtent vom 6. 
Armee⸗Corps, zum etatsm. Intendantur⸗Aſſeſſor ernannt. Hoffmann, 
Canzleirath, Intendantur⸗Regiſtrator vom 6. Armee⸗Corps, auf. fein An⸗ 
ſuchen mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 


® Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21, Jauuar. 


Bar. T Abweich. Wind⸗ n 
Ort ar. berm. vom richtung um | Allgemeine 
B Were Me, See Himmels Auch 
Auswärtige Stationen: 
8 Haparanda 332,6 — 13,44 — N. mäßig. heiter. 
3 etersburgf 331,77 — — © ſchwach. bewölkt. 
iga — — — — — 
8 Moskau 327,6 — — SW. mäßig. (bedeckt. 
8 Stockholm 330,11 — — O. ſtille. Nebel. 
8 Skudesnäs] — — — = — 
8 Gröningen 337,4 — — S. ſtille. bewölkt. 
8 Helder 334, 45 — SW. z. S. mäßig.“ — 
8 Hernöſand 331,9“ — — NW. ſchwach. bewölkt. 
8 Prittianſd: — — — — — 
8 Paris 1321 — 1 — 
115 Preußiſche Stationen: 
6 Memel „332,5 4.6 7,0 W. mäßig. bedeckt. 
7 Königsberg 333,3 5,3 7,8 85. ſtark. bedeckt. 
6 Danzig 333,9 6, 79 — bedeckt. 
Cöslin 334,3 6,0 7,5 W. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 335,2 6,6 78 W. ſtark. bedeckt. ; 
6 Puttbus 332,9 6.3 7, NW. ſtark bewölkt, Regen. 
6 Berlin 335,5 6,8, — 7,5 S. ſchwach trübe, Regen. 
6 Poſen 332,3 6,3 8,2 W. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor — — — — = 
6 Breslau 332,1 4,7 64 W. ſchwach. trübe. 5 
6 Torgau 334,3 49 5,8 W. lebhaft. Regen. 
6 Münſter 332,4 6,9 5,7 SW. ſchwach. trübe. 
6 Köln 337,1 6,0 5,0 W. mäßig. zieml. heiter. 
6 Trier 333,5 7,2 7,7 SW. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 333,5 48 — W. lebhaft. heiter. 
6 Wiesbaden 334,3 7,8: SW. mäßig. (bedeckt. 
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ſche Courſe und Börſennachrichten. 

8 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 21. Januar. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 58, 25. Neueſte öpct. Anleihe 1872 
93, 25. dito. 1871 93, 25. Italien. Spct. Rente 59, 45. dio. Tabaks⸗Actien 
—, —. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 745, —, Neue dio. —. dio. 
Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 361, 25. 
Prioritäten 249, —. Türken de 1865 41, 92. 
Türkenlooſe 106, —. Ruhig. 

Berlin, 21. Januar, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Eredit⸗ 
actien 142%. Staatsbahn 197%. Lombarden 95%. Italiener 59. Türken 
41%. 1860er Looſe 94%. Amerikaner 97. 
Looſe 94%. Galizier 101. Silberrente 65%. Papierrente 61. Dort⸗ 
munder 81%. Discontocom. —. Provpinzialdisc. —. — Felt, animirt. 

Berlin, 21. Januar, 12 Uhr 20 Min. (Anfangs⸗Courſe.] Ered 
Actien 142%. 1860er Looſe 94%. Staatsbahn 197%. Lombarden 95. 
Italiener 59. Amerikaner 97. Rumänen 39%. — Feſt. g 

Weizen: Januar 86%. April⸗Mai 87%. Roggen: Januar 62%, 
April⸗Mai 63. Rüböl: Januar 19%. April⸗Mai 20%. Spiritus: Ja⸗ 
nuar 21, 12. April⸗Mai 21, 21. | 


Telegraphi 


Berlin, 21. Januar. (Schluß⸗Courſe.) Feſt. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 20 Min. 
Cours vom 21. 20. Cours vom 21. | 20. 
Deſterr. Credit⸗Actien. 142 141% Bresl.Makler⸗V.⸗B. . 90352 90 
Oeſterr. Staatsbahn . 197 197 Laura hütte 172% 172 
ombarden 95 94% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 89 
Schleſ. Bankverein . 115 114 [Wien kurz 88 
Bresl. Discontobank. 78% 78 Wien 2 Monat 874 87 
8 Vereinsbank... 9176] 917, Warſchau 8 Tage. 91%] 91% 
Bresl. Wechslerbank. 66% 4 Oeſterr. Noten 8877 88,03 
do. Prov.⸗Wechslerb. 63 63 Ruf. Noten 1%| 91,15 
do. Maklerbank . 77 | 77 J 


a; 
113%. Raff. Petroleum in Philadelphia 13%. Mehl 7, 10. 


it⸗ Juni 21%. Petroleum per Januar 14%. Rübſen Januar —. 


89, Cement⸗ und 
877 billi 


Aneite Hepeſche, 3 Uhr 5 Min. 
4% proc. preuß. Anl. .. 102%] 102% Köln⸗Mindene .....- 1894| 139.8 
3½ proc. Staatsſchuld. 92 9 Galizie? « 101%: 101 
Home Pfandbriefe. 91 91, Oſtdeutſche Bank.... 69% | 68 
eſterr. Silberrente.. 65% 65% Disconto⸗Commandit. 169% | 16914 
Oeſterr. i 61%] 60% Darmſtädter Credit... 155% 155% 
ae 110 1 Anleihe 897 587 e Union 90% 9570 
alieniſche Anleihe A ramiig- -+- -sor..+.. 
Nankang 5 A 67% Sonden lang 16,20% 
umän. Eiſenb.⸗Oblig 4 (Paris kurz FR 
Heere Lite Ann... 108% 168% Born: ent 90 „, 
reslaussreidüurg-» +» «+ 2 2 Waggon nie... 5 u ö 
. Ob. Sl chen 1204 120% Oppe et 275 9 01% Kur 
N-OpUferGtßrior. 120 | 121 Ver. Br. Delfabriten.. 69% 69% 
Vena Mae 8890 95 5% e Gentralbant... — a 
ergiſch⸗ rkiiſche 4 


Feſt, animirt. Durch Gewinnrealiſirungen ſchließlich nur unbedeutend ab⸗ 


geſchwächt. Intern. Speculationswerthe, Bahnen höher. Anlagewerthe ſehr 


geſucht. Rumänier bedeutendes Geſchäft. 

Wien, 21. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Schluß auf Realiſirungen 
ſchwächer. 

21. 1 20. 21 

Meile 69, 601 69, 65 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
National:-Anlehen .. 74, 70 74, 75 Actien⸗Certificate. 336, 50 335, — 
1860er Looſe 108, —|106, — Lomb. Eiſenbahn. .. 163, 50163, — 
1854er Fooſe 140, 501139, — Londooeoen oo 113, 60113, 75 

it⸗Acti 75241, —Galizie r 229, 50228, 50 
Nordbahn . se 195, 50196, 50 Unionsbanf ....... 130, — 127, — 
Nordbahn 209, 208, 75, Kaſſenſcheine 175, 25 170, 5 
Nils 152, 50153, — Napoleonsd' or 9, 05 9, 07% 
Frans 43, 501 40, 75 Boden⸗Credit 155 

Paris, 21. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58, 35, 
Anleihe 1872 93, 35, do. 1871 93, 32, Italiener 59, 50, Staatsbahn 745, — 


Lombarden 362, 50. 

London, 21. Januar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 05. Italiener 
17 Lombarden 14%. Amerikaner 105 ½. Türken 41%. — Wetter: je 

ön. 

London, 21. Januar,. Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 92, 30. Ital. Rente 58%. Lombarden 14%. 5% Ruſſen de 
1862 97%. do. 5% de 1864 97%. Silber 59%. Türkiſche Anleihe de 
1865 41,09. 6% Türken de 1869 53%. 6% Verein. Staaten pro 1882 
105%. Berlin —, —. Hamburg 3 M. —, —. Frankfurt a. M. —— 

ien —, —. Paris —, —. Petersburg —, —. Silberrente 65. 
rente 61%. Platzdiscont — Bankeinzahlung 95,000 Pfd. Strl. 

Newyork, 20. Januar, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 11%. Wechſel auf London in 
Gold 4, 83½/. ½ Bonds de 1885 117. do. 5% fundirte Anleihe 112%. 
% Bonds de 1887 117%. Erie⸗Bahn 49%. Baumwolle in Newyork 
16%. Baumwolle in New⸗Orleans 16. Petroleum in Newyork 


jahrsweizen 1, 67. Caffee Rio 26. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefracht 12%. 
Berlin, 21. Januar. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen flau, Januar 85%, 
April⸗Mai 87%, Mai⸗Juni 87. Roggen flau, Januar 62, i 


Papier⸗ 


Rother Früh⸗ 
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April⸗ꝗ Nai 


65% Mai⸗Juni 63%. Rüböl matt, Januar 19½, April⸗Mai 20%, Mate 


Juni 20%. Spiritus flau, Januar 21, 08, April⸗Mai 21, 20, Juni⸗Juli 
22, 05. Hafer: Januar —, April⸗Mai 57%. 

Köln, 21. Januar. [Schluß⸗Bericht]] Weizen matter, März 9, Ar 
Mai 9, 9. Noggen ftiller, März 6, 17, Mai 6,18. — Rüböl behauptet, 
loco 10/1, Mai 100. Wetter: — 

Hamburg, 21. Januar. [Schluß⸗Bericht.] Weizen: Matt, per Ja⸗ 
nuar 244, April⸗Mai 264. — Roggen: Still, per Januar 194, April⸗ 
Mai 193. Rübböl: Geſchäftslos, loco 62%, Mai 64. Wetter: —. 

8 aris, 21. Januar. 
Aug. 86, 50, Sept.⸗December 89, 75. Ruhig. Mehl: Jan. 84, 75. März 
April 85, —, Mai⸗Juni 85, —. Weichend. Spiritus: Januar 67, 50. Ruhig 
Weizen: Januar 38, 25, März⸗Juni 38, 75. Ruhig. — Wetter: Bedeckt. 
London, 21. Januar. [Getreide⸗Eröffnung.] Feſt, ruhig. Fremde 


London, 21. Januar. [Getreidemarkt.] (Schluß.) Feſt, ſchleppend 
Fremder Weizen weicheude Tendenz. € 

Stettin, 21. Januar. (Orig.⸗Dep. d. Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Matt, 
anuar —, Frühjahr 86%. Roggen, per Januar 61%, Frühjahr 


\ = . per J 
Rumänen 39. Mindener 61% Mai-Yuni 61%. Rüböl per Januar 18%, Frühjahr 19%, Herbſt 20%. 


Spiritus matt per loco 20%, Januar⸗Februar 20%, Frühjahr 21%, Mais 


Franzöſiſche Mühlſteine. 


Meine auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung prämiirten 1 paar 


[Getreidemarkt.] Rüböl: Januar 83, 50, Mate 


dio. Zufuhren: Weizen 9220, Gerſte 7660, Hafer 26,930 Ortrs. — Wetter: — 
dio. de 1869 277, 50.“ 


N 
1 7 


franzöſiſchen Mühlſteine von 47 ſtehen für Intereſſenten in 


meiner Fabrik kurze Zeit zur Anſicht aus. Gleichzeitig 

empfehle einer geneigten Beachtung meine allſeitig anerkannt 

vorzüglichen Fabrikate N Gußſtahl⸗Picken, Mehl, 

Knochen ⸗Mühlenſteine zu verhältnißmäßig 

ſten Preiſen, ſowie mein Haupt⸗Depot Schweizer ſeidener 

Müller⸗Gaze unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 1449] 
Breslau, Matthiasſtraße Nr. 17. 


ulius Scholz. | 
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rr 


liest im Musiksaal der Universität Donnerstag, 22. Januar: Enoch Arden. 

von Tennyson, dazu Fritz Reuter’sche Dichtungen. — Billets à 15 Sgr., 
Sgr., bei Julius Hainauer, Schweid- 

Anfang 7 Uhr. [1575] 


——— ee 


Ia Lesser, 
Antiquariat und Buchhandlung, 
Breslau, Elisabethstrasse Nr. 1. 


Das soeben erschienene 6. Verzeichniss meines antiquarischen 
Bücherlagers: [1623] 


Er 
BEER — 


— er 
Wekauntmachung. 

Herren Breiten & Firnjewsii in Breslau haben wir unfere 
ee er für die Regierungsbezirke Breslau und Wenn üb 75 
ragen. 

Poſen, im Januar 1874. 
6 


„Vesta“ Lebeusverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit. 
Der General⸗Director. 
Dr. Rejewski. 


Im Anſchluß an obige Bekanntmachung erklären wir uns zu jeder ge⸗ 
wünſchten Auskunft über die „Vesta“, Lebensverſicherungsbank auf 
Gegenſeitigkeit, ſowie ihre Einrichtungen jederzeit bereit und empfehlen uns 
zum Abſchluß von Lebensverſicherungen aller Art, welche die Vesta wegen 
ihrer verbeſſerten Einrichtungen (Verbindung der Altersrentenverſicherung mit 
der Capitalberſicherung) unter den günſtigſten Bedingungen gewährt. Auch 
nehmen wir Bewerbungen um Agenturen der Nesta jederzeit entgegen. 


Breiter & Krajewski in Breslau, 
Neue⸗Gaſſe Nr. 16, = 
General⸗Agenten der „Vesta“ Lebensverſicherungs⸗ 
Bank auf Gegenſeitigkeit zu Poſen. 


55 Capital⸗Verſicherungen über 
Renten⸗Verſicherungen über eine jährliche 


Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten- 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Halle a. S. 


Ultimo December 1873 waren in Kraft: 


15 Nene n!! ee 9 85600 En 2a, 
Jahresprämie für alle ult. December 1873 
noch laufenden Verſicherungen 8 47 8 3000 
Neſerven u. Ueberträge ult. December 1872 1,539,367 „ u — „ 
Zur Dividenden⸗Vertheilung vorhandene 
. Gewinn⸗Ueberſchüſſq - - 5 2500 B2B N, A 
Halle a. S., den 17. Januar 1874. 41612 


Die Direction. 


Zur Entgegennahme t unt t 
bietet ſich, ſowie zu jeder weiteren gewünſchten Auskunft mit den bekannten 
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Haupt⸗ und Special⸗Agenturen. 
Breslau, den 20. Januar 1874. 


Der General⸗Agent der „Iduna“ 
T. W. Kramer, Büttuerſtraße 30. 


Mianoforte⸗Jabrik 
Kuhlbörs & Scholtz s Nachfolger Ca. anena), 


Nr. 60. Tauenzienſtraße Nr. 60. 1635] 
Flügel und Pianinos, beſtes Fabrikat, mehrjährige Garantie. 


Bergwerks⸗ Ausbeutung. 9% 


Den Herren Beſitzern von Bergwerken kann jederzeit ein Commanditär 
mit den nöthigem unbeſchränkten Betriebs⸗ wie Anlage⸗Capital 1610 ewieſen 
6 


werden du 
erden durch N. Sporleder in Görlitz. 


13,534,438 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. 
n 11 „ 


trauen mir auch fernerhin zuwenden zu wollen. 


von Verſicherungs⸗Anträgen für die „Iduna“ er⸗ = 


Kohlen ⸗Muetion. 


Morgen Vorm. 9 Uhr werden am 2. Windboden des Oderthorbahnhofes 2 


45 Tonnen Würfelkohle gegen ſofortige Bezahlung meiſtbietend verkauft. 
Breslau, den 22. Januar 1874. a 890 
Güter⸗Expedition der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
5 egro. 
2 CFFFFFFFFFCCCCCCCCCCbcCTTTTTT 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich ein 
auchwaaren⸗, Fell⸗ u. Prodult 


unter der Firma: 


M. Schwersenski 


= für meine eigene Rechnung und erſuche ergebenft, das mir während 4 
meines Wirkens im Geſchäft meines Vaters, bisher bewieſene Ver⸗ 


D 


D 


d 


Breslau, 20. Januar 1874. 
50 Max Schwersenski. 
Lager: Antonienſtraße 10. 


EHER 


Kroe 


2 


Ene 


Kalinke, 


en⸗Geſchäſt \ 1 


Comptoir: Antonienſtraſſe 34. 9 4 


Breslau, Friedrich⸗Carlſtraße Nr. 10, 


8 empfehlen: \ 
Engliſche glafirte Thouröhren 

von . Jennings London, 
als Alleinverkäufer dieſes anerkannt beſten engliſchen Fabrikats. 


1638 


Alle anderweitig offerirten engliſchen Röhren find keine Jennings: 


ſchen und von viel geringerer leicht zerbröckelnder Maſſe. 


Ferner: glafirte Thonröhren aus den beften deutſchen Fabriken, 


einſte Porzellan⸗ und Begu 
Bau⸗Ornamente, Figuren, 
namentlich Solenhofener Platten, 
Stettiner Portland⸗Cement und 
Hirſchberger dto. dto. 
ferner: beſte Zeolith⸗Dachpappen 
zu den billigſten Preiſen. 


* * 


1 N 
aſen, Fußbodenbelege, 


b . de Meldung hiermit b 
ME ar "Bla 116357}. 


9 06 ſer 
gene. 1 5 Verbindung hechten wir 
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9 tra I 
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e in Bert 5 
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: 99,-Mernilie lte 
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Tochter Ein DLR ufm 
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Ed. Devrient. Muſik von Heint 
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77 infang 7 Uhr. 
Entree K Perſon 3 € 


Paul Scholtz Brauerei, 
Marz; Ne 5 


Sinfonie- -Gonogri 


Zur Aufführung kommt if. A 
Ouverture zum: Sbm achtsam 
von Mendelsſohn. 
Sinfonie (D-dur) von e 
Anfang 7 Uhr, 46 
Entree 2½ Sgr. Kinder ER: 
Sch. Al . 


ns 11 55 en 5 zuzei 


0 Hear, 
8 e Ether; Mpolhet heſit 
b Eliſabeth Erner, geb. ae 


iuſere heut vollzogene er 
udung beehren wir uns bern er⸗ 


Breslauer Naczels zu 
en Abendbrod in der 
; rot 


f B 
kafinten die ergebene Anzeige RN: der 
heute früh erfolgten ſchweren Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Noſa, 


5 geborene Pfeffer, von e er ö 


Mädchen. 


ner und „Schriek, 
act a 


derer M 
90 ſtorb her a& as 
don 20. Januar 174. 7 I N teten haben 
U ierdüre 


früherer Zeit), Werden 
ufgefordert, di ; 
Imtazi} 


Adelheid Milde, geb. Müller 
t gung findet Freitag Na 
a 


treffen muss. 14634) 
Han Cohn & Weigert, 
: Zwingerplatz. 


e pour config 
qu des trois semaine 
6: heures, dans la 
de I Université R 

L 


Pe amm 18 


n 
raume dug 


rs treue 9 r 
j 15 Shen: In Breslau zu haben ; in, 110091 


Trewendt & Granftr" | 
5 Buch⸗ Aabrech tee. 880 
großen Saale des Breslauer Hand⸗ 48 
n 19 5 enge Neuegaſſe 


Der m übrt werden. 


gründliche Anweſſung, 72 deutſche, 
und bie Sas 15 5 


franzöſiſche und engliſche 


g Kar tens pee 
als: Scat, L'Hombre, Whiſt, Pré⸗ 
férence, Boſton; Plket, Ecarts 
Sechsundſechzig, Mariage, Sb, 
Schafkspf, Imprial, Eaſtho; Ra 
| bouge, Patience Pharao Rach 


im Alter von 45 at a, 


ſetzen leicht un ih ſpielen z 
m 3 nebſt 24 Kartenkunſtſtücken. 


€ 
8 eute Nacht Uhr verſch 
und Sa Rach langen in chih ' 1 Flat ö Sg: 
Leiden Frau Regierungs⸗ Sen 
Fonni Si 
Dies zeigen 
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Das Gale der Karten⸗Spiele, oder 


Nr. 19 
4891710 


‚ea bun Thlr. 800,000; 


Nachdem ii Folge der Gensrnl-Berfonmibung po 2 ni v. J. die 9980005 einer durch Hypothek 
1 ee ſechsprogentigen P Anleihe: von, Thlr. 500,090, 9. . e W 
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ien von 200 Thlr. zuſteht. 
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nen Hypotheken: in ein [106%] 
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Bols, Nafſin, Mr. 
Petey Stonsbury und Mr. 
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Bekanntmachung [96] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſeph Türk⸗ 
heimer hier, Vorwerksſtraße Nr. 46, 
iſt der Kaufmann Guſtav Friede⸗ 
rici zum endgiltigen Verwalter der 
Maſſe ernannt und zur Anmeldung 
der Forderungen der Concursgläubi⸗ 
ger noch eine zweite Friſt 
bis zum h 1874 
einſchließli 
feſtgeſetzt worden. 
0 ie Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein, oder 
201 mit dem dafür verlangten Vor: 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
an; d Seht 1 1 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 18. December 1873 bis 
um 16. Februar 1874 angemeldeten 
orderungen it N 
auf den 11. März 1874, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, vor dem Com: 
miſſar Stadt⸗Gerichtsrath Fürſt im 
Terminszimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. a: a 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 5 18 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
5 hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften Bepollmächtigten be 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Poſer und Kaupiſch und 
Rechts Anwälte Wiener und Loewe 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 6. Janna 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung [97] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns und Kleider⸗ 
händlers Guſtav Stark jun. hierſelbſt 
iſt zur Anmeldung der Forderungen 
der Concursgläubiger noch eine zweite 


iſt 
bis zum 20. Februar 1874 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. f 
Die Gläubiger, welche ihre An⸗ 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns n oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 5 
Der Lermin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. December 1873 bis 
zum 20. Februar 1874 angemeldeten 
Forderungen iſt 5 
auf den 13. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11% Uhr, vor dem Com: 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath von 
Bergen im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadi⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
anberaumt. ö 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
fange e welche ihre Forderungen 
babe alb einer der Friſten angemeldet 
aben. 
Wer Habe Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
25 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Rechts⸗ 
Anwalt Tautz und die Juſtiz⸗Räthe 
Kaupiſch, Lent und Salzmann zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 16. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [98] 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns Heinrich Michael 
eiſig in Firma: Heinrich Michael 
eiſig hierſelbſt iſt beendigt. 
Breslau, den 17. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


e [99] 
Die Subhaſtation des Grundſtücks 
Nr. 7 Seminargaſſe iſt aufgehoben, 
die Termine zur Bietung auf den 
23. d. M. und ae Urtels⸗Verkündi⸗ 
gung auf den 24. d. M. fallen weg. 

Breslau, den 21. Januar 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. v. Bergen. 


Bekanntmachung. 275 

Nach Verfügung vom heutigen Tage 

it, 1 5 Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
1 


bei 
Einkauf⸗ und Spar⸗Verein Selbſt⸗ 
15 eingetragene Genoſſenſchaft, 
olonne 4, eingetragen worden: 
Aus dem Vorſtande ſind der Kauf⸗ 
mann Wiczorowski und der Lehrer 
ueſchel ausgetreten; an die Stelle 
des erſtern iſt der Kaufmann Moritz 
ae zu Grünberg und an die 
Stelle des andern Ausgeſchiedenen der 
Nagelſchmidt Klaucke zu Grünberg 
eingetreten. 
Grünberg am 15. Januar 1874. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. ] Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Coneurs- Eröffnung. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation 
u Myslowitz, 
den 17. Januar 1874, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Conrad Franz Halfar zu 
Myslowitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
Gans alltag 

auf den 13. Januar 1874 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Theodor 
Hawlitzek zu Myslowitz beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 28. Januar 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslokal, Terminszimmer Nr. I., 

vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ 

Gerichtsrath Schellbach 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Well dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder an anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu Nea lden 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. März 1874 

. ae 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

fandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 1. März 1874 

j einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
en innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, fo 
wie nach . zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
am 11. März 1874, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Gerichtslocal, 
Terminszimmer Nr. I., vor dem 
genannten Commiſſar 


zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 


Sugleid it noch eine zweite Friſt 
nmeldun 


zur 8 a 
bis zum 1. April 1874 
einſchließlich a 
feſtgeſetzt, und zur en aller in- 
nerhalh derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin ; 

auf den 8. April 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, in unſerem Ge⸗ 

richtslokal, Terminszimmer Nr. I., 

vor dem genannten Commiſſar 
anberaumt. ? 

Zum Erſcheinen in dieſem Termin 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre St innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Wahre ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bepollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Fendler u. Rendſchmidt 
hier, Zenthoefer in Kattowitz, 
Schmiedicke, Walter, Morgen: 
roth, Geldner, Tarlau, Wrzo⸗ 
dek, Lebenheim und Ehrlich zu 
Beuthen OS. zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. [271] 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt: 

a) unter Nr. 201 die Firma Doro⸗ 
thea Elsner zu Ohlau und als 
deren Inhaberin die verwittwete 
Stodtſekretair Elsner, Dorothea 
geborene Richter zu Ohlau heut 
eingetragen, und 8 

b) die sub Nr. 118 1 0 Firma 
B. Sommer zu Ohlau heut ge⸗ 
löſcht worden. 274 
Ohlau, den 19. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt bei der daſelbſt unter Nr. 3 einge⸗ 
tragenen ichen Genoſſenſchaft unter 
der Firma! Meubles⸗ again ver⸗ 
einigter Tiſchlermeiſter eingetra⸗ 

ene Genoſſenſchaft heut folgender 

ermerk eingetragen worden: 

Tiſchlermeiſter Herrmann Burg⸗ 

hardt iſt als ordentliches Vorſtands⸗ 

mitglied ausgeſchieden und als ſolches 

Tiſchlermeiſter Wilhelm Poppe zu 

Ratibor eingetreten. [272] 

Ratibor, den 12. Januar 1874. 


ei 12731 
In unſer Firmen⸗ alle iſt sub 
laufende Nr. 170 die Firma 
J. Czwiklitzer 

u Creuzburg O.⸗S. und als deren 
Ajnbaber der Bahnhofs⸗Reſtaurateur 
J. Czwiklitzer zu Creuzburg am 16. 
Januar 1874 eingetragen worden. 

digt den 16. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Submiſſions⸗Anzeige. 
Die Lieferung von 6000 Ctr. Hafer 
für die hieſigen Königlichen Magazine 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 2661 
Die Lieferungsbedingungen ſind 
während der Bureauſtunden bei dem 
unterzeichneten Amte einzuſehen. 
Unternehmer wollen ihre verſiegel⸗ 
ten Offerten mit der fete Sub- 
miſſion auf Haferlieferung“ ver⸗ 
ehen, bis zum 26. d., Vormittags 
10 Uhr, an das unterzeichnete Amt 
einſenden, in deſſen Bureau zur be⸗ 
zeichneten Terminſtunde die Eröffnung 
der eingegangenen Offerten in Gegen⸗ 
wart der perſönlich erſchienenen Sub⸗ 
mittenten erfolgen wird. : 
Später eingehende, ſowie den Be⸗ 
dingungen nicht entſprecheude Offerten 
werden nicht angenommen. Nach⸗ 
gebote bleiben unberückſichtigt. 
Breslau, den 20. Januar 1874. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 28. Januar 
von früh 9 Uhr ab werden im Gaſt⸗ 
a „zur Stadt Brieg“ in Leubuſch 
ei Brieg aus den Sagen 4, 30, 58, 
69 und Jagen 1, 8, 13, 20 des Be⸗ 
laufes Doebern 
circa 200 Stück Eichen⸗Nutzholz 
(Jagen 4, 30), 
circa 500 Stück Kiefern und Fich⸗ 
ten⸗Bauholz, 
circa 80 Stück Fichten⸗Stangen I. bis 
I. Claſſe, 
circa 3 R.⸗Meter Eichen⸗Nutzholz, 
circa 50 R.⸗Meter Eichen⸗Scheitholz, 
15 300 R.⸗Meter diverſe Brenn⸗ 
ölzer, 

im eg der Licitation gegen ſofortige 
baare Bezahlung verkauft. [270] 
Rogelwitz, den 18. Januar 1874. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 


Hebeſtellen⸗ Verpachtung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der 
Y,meiligen Hebeſtelle Roßberg an der 
ergwerksſtraße von Roßberg nach 
Deutſch⸗Piekar, vom 15. Februar er. 
ab, iſt auf 346 
Mittwoch, den 28. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr, 
Licitationstermin im Bureau des Un⸗ 
terzeichneten anberaumt. Jeder Bieter 
hat im Termin 100 Thlr. baar oder 
in preußiſchen Staatspapieren zu de⸗ 
poniren. Die Contracts⸗ und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen können bei dem 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 
Beuthen O.⸗S., 18. Januar 1874. 
Die Verwaltung 
der Bergwerksſtraßen. 
J. A.: Hannig. 


Gerichtliche Auction. 


Zufolge Auftrags ſollen in der 
Unterſuchungs⸗Sache wider den 
Herrn Fürſtbiſchof von Breslau, 
Dr. H. Förſter, in Beſchlag ge⸗ 
nommene Gegenſtände, in nach⸗ 
benannten Terminen, gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verſteigert wer⸗ 
den und zwar: 1628] 
a. am 28. Januar c., Vorm. 

11 Uhr, im Hofe des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 


1 elegante gute 
agen⸗Pferde, 


Braunen, Stute u. Wallach; 

b. am 30. Januar c., Vorm. 
von 9 Uhr ab im Auctionslokale, 

verſchiedenes Mobiliar, dar⸗ 
unter ein eichenes Buffet, 
diverſe Bettſtücke, Tiſch⸗ und 
Bettwäſche; um 10 Uhr ein 
eiſerner Geldſchrank; fer⸗ 
ner einiges Silberzeug, be⸗ 
ſtehend in Meſſern, Gabeln 
und Löffeln, ſowie 197 Fla⸗ 
ſchen Rhein⸗, Noth⸗ und 
Ungar⸗Weine; 

e. am 30. Januar e., Mittags 
12 Uhr, im Hofe des Gerichts⸗ 
Gebäudes, 

die Equipage, beſtehend in 

einem dunkelgrünlackirten 

Wa gedeckten Wagen mit 

ockdecke, einem Neiſe⸗ 

wagen, einem halbgedeckten 

Wagen, einem a und 

einer ganz gedeckten Chaiſe, 

zum Theil höchſt elegant, 

im Uebrigen im beſten Zu⸗ 

ſtande, ſowie 3 Paar Geſchirre. 

Die Oelgemälde und Bilder 

werden ſpäter angezeigt werden. 

Der Auctions⸗Commiſſar, 
Rechnungsrath Pieper. 


— 


Muetion. 
Sonnabend den 24. Januar er. 
Vormittags 11 Uhr ſollen auf dem 
Gute Rothirch, Kreis Liegnitz: ein 
Pferd (Fuchs) 2 halbgedeckte Wagen, 
1 ruſſiſcher Wagen, 2 Schlitten, 1 
Paar gute Pferdegefhirre, 3 große 
Schränke, 4 Tiſche, 16 Stühle, 2 
Sophas, 2 Armſeſſel (ſämmtliche 
Meubles von Eichenholz), 2 Buffets, 
Kronleuchter und 2 Spiegel lalter⸗ 
thümlich) meiſtbietend gegen 
baare Zahlung in 5 
verkauft werden. 
Liegnitz, den 20. Januar 1874. 


— 


FUN attig, 
gerichtlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Möbel⸗Auction. 


Montag den 26. Januar, Vor⸗ 


mittags von 10—12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 
1 eleg. Mah.⸗Meublement, beſt. 
in 1 eleg. Sopha, Fauteuil, Tafel⸗ 
ſtühlen, 1 Patenttiſch mit 5 Einl., 
1 Trumeaux, I eleg. großen Buffet, 
Vertikow, 1 Chaiſelongue, 2 zwei⸗ 
thür. Schränken, Bettſtellen ꝛc., eine 
einfachere Mahag.⸗Garnitur, Tiſch, 
Stühle ꝛc., 1 eleg. Nußb.⸗Meu⸗ 
blement mit Trumeaux und Bett⸗ 
ſtellen, 1 grunde ſehr ſchönes 
eich. Buffet und 12 eich. Tafel⸗ 
ſtühle, 1 frre Mahag.⸗Servante 
für Juwelire als Ladenſchrank 
geeignet, Nußb.⸗, Mahag.⸗ und 


Kirſchb.⸗Schränke, eben ſo Stühle, 5 
Tiſche, Goldrahmen⸗ und Baroque⸗ 


Spiegel, 5 Stück Oelgemälde, drei 

große Saalteppiche, 3 Kronleuchter 

zu Gas und Lichtern, einzelne So⸗ 

phas, Chiffonieren, Commoden ꝛc., 
um 11 Uhr: 


1 goldene Herren » Nemontoir: | 


uhr, 4 Stutzuhren und 2 Damen⸗ 
uhren, 1 Kettchen 2c. 


meiſtbietend gegen 
lung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein im beſten Bauzuſtande befind⸗ 
liches Haus mit Laden, auf einer be⸗ 


lebten Straße in Liegnitz, iſt ver⸗ ö 


ſetzungshalber bei geringer Anzahlung 
u verkaufen. N 9500 Thlr. 
äheres durch A. W. Mofiner in 
Liegnitz. [1630] 


Ein Haus, 


in ſchöner Lage, mit Balcon, Garten, 
Gas- und Waſſerleitung, iſt preiswür⸗ 
dig zu verkaufen. Offerten unter D. 
36. in den Briefk. der Expedition der 
Bresl. Ztg. erbeten. [1640] 


Ein feines Haus 

in beſter Lage Breslau's, herrſchaft⸗ 
lich ie iſt wegen Auseinander⸗ 
ſetzung billig zu verkaufen. Anzah⸗ 
lung 8—10,000 Thaler. Daſſelbe iſt 
auch zu einem Hotel vorzüglich ge⸗ 
eignet. 788] 

Näheres unter K. 10 per Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Eine Brauerei, 


im beſten Zuſtande, iſt unter ſehr 
ſoliden Bedingungen bald zu verkaufen 
oder bald zu verpachten. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen Herren W. Lode & 
Co. in Breslau. 861 


eine Bierbrauerei in ener 
lebhaften Stadt Oberſchleſiens iſt zu 
verpachten event. zu verkaufen. Gefl. 
Offerten sub B. E. 371 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von G. L. Daube 
& Co. in Breslau, Blücherplatz 6/7, 
erbeten. [1568] 


Brauerei: Verlauf. 


In einer ſehr belebten Pro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens, iſt eine 
im ſtarken Betriebe befindliche 
Brauerei, in welcher bisher über 
1000 Ctr. verbraut worden ſind, 
zu verkaufen. Bräuerei, Mäl⸗ 


zerei nach neueſter Art einge⸗ 
richtet, circa 800 Ctr. jetzt verfert. 
Malz iſt vorhanden, Ausſchank 
ſehr gut; ſelbiger kann bald od. 
1. April c. übernommen werden. 
Näheres auf Anfragen sub Chif. 
M. 4537 an Nudolf Moſſe in 
Breslau. [1550] 


Fische. 
Mehrfachen Nachfragen zu genügen, 
theile ergebenſt mit, daß ich Donners⸗ 

tag, Freitag und Sonnabend 


grosse 
lebende Welse 


ausſchlachten und pfundweiſe verkaufen 
werde. 879 


Ich erlaube mir auf dieſen feinen Fi 
ganz beſonders aufmerkſam zu a 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke 22. 


FE 
elde 
276 


ſofortige 940995 8 


SEE 


Lahr 


Der Ausverkauf 9 
des Aufrecht 'ſchen Waaren⸗Lagers, 


beſtehend in Gamaſchen und Schuhmacher⸗Artikeln, 
hat begonnen und wird in den bisherigen Geſchäfts⸗Lokalitäten, 
Roßmarkt Nr. 5 a., par terre, 5 
von 8—12 Vormittags und von 2—6 Nachmittags im Ganzen und 
Einzelnen fortgeſetzt. 1624] 


Für Eungenkranke. 

Dr. G. M. Sporer, bezüglich der Heilwirkungen der Johann Hoff⸗ 

ſchen Malz⸗Chocolade und Malz⸗Bonbons, ſagt: 

„Als ich die Hoff'ſchen Malzpräparate, Bonbon und Chocolade zur 
Anwendung brachte — täglich 10 Bonbons und 2 Tafeln Chocolade — 
fühlte ich Erleichterung, die ich früher nie empfand. Der Huſten 

wurde bedeutend ſeltener und erträglicher und meine Lunge ſehr 
Neben Aehnliche günſtige Wirkungen habe ich auch bei an⸗ 
deren Katarrhalkranken wahrgenommen. 
1611] Dr. G. M. Sporer ze. ꝛc.“ 
Verkaufsſtellen bei: S. &. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
E. Gross, Neumarkt 42, und Erich & Carl Schneider, 


Schweidnitzerſtraße 15. 


Von den Bahnſtationen Kunigundeweiche und 
28 Laurahütte kommen Kohlen Ne Qualität unter 
dem Namen „Fann Kohlen in den Verſandt. 


Die unterzeichnete Gewerkſchaft ſieht ſich, 


um ſolchen Unfug zu ſteuern, 


veranlaßt, auf dieſem Wege zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß 


Nur Ser 
S. Hammer in Kattowitz 


alleiniger Käufer ſämmtliche auf Fannygrube zur Forderung und in 
den Debit gelangender Kohlen und ſomit 


nur ganz allein berechtigt 
iſt, ſich unſeres Frachtbriefſtempels 5 Fanny z Grube 4 
[162 


bedienen. 
Fanny⸗Grube, im Januar 1874. 
Die Gewerkſchaft der Fanny⸗Grube. 


V. Lilienhoff, Repräſentant 


zu 
9] 


g Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 0 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt, sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Repareturen ausgeführt. 


{ 
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N 


Rei HS aassaaed 


Auf der Kalkbrennerei zu Keltſch, 
Station der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, iſt 
wiederum täglich der bekannte gute friſche 
Stückkalk zu haben. [334] 


Bruchiteine, — | 


beſter Qualität, offerirt bei ſofortiger Abnahme loco Bauplatz zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen b [882] 


A. Kleineidam, 
Ring Nr. 52, im Hofe Parterre. 


Im Comptoir der Buchdruckerei Frische 


u 9 0 Hof Artischoken, 0 | 
serer u. Fuhrmanns fracht⸗ Blumenkohl, 
Sela ngen datei | Kopfsalat, 

Spargel, 
Pasteten, 
Rheinlachs, 
Austern, 


e 
Französische 
Pflaumen 


Proceß⸗Vollmachten. 
empfiehlt [1641] 


Zauf-, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 
Eduard Scholz 


ucher. 
Fremden⸗Meldezettel und Quitt⸗ 
luis! arl Barauck, | 9. Ohlauerstr 2 9. 


L. Haendler, 
Brauereibeſitzer in Zabrze. 


Einige tauſend Stück 
Balken, 


Kanthölzer und Bretter jeder Dimen⸗ 
ſion ſind billig abzugeben durch 


tungsblanquets. 
Malzdarre, gegenwärtig noch in Be⸗ 
eee D.:6, Lager aller 
3 leichte Iſpännige Delicatessen und 
ounes Südfrüchte, 
upes, welche die Jah- 


trieb, beabſichtige ich, wegen Vergröße⸗ 

rung meiner Mälzerei, bald 15 ver⸗ 

im Rohbau, (Schmied, Stellmacher, 7 

Sage fag fad hg zu ven Tes zelt nur 1 
irgend bietet. 


kaufen. 
aufen. Offerten sub H. 5636. beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe in Berlin W. 


e 


\ 


Kopfkram „Ma enkrampf, unterleibskram „ Hämorhoiden und 
Keine af ſie nicht angebe en iſt, heilt ſicher 110 ame ; Klieſch. 


Dominikanerplatz la. 1. Etage. Sprechſtunden Nachm. von 3—5 Uhr. 


8 
Steinkohlen Verkauf. 


Donieinm Zweibrodt! 


bei Breslau verkauft 2 ſtarke aut e 


Gebrauchspferde un cin 
fettes zum ſchacten. 1634 


Reitpferd! 


Geſucht wird für ein 1 0 


mit ſchmiedeeiſerne Verbindungs⸗ 
ſtücke ein 


tüchtiger Buchhalter 


im geſetzten Alter, der in dieſer Ge⸗ 
ſchäftsbranche ſchon länge Zeit gear⸗ 
beitet und damit wohl betraut, jowie| s 
in jeder Beziehung zuverläſſt ſig iſt. 


Photographie. 


Ein gew. Operateur, z. Z. noch in 
Stellung, mit der Negatib⸗ fo‘ wie 
Poſttiv⸗Retouche vertraut, wünſcht zum 


Stellun Off. unter B. B. 21 
mit een an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. .B22] 


22 


Ze junge Leute (milttäriſch, welchen 


niſſe zur Seite ſtehen, ſ. b. 


die beſten Empfehlungen u. Zeug⸗ 
Stellung 
als Comptoirdiener od. Haushälter. 


Permiethungen und 


Offerten werden erbeten Ketzerberg 
15 Aare am Ur a in Schleſien, Nr. 2 8871 


Miethsgeſuche. 


Die Kohlenpreiſe auf der Steinkohlengrube „Hohenlohe ! 
Inſertionspreis 1/4 Sgr. die Zeile. 


(Carolinegrube) bei Kattowitz OS. betragen vom 15. d. Mts. ab 
bis auf Weiteres: 

für einen Centner Stückkohlen loco Grube franco Waggon b Sgr. 
Würfelkohlen, „ „ 5 1 
, Ne ehen, " 4 „ 
f „ Kleinkohlen „ „ 2½ % 
Mil Bezug auf unſere frühere Anzeige wird bemerkt, daß der 
zur Liquidation kommende Preis ſich nach dem Abgange der Kohlen 
richtet. [212] 

Hohenlohehütte, den 12. Januar 1874. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche 
| _ Sg: und Hütten Beratung. 


hr mit Stern, 7 Zoll groß, 
15 alt, fehlerfrei, gut geritten f 
Wagen gängig, zu ver⸗ 
aden Feſter Preis 75 Friedrichsd or. 
Offerten unter Nr. 13 durch die Exp. 
der Breslauer Zeitung. [300] 
Die Holländer Vollblut-Zucht- 
Heerde zu Wiegschütz bei Cosel 
0/S. offerirt 342 


Bullen 


verschiedenen Alters, durch- 
Weg von milchreicheu Kühen 
abstammend, in grauer und 


Derſelbe muß befähigt fein, das Ver: | e 3 
au el en 90 0 tenen d leiten, 5 Ein on am Zeugniſſen une 
auch zeitweilen Ge 8 8 8 8 

0 e | Ma 76] Eine Dame wünſcht innerhalb der 


ren zu können. Nur Bewerber mit] A : 
guten e können Berück⸗ Steinmehgefelie Stadt, in der 1. Etage, ein Bir. " 
ſichtigung finden. Offerten mit An-] findet unter guten Bedingniſſen 11155 nebſt Cabinet, unmöblirt, er 
als Werkführer eine Anſtellung M 1. 9 70 zu miethen. 
in der Fabrik des 5 . unter F. C. 37 an die E Be eg: 
e hreslauer Zeitung. 893. 5 


N Ei Wohnung, beftehend aus vier 
5 Zimmern, Küche u. großem Entree, 
mit Ausſicht nach der Promenade, 5 
April er. Neue Gaſſe Nr. 13a. 
Etage, zu vermiethen. 18 881 


Brfcerptaß 6/7, 1. Etage, 1 


das von Herrn Moritz Stern⸗ 


7 „ 


gabe des Gehaltsanſpruches sub I. 
5639 befördert die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von TER in Berlin W. 


Ein Buchhalter, 


der der Milstarpflicht genügt hat, 5 
in der Buchführung und Corre⸗ 


Fabian flochstim, 


Steinmetzmeiſter in Krakau. 
. 18 1 EB 


Einen gewandten 55 81 


Jimmerkellner 


ſuche ich zum 1. San 5 


ſpondenz vertraut, findet bei 
gutem Salair Stellung. Offer⸗ 
ten sub Chiffre U. 4545 ‚ben, 


silbersrauer "Farbe. 


RE Die Fee a 


R Dampf. „ älzerei 


Bremer & rraenkel in Leobſchütz OS. 


offerirt feinſtes Malz zu zeitgemäß billigen Preiſen und iſt zu 
eee Den 


„Anerbieten und 
Geſucht. 


Inſertionspreis 1% Sar. die Zeile. 


Stellen 


Für eine Familie in der Nähe 
von Wien wird pro 1. März zu 
1170 Mädchen im Alter von 15 


die Annoncen⸗Exp. von Rudolf 
N Rene | in Seiler 


Ein Commis, 
flotter Verkäufer, noch in Stellung, 
dem die beſten Empfehlungen zur 
Seite ſtehen, deutſch und polniſch, 


11621] 5 


ter 
Hotel zum Prinz 15 Preußen 
in Beuthen OS. 


Von dem Landw. Verein 
zu Dyhernfurth, wird ein tüchtiger, 
energiſcher, mit allen Zweigen der 
. vertrauter 

Wirthſchafts⸗Inſpeetor 


12 innehabende Comptoir, auch 
1 Geſchäfts⸗Local geeignet, per 

1. April er. zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt zu erfahren. 8811 b 


Eine e iche 
Wohnung 1 


== == = m = — a — 3 ante mt nana . pri, . 18 1 15. Februar oder zur ſelbſtſtändigen Leitung von Nitter- 
: ern 1 ikaliſcher Bi pri ell t 
Eine Dum ma ine dung und einiger Kenntniß von Offerten A. B. 31 1. Brieſtaſten der e le ni 25 11 Joh d. J. 25 Zimmer und 10 i ber Etage, 
Hand⸗Arbeiten geſucht. Offerten f Exped. der Bresl. Ztg. 1866 empfoh en. Derſelbe iſt ver⸗] Tauenzienſtraße zu bermiethen, 


liegender Conſtruction, von 10 Pferdekraft und nur kurze Zeit im 157 
triebe geweſen, iſt nebſt Keſſel billig zu verlaufen. [1525] 


Schweidnitz, i 
Schleſiſche egen bel 


Stein: und Vraun⸗Kohlen⸗ 


2 und Damen ⸗Confections⸗Geſchäftldab in einem Engros⸗Geſchä Wirthſchafts⸗ Amte zu ga | 4 
Separations = Vorrichtungen per 1. März cr. als Directrice ge⸗] Gefl. O Bfferten erden baldigst sub | Nieder » Vorwerk Anſtellung; dies⸗ Zwin gerplatz 2 4 
ſucht. Dieſelbe muß firm im Zu⸗ H. 2177 an die Annoncen⸗Expedition fällige A ſind an den Wirth⸗ ud noch 3 ga elegante Ge⸗ 


aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit Klaubetiſchen, 
für Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, 


bei deren Anwendung durch maſchinellen Betrieb ſich die Kohlen für Sortiren 
im 5 bis 6 Korngrößen incl. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſtens 


auf 1½ Pfennig ſtellen; 


Apparate zur Gewinnung der Coals aus den 


Abfällen der Steinkohlen⸗Feuerungen, 


Correſpondenz bewanderker junge Offerten unter G. Expedition 
(Gewinnungskoſten per Centner Coaks 5 bis 6 Pfennige), Mann Tune Herten subM. 258 n 0 ae Kenntniſſe im Bolizeifach | der Hesl Zeitg. See 288] 
. Bankier! En Filder 0 J 2582] die Annoncen⸗Erpedition b. e Gehlen eine Wee Be Für mein Galanterie⸗, Poſamentier⸗ 7 5 hr 9 1155 1 10: 75 a 
re Ne 1 5 8 L Moſſe in Dresden. 1 Näheres unter Chiffre W. F. 107 | Band⸗ und e waren. Seas) Jude Oele, u. ſ. w Gimmer, 8231 2 
Lührig. 0 Ein er an poste rest. Breslau fr. ich per J. April 9 6 fi [351] Näheres dei Treppen. 
g ſengießerei 57 die einen ehrlin 
mit guten Zeugniſſen⸗ verſehen, der| In meiner Eiſeng 5 
Dampfziegelei Anlagen. 1 Buchführung firm, ſucht pr. Stelle eines [1579] von anſtändigen Eltern. N Ein großer Lag erkeler 72 
Den Herren Ziegeleibeſchern hiermit die ergebene Anzeige, daß ich für daß Daddel per 1. 8577 Formermeiſters in Kattemig B.. 8 993 ) 1 
Jahr 1874 jetzt ſchon bereit bin, Aufträge zur Anlage von Dan ziegeleien Offerten bitte unter A. 30 bacant; qualificirte Bewerber können — In. einer Kreisſtadt Mederſchleſten 
ent e pe Trotzdem ein Rl flaschen im e ein N poste restante Ruda niederzulegen ſich beim Unterzeichneten melden. Für meine Manufactur⸗Waaren⸗ [in der belebteſten Straße der Stad, 
mehren ſich dennoch ſchon 15 maßen io 999 eine Friſt ee 1 155 3555 Auch erhält ein tüchtiger Handlung ſuche ich einen (336 ] ſiſt Adab Wade ale 
n e 8 en 
110 Ausführung beanſprucht werden muß. Den Herren Reflectanten ſte Geſucht Metalldreher Le rlin 9 v ahren va: pecerei-Material⸗ 


asc zur Verfügung und ertheile jede gewünſchte Auskunft prompt. 
Die 


aſchinen entnehme ich aus den renommirteſten Fabriken, 


1251 10 


an Herrn Dr. S. Groß, Rabbi⸗ 
ner in Lundenburg (Mähren). 


Eine geprüfte 201] 


Gouvernante, 


moſaiſch, die muſikaliſch iſt, der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache vollſtändig mächtig 
und beſte Referenzen beſitzt, findet 
bald oder per 1. März 1874 Engage⸗ 
ment bei A. Haaſe in Gleiwitz. 


Eine junge Dame wird für ein hie⸗ 
ſiges bedeutendes Modewaaren⸗ 


ſchneiden und Confectioniren von 
Coſtumen ꝛc. je. hire An 5 
beliebe man unter Chiffre 8. 34 in 
den Briefkaſten der Exped. der 89 
Ztg. niederzulegen. 892 


ür ein Getreide⸗Produeten⸗Ge⸗ 
ſchäft wird ein tüchtiger, in der 


wird zum ſoforti r Antritt ein an⸗ 


Commis⸗Geſuch. 

Ich ſuche für die 2. Stelle in mei- 
nem Cigarren⸗ u. Tabak⸗Detail⸗Ge⸗ 
ſchäft ſofort oder per 1. Februar er. 
einen gewandten Expedienten, derſelbe 
muß im Beſitz beſter Zeugniſſe und 
mit der Branche vertraut ſein. 

Ferdinand Pruck in Görlitz. 


Volontairſtelle⸗Geſuch⸗ 
Ein junger Mann ſucht zur weite⸗ 


ren Ausbildung Stellung als Volon⸗ 


fair oder Commis vom 1. April 1874 


von 1 aaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ring 29, erbeten. [1626] 


Zur Verwalt. der Geſchäfte eines 


Amtsvorſtehers 


wird ein und. militärfr. Mann, evang., 
geſucht. 711 


in meiner Mafchinenbau = Anftalt 


heirathet, mit wenig Familie, Anfang 
40er und hat es in ſeiner jetzigen, 
ſeit längeren Jahren innehabenden 
Stellung verſtanden, das Gut nicht 
nur bedeutend zu heben, ſondern auch 
den größtmöglichſten! Reinertrag zu er⸗ 
zielen. Nähere Auskunft ertbeilt der 
Director unſeres Vereins Herr Ritter: 
guisb. Klingner auf Garben p. Polgſen. 


Ein gut hurts-% [289] 


Wirlhſchafts⸗Aſſi ent 


findet zum 1. April d. J 


fen Inſpector Herfert daſelbſt zu 


tüchtiger 17 


wird auf einem e Dominium 
ir oder zum 1 Pal, c. geſucht. 


zum ſofortigen Antritt, Sohn achtbarer 


ei dem 


Neue Taſchenſtraße 4. 


Per Oſtern zu vermiethen: 
1 Wohnung mit Gartenbenutzung und 
Waſſerleitung, Preis 380 Thlr., 
1 Wohnung, Preis 425 Thlr. [87 1 


Ein Comptoir, 


beſtehend aus zwei Zimmern, parterre, 


iſt are de zu . — 1 


EIER 


Im 1 Haufe 


N Nhätsiotale zu vermiethen, dar 
4 unter ein ſehr großes, welches MI = 
fh zu einem Wiener Café oder MA 
8 ähnlichen Zwecken beſonders 
eignen dürfte. 11339 
a ale 1 Bing; 32. 


Blücherplag 11 


Geſchäft mit gutem Erfolge betrieben, 5 


wurde, nebſt vier Zimmern und Zu 


mir eine 10 jährige Erfahrung, Nie Reverenzen zur Seite. ſtelliger junger Mann achtbarer Her⸗ dauernde Beſchäftigung. (H. 2166) Eltern, der mit den nöthigen Schul | behör, von Johann d. J. anderweiti 
Liegnitz, im November 1 187 kunft. Perſönlich zu mie bei Freiburg i. Schl., kenntniſſen verſehen 115 der polni- zu vermiethen. Anfragen beliebe man 
E. Heidemann m. fen den 15. Jinnar 1874. jdn Spradı nd unter Chifre W. 2. poste restanel 

0 0 [889] Doerr abe Nr. 8. A. Grieger. Lache in Gleiwiz. Bunzlan einzufenben. x 


Inländische Fonds. 


Breslauer Börse vom 2. Januar 1874. 
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